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VISCERAL FICTION
Im_flieger schreibt Geschichte/n
20 Jahre Künstler*innen für Künstler*innen

Im_flieger writes hi/stories – 20 years artists for artists



Diese Publikation ist allen Künstler*innen, Pionier*innen, Wegbereiter*innen, 

Kulturarbeiter*innen und Freigeistern gewidmet, die sich für Freiräume und 

selbstorganisierte Strukturen für Tanz, Performance und transmediale Kunst 

einsetz(t)en und somit die kulturelle Landschaft mitgestalten und bereichern, 

im Besonderen Daniel Aschwanden (* 21. Jänner1959 – † 08. Juli 2021).

This publication is dedicated to all the artists, pioneers, pathfinders, cultural 

workers and freethinkers who stood up, and continue to stand up for free spaces 

and self-determined structures for dance, performance, and transmedial art, 

and in this way take a part in shaping and enriching our cultural landscape – 

and especially to Daniel Aschwanden (* 21 January 1959 – † 8 July 2021).
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20 Jahre Künstler*innen-Initiative – Im_flieger: Wie schreibt man über eine 
rhizomatische Plattform, einen sich konstant verändernden Körper für Tanz, 
Performance und transmediale Kunst, der sich nicht über die Stabilität einer 
Form, sondern vielmehr über die Dynamik einer (Weiter-)Entwicklung mit 
diversen Akteur*Innen und Felder versteht? Im_flieger war nie als festste-
hendes Programm, als klar umrissener Raum, als definierte Organisation 
gedacht – vielmehr ist Im_flieger eine Geste des Raum-Gebens und Ermögli-
chens für freie und sich noch formende Szenen, Impulse und Ideen. Zu die-
ser Care-Arbeit im Tanz- und Performance-Feld gehört essentiell ein Prozess 
des Mit-Wachsens und des Sich-Ver/Formens mit den sich verändernden 
Bedürfnissen und den (inneren wie äußeren) Begebenheiten dazu – eine 
solche Entwicklung lässt sich nicht in Form einer klaren historischen Linie 
nachzeichnen. Es handelt sich vielmehr um das Erfühlen und Erspüren von 
rhizomatischen Verästelungen, die man nie zur Gänze nachzeichnen kann. 
Ein Buch, das sich dem 20-jährigen Bestehen dieser Künstler*innen-Initiati-
ve widmet, kann also kein vollständiges Bild, sondern eher einen treffenden 
Geschmack von Im_flieger vermitteln. Nicht die Geschichte von Im_flieger 
wird hier geschrieben, sondern die Geschichten in, um und mit Im_flie-
ger. Über die Geschichten dringt die Geschichte ins Bewusstsein. Es wird 
ein Modell der Geschichtsschreibung angestrebt, das gerade das Partielle, 
Plurale, Kontingente und Diskontinuierliche von Tanz/Performance und de-
ren Historie auch methodisch umzusetzen anstrebt.1 So wie Im_flieger sich 
auch als Netzwerk definiert, soll sich die Metapher der netzartigen Struktur 
als Zusammenspiel unterschiedlicher Akteur*innen und Aktant*innen in 
diesem Buch als kollektives Werk wiederfinden.

Um diesem Vorhaben von Geschichte/n als viszeralen Fiktionen in Worten 
und Bildern gerecht zu werden, erschien es uns wichtig, eine prozessorien-
tierte, spielerische Methode mit offenem Ausgang zu entwickeln. Welches 
diskursive Potential über künstlerisches Arbeiten, dessen Formate, Produk-
tionsbedingungen und den Stellenwert von Kunst und aller sich daraus ab-
leitenden Beziehungen und Kontingenzen kann dieser Prozess eröffnen und 
welche Poetik erfordert er? Wir waren uns der Gefahr bewusst, dass ein Nie-

1 Vgl. Julia Wehren, Körper als Archiv in Bewegung, Choreografie als historiografische 
Praxis, transcript Verlag, Bielefeld, 2016, S. 220.vorwort
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gangenes (auch wenn nur ein Bruchteil) erfuhr im Jetzt Aufmerksamkeit, 
Wertschätzung und Relevanz. Ein Durchdringen, Überlagern, Verweben von 
verschiedenen Zeitschichten, von Ästhetischem, Sozialem, Persönlichem 
und Politischem, das auch im künstlerischen Schaffen wirksam ist, findet 
in diesem Buch einen Ort. Auch ging es nicht darum einzelne künstlerische 
Projekte oder Formate darzustellen, hierzu findet sich anderen Orts ausrei-
chend Material.

Wir haben uns für den Titel VISCERAL FICTION entschieden, als Ausdruck 
dafür, dass wir dir, liebe*r Leser*in, Einblicke in das Innere, in die Organe des 
rhizomatischen Körpers, in die performative Praxis der Selbstorganisation 
und Selbst-Kuration von Im_flieger eröffnen wollen. Aus den Ge/Schichten 
der Vergangenheit fiktionieren wir eine Zukunft. „Aber so sicher wie die Zu-
kunft zur Vergangenheit wird, wird die Vergangenheit zur Zukunft.“4

 
Der Aufbau des Buches spiegelt Etappen und Cluster des Arbeitsprozesses 
wider und teilt sich in drei Teile: GARTEN, NETZ und ESSEN, drei Begriffe, 
die Im_flieger ziemlich gut beschreiben. Diese Teile sind nicht getrennt von-
einander zu betrachten, ihre Grenzen sind nicht immer eindeutig. So ver-
fängt sich manches Essen im Netz oder landet auf dem Kompost im Garten, 
wo der Humus vorbereitet wird, aus dem vielleicht erneut Essbares wächst. 
Analog zu Im_flieger, bedingen, halten und/oder unterstützen die verschie-
denen Teile sich gegenseitig. Alle Texte wurden in Deutsch oder Englisch 
verfasst und in die jeweils andere Sprache übersetzt.  

Im ersten Teil, GARTEN, sind [fiktive] Projektionen aus der Zukunft in die 
Vergangenheit entstanden und ineinander gewachsen und wurden von 
Mitgliedern des Detektivbüros verfasst. Die Wurzeln dieser wilden und wu-
chernden Textcollage ist eine Befragung von Jack Hauser mit Anita Kaya und 
niedergeschrieben von David Ender, Flying Garden von Elisabeth Schäfer, 
sowie Köstliche Leiche Zukunft, der cadavre exquis, initiiert von Kilian Jörg 
mit Beiträgen von Agnes Schneidewind, Anita Kaya, Elisabeth Schäfer, Jack 
Hauser und Sabina Holzer.

4 Ursula K. Le Guin, The Dispossessed: An Ambiguous Utopia, Harper Voyager, New 
York 1994, S. 89.

derschreiben auch immer ein Festschreiben ist: Die Übersetzung einer Be-
wegung in Textform kann Dinge und besonders Dynamiken als stabiler und 
festgesetzter erscheinen lassen, als sie es tatsächlich sind (oder zumindest 
vor der Niederschrift waren). Zahlreiche Akteur*innen haben Im_flieger in 
seiner zwei Jahrzehnte überspannenden Geschichte auf ganz unterschiedli-
che Weise mitgestaltet, definiert und unterstützt. Um sich dieser Vielfalt der 
Mitwirkenden und Vielschichtigkeit der Felder anzunähern und auch weil 
Geschichte nicht singulär erzählt werden kann, haben wir eine Vielzahl von 
Stimmen und Blickwinkeln versammelt – im Sinne der Gastfreundschaft. 
Eine editorische (wie auch eine kuratorische und oft auch künstlerische) 
Situation beinhaltet immer Gastfreundschaft, die eine spezielle Art der 
Freundschaft ist. „Und mit dem Begriff der Freundschaft können wir Be-
griffe wie Gemeinschaft, das Soziale oder die Beziehung zum anderen, zum 
Nächsten – und zu sich selbst – beschreiben.“2

Die prozessorientierte Methode unseres Buchvorhabens war eine, die wir 
in Analogie zu einem „Detektivbüro“ entworfen haben. Wir sahen uns als 
Detektiv*innen, die der beweglichen und elusiven Struktur Im_flieger 
nachforschten und -spürten. Begonnen haben wir mit der Zukunft. Auf ex-
perimentelle und assoziative Weise haben wir uns eine „Köstliche Leiche 
Zukunft“3 und Gespräche mit zukünftigen Versionen unserer Selbst und un-
serer gemeinsamen Arbeit erträumt. Ausgehend von diesem tentakulären 
und eröffnenden Ausgangspunkt trafen wir uns regelmäßig im „Detektivbü-
ro“ und entschieden über die nächsten Schritte, die sich im Forschungspro-
zess ergeben haben.

Anhand von Interviews, Gesprächen, Bildern und theoretischen Diskursen 
fand so in diesem gut einjährigen Rechercheprozess eine Aktivierung des 
Netzwerkes statt: Personen, Räume, künstlerische Arbeiten, Inhalte, … Ver-

2 Original-Zitat: „And through the concept of friendship we can describe such as 
community, the social, or the relationship to the other, to one’s neighbor – and to 
oneself.“ (Übersetzung Anita Kaya), aus: Thomas Locher in conversation with Beatrix 
von Bismarck, Art, Exhibition and Hospitality, in: Beatrix von Bismarck, Benjamin 
Meyer-Krahmer (Hg.): Hospitality – Hosting Relations in Exhibitions. SternbergPress, 
Leipzig, 2016, S. 64.
3 cadavre exquis, surrealistische Schreibmethode.
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Der zweite Teil, NETZ, versammelt theoretische Texte, die sich mit den Wir-
kungsfeldern und Arbeitskontexten von Im_flieger auseinandersetzen. Hier 
hat das Detektivbüro Theoretiker*innen und Wegbegleiter*innen aus Philo-
sophie und Kunst eingeladen, zu Themen zu schreiben, die für Im_flieger 
wichtig sind. Elke Krasny setzt sich mit (Für-) Sorge als Ausgangspunkt des 
Kuratierens auseinander und Michael Hirsch untersucht prozessorientier-
tes Arbeiten wie es Im_flieger übt. Sabina Holzer erzählt über persönliche 
Erfahrungen in ihrer langjährigen Arbeit im Künstler*innen-Kollektiv und 
Martina Ruhsam reflektiert in ihrem Essay über ethische Bedeutungen des 
neuen Materialismus in der Choreographie.

ESSEN, der dritte Teil, will die vielfältigen Erfahrungen und Perspektiven 
von innen und außen beleuchten. In zwei bereits vorhandenen Texten re-
flektieren Veza Fernandéz und Simon Mayer über ihre Eindrücke im Rah-
men von künstlerischen Residenzen. Es gab Gespräche und Essen mit 
Weggefährt*innen und Augenzeug*innen: Jack Hauser hat Katrin Hornek, 
die 6 Jahre bei Im_flieger mitwirkte, zu einem Küchengespräch eingeladen 
und dieses aufgezeichnet. Bei einem Abendessen begegneten sich Anita 
Kaya, Sylvia Scheidl und Sabine Sonnenschein und erinnerten sich an die 
Gründungszeit von Im_flieger, begleitet und aufgeschrieben von Elisabeth 
Schäfer. Agnes Schneidewind hat den Versuch, sich mit Robert Dressler, 
dem Referatsleiter Darstellende Kunst der Kulturabteilung der Stadt Wien 
(als jahrelanger Fördergeber) zu treffen, in ein Gedicht verwandelt. Kilian 
Jörg hat Felix Kaya, der nahezu gleich alt wie Im_flieger und quasi mit ihm 
aufgewachsen ist, zu einem Picknick getroffen. Den Abschluss macht ein 
Text, der zum zehnjährigen Jubiläum von Im_flieger von Sabina Holzer in 
Zusammenarbeit mit Anita Kaya geschrieben wurde, in gekürzter und edi-
tierter Fassung.  

Die Bilder wurden in einem kollektiven Prozess von den Detektiv*innen aus-
gewählt und von Jack Hauser, Johanna Nielson und Anita Kaya in Konstel-
lationen zusammengestellt. Auch hier überlagern und begegnen sich unter-
schiedliche Zeiten und Räume, Projekte und Situationen.

VISCERAL FICTION ist gedacht als detektivischer Rückblick und eine For-
schung im Prozess des Einschreibens in Geschichte, als eine polyphone 
Autobiografie, ein An-archiv der Spekulation und Imagination, eine Projek-
tion in die Zukunft – und zugleich ist VISCERAL FICTION ein flüchtiger Ein- 
und Ausblick geworden, vielleicht ein treffender Geschmack der Im_flieger 
KünstlerInnen_Initiative. 

Das Feld der freischaffenden Tanz/Performance Künstler*innen hat sich in 
den letzten Jahrzehnten lokal und international stark entwickelt und mit ihm 
auch selbstbestimmte Organisationen und Räume. Diese sind kaum sichtbar 
im Kanon der institutionalisierten Zentren und deren Stellenwert im Gefüge 
der kulturpolitischen Landschaft noch kaum erforscht. Mit dem vorliegen-
den Buch VISCERAL FICTION wollen wir, zusammen mit der Reflexion und 
Innenschau von Im_flieger, den Diskurs über Strategien, Wirkungsfelder, 
Stellenwert und Positionierung von unabhängigen Künstler*innen-Organi-
sationen als dezentrale Bewegungen im kulturpolitischen Feld anregen.

„Gut/wohl essen heißt, dafür zu sorgen, dass „die Mahlzeit“ nicht nur für mich 

nahrhaft ist (das wäre schlecht essen), sondern auch für die anderen.“5

Das Editor*innen-Team, 
Agnes Schneidewind, Anita Kaya, Elisabeth Schäfer, Johanna Nielson, Kilian Jörg

Wien im August 2021

5 Elisabeth Schäfer: „Eating Well“ – Ein Gespräch über Im_flieger. Mit Anita Kaya, 
Sylvia Scheidl und Sabine Sonnenschein, im vorliegenden Band, S. 174.



Am 17.12.19 17:45 schrieb “Jack Hauser”

liebe buchleute (mit blindkopie an david)

 

hier ein kleiner wichtigfilmclip für unsere große zeitreise im_flieger: 

https://www.youtube.com/watch?v=eTA5YePqJkU

 

euer

detektivbüro one-eyed-jack

Am 17.12.19 23:25 schrieb  “Anita Kaya”

Dear Jack, the one-eyed,

“The ultimate paranoia is that not everyone is out there to get you, 

it is that every THING is out there to get you.

People are experimenting with time, messing around with time,

these people are in danger.

Grey Suit – Steel, Blue Dress – Sapphire, Steel was more the intellectual, 

Sapphire was more the feeling, sensitive creature.

Sci-fi detective story – time crimes, the puzzle of time.

Time being a fabric that stretches, time bursts through, time breaks in.

No spaceships, no man in steel, … it is about atmosphere, ...

It’s not about giving answers.

It’s time for a break in the space time continuum, but, … 

will you ever be the same, when you return?”6

Hugs XA

6 Textfragmente aus der britischen Sci-Fi TV Serie Sapphire & Steel 
(1979-82), https://www.youtube.com/watch?v=eTA5YePqJkU (letzter 
Zugriff 13.09.2021).
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Toward a Political 
Philosophy of 
Self-Curating: 
Autonomy, 
Independence, 
Interdependence 

Elke Krasny

Just at the turn of the new millennium, a small group of Vienna-based per-
formance artists, dancers, and choreographers started a new initiative, 
which they named Im_flieger.1 As I write this essay, Im_flieger has for some 
twenty years insisted on making art, and performing the world differently. 

Its small core team continues to create conditions that nourish research in 
performance art and make possible new modalities and landscapes of shar-
ing, exchanging, and discussing with interested publics. Self-described as 
a platform, Im_flieger has, over the course of these two decades, spawned 
numerous friendships and given rise to countless collaborations between 
a number of artists from different artistic backgrounds. In this emergent 
entanglement, the platform represents a bridging of the perceived gaps be-
tween different sub-genres and sub-disciplines in a, paradoxically so, ev-

1 Im_flieger literally translates into inside the airplane. Associations linked to notions 
and feelings of flying and flight are multifold. We may think here of the emancipa-
tory notion of spreading one’s wings. We may think here of the exhilarating feeling of 
taking off. But we may also think here of having to overcome feelings of panic when 
being trapped inside a plane or of fear of aircraft accidents, plane crashes, or attacks. 
Flying and flight can be both an uplifting promise and a daunting threat. Associations 
range across the mythological and winged creatures such as Icarus or Pegasus, the 
technological and the development of the airplane, the animal world with its manifold 
flying critters, the notion of the high flier driven relentlessly by career ambitions, 
but, of course, also the climatic regime of industrialization, and the Anthropocene 
condition, which was, as a geological era, and a diagnostic and analytical term, first 
introduced in the year 2000. See: Paul J. Crutzen and Eugene F. Stoermer, “The 
Anthropocene” Global Change Newsletter. The International Geosphere–Biosphere 
Programme (IGBP): A Study of Global Change of the International Council for Sci-
ence (ICSU), No. 41 (May 2000): 17. In historical hindsight, the connections to the 
Anthropocene condition and Im_flieger’s programmatic proclamations of practicing 
sustainably, make the choice of name in the year 2000 a forecast or a pre-enactment 
of what artmaking has to confront in the twenty-first century. 
I am not listing here associations, or explanations, behind the choice of name ex-
plained to me by the founders of Im_flieger. What I am offering here are my own 
readings and interpretations, seeking to make sense of artmaking in the larger con-
text of global culture in the history of the present. 



9594

Im_flieger was initially embedded in the local ecology of Vienna’s WUK 
Werkstätten- und Kulturhaus, House for Workshops and Culture – a post-
industrial reuse of a mid-nineteenth-century locomotive factory. What are 
today’s cultural and civic uses of the building first started out as a cultural 
squat which was, soon after, officially recognized by the municipality of the 
City of Vienna.3 The uses of this infrastructure rely on principles of self-gov-
ernance. The building serves as the site of multiple art-based, cultural, civic-
society, educational, and political groups and associations, but it also oper-
ates as a space for hosting events which contribute to the mixed economy of 
this infrastructure relying on state funding, ticket sales, and volunteer labor. 
Within this WUK infrastructure, the self-organized collective of dance and 
performance artists renovated and adapted their largest rehearsal space to 
provide a flexible theatre space for the independent performance art and 
dance scene in Vienna, as well as for artists from abroad. Although Im_flieg-
er has since moved, and was active at a number of locations in Vienna since 
2011, its history of participation in this specific cultural environment mat-
ters to the project’s understanding of art making. A historical materialist ap-
proach to performance art, including dance and choreography, understands 
that the existence of platforms like Im_flieger is owed to a number of factors 
and activities: the initiative, the energy, and the volunteered labor of artists, 
coupled with the availability of state funding. The latter of which is entirely 
connected to the Austrian welfare system with its allocation of public mon-
ies to cultural production, for which large public institutions, small-scale 
artist-run initiatives, and individual artists find themselves in competition 
with each other.

In a conversation with Anita Kaya, one of the founding members and the 
driving force behind its continuity of existence, she emphasized that the no-

3 While the history of autonomous centers and the creative expressions connected 
to squatting have recently, also in connection with the twenty-first century Occupy 
Movement, received some scholarly attention, the history of cultural centers provided 
for by the welfare state, still remains an understudied area of cultural production and 
cultural expression. Histories of curating have so far not looked to histories of cultural 
production connected to squatting or cultural centers. On the creative work in con-
nection with direct social action and squatting see: Alan Moore, Occupation Culture: 
Art & Squatting in the City from Below (London: Minor Compositions, 2015).

ermore expansive and, at the same time, evermore specialized “artworld”.2  
The artworld has to be understood in relation to the legacies of the historical 
infrastructures of modern public art institutions, as they were established by 
the colonial nation-state in the historical period of radicalized patriarchal 
capitalism, which largely coincides with the era of industrialization, today 
referred to as the Anthropocene-Capitalocene.
We may think here of nineteenth-century museums and their collections, 
of opera houses and theatres, all characterized by hierarchical structures 
of institutional politics, and the organization as well as their production of 
public semantics and public cultural values defining what art is. But since 
the nineteenth century and the rise of modernity, this artworld has also 
included smaller-scale artist-initiated, and artist-led, institutions, such as 
collectives and associations. Following an approach based in art historical 
materialism, changes in the artworld have to be studied in relation to politi-
cal and economic systems, as well as socio-historical changes as they occur 
outside, and permeate the artworld. Critiques of art institutions linked to 
hegemonic powers, together with new forms of artistic self-organization, 
began to profoundly change the ecology of institutions, out of which the 
artworld is composed, during the second half of the twentieth century. In 
response to political shifts and the strong political and cultural impact of 
social movements in the second half of the twentieth century, connected to 
a broader project of political decolonization which overlapped with the pro-
tests of 1968, new forms of artistic self-organization emerged. To name but 
a few, we can think of artistic engagement with the anti-nuclear movement, 
the Black Power Movement, the feminist movement and the environmental 
movement. Today, Im_flieger has to be understood not only in relation to 
the legacies of these social, cultural, and artworld changes, but, equally as 
important, in relation to changes as they have occurred over the twenty-first 
century. 

2 The term artworld was first coined by philosopher and critic Arthur Danto who de-
veloped an institutional theory of art. Danto argues that an object – or an articulation 
or expression – only becomes art by way of institutions, communities and agents that 
claim the authority to declare art to be art. See: Arthur Danto, “The Artworld”, The 
Journal of Philosophy, vol. 61, no. 19, American Philosophical Association Eastern 
Division Sixty-First Annual Meeting (October 15, 1964): 571-584.
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also serves to set this curatorial practice apart from curating in general, and 
instead emphasizes the political dimensions and processes of self-organiza-
tion and self-governance.  

Histories and theorizations of curating abound. The globalization of the art 
field with its proliferation of large-scale events, and its global players, have 
inspired much scholarship around the figure and the role of the curator as 
well as the practices of curating. A literature review of this theme, if one only 
draws from the most cited titles, extends by far the scope of this essay. What I 
will do instead, is provide, in broad strokes, the categories through which the 
approaches in this literature can be understood. Emerging histories of curat-
ing have largely been concerned with the writing of this history as a history 
of names. These historiographical interventions clearly follow the well-trod-
den path of the monographic model of art history writing with its (excep-
tionalist) focus on the individuality, originality, and authorship of individual 
artists. Theorizations of curating have furthermore developed around the 
question of the institution and the relation of curatorial practices to art in-
stitutions more specifically, but also, though to a lesser degree, around the 
questions of value, including cultural, symbolic, economic, commercial, 
ideological, and political value, and the institution(s) of the art market. Fur-
thermore, theorization of curating has relied on critical lenses developed by 
women studies, feminist studies, critical race studies, queer studies, queer 
of color studies, and postcolonial and decolonial scholarship in order to ex-
amine the impact of the practices of curating and the labor of curators. As an 
extension, we may bring light to the impact of curation on who, and what, 
is being included and excluded by the boundaries of what is considered art, 
how or if it is made publicly accessible, and to what kinds of publics. 

Looking at the “situatedness” of Im_flieger, the following local, and global, 
sociohistorical, cultural, and artworld contexts make important contribu-
tions to the understanding of self-curating: Im_flieger first started out, and 
remained  for a decade,  as part of the environment of WUK, which, in so-
ciohistorical terms, has to be understood in relation to squatting and au-
tonomous cultural and social movements. Im_flieger’s activities paralleled 
developments in the arts that were marked by the stellar ascendancy of the 

tion of curating is central to the way in which she wants Im_flieger’s work to 
be understood.4 The project fluxes as multifarious forms, through which this 
notion serves as a connecting point. Kaya insists that curating makes possi-
ble basic research in performance art. Such curating pushes back against the 
production-centricity, and evaluation-centricity, of all labor in the cultural 
field and extends to taking care of building and feeding the vital relations be-
tween artists, their communities, and their audience. Performance art and 
dance cannot take place in isolation. Interweaving aesthetic, affective, in-
tellectual, and social relations, Im_flieger’s approaches to curating nourish 
temporary as well as sustained community building by making it possible 
for those who come to see public moments of ongoing processes of artis-
tic research and experimentation. In these moments, artists, communities 
and audiences share their thoughts and feelings, which, in turn, allows for 
performance artists to understand how their work touches, and reaches, an 
audience. This approach is vital to a political practice of curating that pushes 
back against performance art, and art in general, as commodities offered up 
for (spectacular) consumption. 

There have, of course, always been artists, who formed groups or collectives 
to take care of their aesthetic processes and modes of sharing their work 
with audiences, communities, and publics. In art historical terms, such 
groups are mostly understood  as connected to notions of the avant-garde or 
conceptualism. They are often recognized by their manifestos, their public 
declarations, their scandal-causing innovation, or their ground-breaking ex-
hibitions. Yet these formations have been first and foremost understood and 
theorized in artistic and aesthetic terms, and not in terms of curatorial or 
organizational labor. The stellar and unforeseeable ascendancy of the term 
curating in the field of the arts since the early 1980s, has pushed the term 
beyond into the realm of commodity consumption, the digital realm, and 
social media in the following decades. Jumping off this ascendence, I sug-
gest here to use the term self-curating in order to capture the artist-led way 
of working in aesthetic, social, organizational, and political terms that Im_
flieger has been practicing since its inception in the year 2000. Self-curating 

4 Because of the pandemic conditions, this conversation between Elke Krasny and 
Anita Kaya took place over Zoom on January 12, 2021.
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that is characteristic to Im_flieger’s openness to experimentation in artistic 
research, I feel such generosity to also encourage openness with regards to 
the making of theory. Emboldened by this, I use my above observations of 
the adjacency of the three concepts of autonomy, independence, and inter-
dependence to speak about the contours of an emerging research project 
concerned with the political philosophy of self-curating.  Working toward a 
political philosophy of self-curating will necessarily have to trace the epis-
temological histories, the meanings, effects, and implications of these three 
key terms. Staying true to my approach of embedding the development of 
such a political philosophy in the methodological approaches of situated 
historical materialism, this research project, of course, deviates from con-
ventional genealogies of curating that have remained firmly anchored in the 
artworld. 

The legacies of autonomy as understood through autonomous cultural and 
social movements have largely remained understudied in histories and 
theories of curating. At the same time, such a political philosophy of self-
curating would need to examine this concept of independence as under-
stood through the figure of the independent curator. Such a larger investi-
gation would necessarily have to tease out the deep-seated contradictions, 
contested arenas and controversies that are attached to these different lega-
cies. In political philosophy, and its history of ideas, the two concepts of au-
tonomy and independence are closely linked in relation to concepts of the 
State and to understandings of power, control, and freedom. Samuel K. N. 
Blay, expert in international law, defines political independence as follows 
in the Max Planck Encyclopedia of Public International Law: “[…] political 
independence refers to the autonomy in the affairs of the State with respect 
to its institutions, freedom of political decisions, policy making, and in mat-
ters pertaining to its domestic and foreign affairs.”8  In the history of political 
ideas connected to movements of the radical Left, autonomy is a key term. 
To philosophies and practices of anarchy, critiques of state authority as well 
as critiques of conditions of labor, autonomy is a concept of major impor-

8 Samuel K. N. Blay, “Territorial Integrity and Political Independence,” Max Planck En-
cyclopedias of International Law, www.mpepil.com, Oxford University Press (2011), 
No. 1.

independent curator; Im_flieger insists on practicing curating as a form of 
sustaining care-taking with care best understood through “the politics of 
interdependence”.5  The cultural, as well as the political and economic his-
tories of autonomous centers and independent curating have proven to be 
extremely different from each other in the decades that followed the 1970s 
and the 1980s. They are rarely (if ever) placed next to each other, let alone 
brought into conversations with each other. We can see, though, in historical 
retrospect, that these two very different histories of redefining and reshap-
ing the politics of cultural production, and the conditions of aesthetic ex-
pression, share a convergence in the key terms through which they are being 
defined: autonomy and independence. Invoking the Latin etymological root 
of curare, which translates into care, curators, in particular feminist, queer 
feminist, and decolonial curators in the twenty-first century have begun to 
see, and to practice, curating as a form of care and have started to refer to 
themselves as “interdependent” curators.6   

Placing these three contexts next to each other, we can look to the adjacency 
of the following three concepts central to these contexts: autonomy, inde-
pendence, interdependence. These overlapping concepts are not only of im-
portance to an analysis of Im_flieger, but serve a broader aim of opening up 
perspectives for a much larger theoretical investigation of working toward 
a political philosophy of self-curating.7 Following the notion of generosity 

5 The conceptual approach of situatedness is owed to the traditions of feminist episte-
mology, in particular to ideas of situated knowledge as developed by feminist stand-
point theory. For a discussion on standpoint theory see: Sandra Harding (ed.): The 
Feminist Standpoint Theory Reader. Intellectual & Political Controversies (New York 
and London: Routledge, 2004). Interdependence has long been at the center of femi-
nist care ethics. For a most recent discussion of interdependence and care at the time 
of writing see: The Care Collective, The Care Manifesto. The Politics of Interdepend-
ence (London: Verso, 2020).
6 See for example: Joanna Warsza, https://autostradabiennale.org/curators/; Galit Ei-
lat, https://dutchartinstitute.eu/page/9217/galit-eilat; George Vasey, https://vimeo.
com/479790972; Nataša Petrešin-Bachelez, https://www.internationaleonline.org/
programmes/our_many_europes/on_degrowth/. See also: Elke Krasny, Lena Fritsch, 
Sophie Lingg, Birgit Bosold, Vera Hofmann (eds.), Radicalizing Care. Feminist and 
Queer Activism in Curating (Berlin and New York: Sternberg Press, 2021).
7 Such a project, of course, extends by far the space of an essay and would neces-
sitate a book-length monograph.
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pendent practice – resonating both with current debates on care and care 
struggles connected to the precarious conditions of labor as well as to the 
conditions of climate catastrophe. Feminist political theorist Joan Tronto 
foregrounds the necessary recognition of interdependence. She insists that 
care is political, and that the lens of care necessarily requires a different un-
derstanding of what the political is, and, ultimately, a different organization 
of politics. Already in 1995, she wrote the following: “[…] we must reformu-
late our account of human nature (people qua people are interdependent 
rather than independent), of what activities count as centrally human (com-
plicating the separation of realms of „freedom“ and „necessity“), and our 
values, rethinking what we expect from our collective institutions.”12  In the 
twenty-first century, activists, philosophers, critical thinkers, and militant 
researchers, have begun to radically expand the notion of interdependence 
to more thoroughly include in radical, speculative, and propositional care 
thought the material as well as the environmental world. 

Having sketched out the contours of a project investigating the political 
philosophy of self-curating, which was prompted by looking closely at the 
situatedness of Im_flieger, such a project will need a much larger, and much 
longer, investigation of autonomy, independence, and interdependence, in 
relation to the historical material conditions of the organization of cultural 
self-expression. I want to conclude the reflections here by turning to Anita 
Kaya’s insistence on the term curating as being useful to understanding what 
Im_flieger makes possible and supports.13  Kaya sees their model of work-
ing not in opposition to other institutions, but much rather as decentralized 
forms of supplementing existing institutions. Kaya insists on the intrinsic 
value of different ways of imagining what performance art is, and what it can 
do to bring into existence a community of interest around imagining to per-

12 Joan Tronto, “Symposium on Care and Justice. Care as Basis for Radical Political 
Judgements,” Hypatia, vol. 10, no. 2 (Spring 1995), 142.
13 I want to express my thankfulness here that the invitation to engage with Im_flieg-
er’s practices of curating and to think out loud together in conversations with Anita 
Kaya, have led me to think about self-curating and to see more clearly that a larger 
research into a political philosophy of self-curating bringing together autonomy, inde-
pendence, and interdependence is not only needed, but also relevant to the practices 
and theories of curating.

tance.9 Self-governance, self-direction, self-determination, self-sufficiency, 
or self-expression are relevant ideas to autonomy. Therefore, for the devel-
opment of a political philosophy of self-curating I see a necessary investiga-
tion of how self-curating and struggles for aesthetic self-expression can be 
placed in relation to these modalities of self-governance, self-determination, 
and self-sufficiency.

In the history of contemporary curating, including its history of ideas, even 
though the latter has not yet been systematically written, the figure of the 
independent curator, who has reshaped the artworld since the 1960s, has, 
since its formation, been blown into mythic proportions. Harald Szeemann 
continues to be celebrated as the “first curator, in the modern sense of the 
word: a peripatetic, independent artistic agent, commissioned to make the-
matic exhibitions”.10 This history writing also includes androcentric self-my-
thologization of curators such as Hans Ulrich Obrist, who has written ob-
sessively about curating including its contemporary history.11  The notion of 
independence in independent curating has to be understood in relation to 
curators becoming independent from employed relations to museums. Fur-
thermore, independence has to be understood through the concept of mod-
ern subject formation in Western philosophy, and it also has to be placed in 
relation to so-called independent, and freelance work under the conditions 
of neoliberal capitalism, and with regard to the artworld, cognitive capital-
ism and service capitalism in the experience economy. 

Only very recently, curators, in particular curators who place their practice 
in relation to traditions of different feminisms, including decolonial and 
transnational feminisms, have begun to foreground curating as an interde-

9 We may think here of autonomous feminism, of autonomous Marxism, of Italian 
Operaismo or Zapatista Autonomy, and, of a larger, and comparative, investigation 
how different autonomous movements on the Left related to cultural production and 
aesthetic self-expression.
10 Jonathan Griffin, “Pioneering curator Harald Szeemann celebrated in two Los An-
geles shows,” The Art Newspaper, February, 2, 2018, https://www.theartnewspaper.
com/preview/curator-who-took-a-wrecking-ball-to-traditional-ways-of-looking-at-art 
(Letzter Zugriff: 16.10.2021).
11 See amongst others: Hans Ulrich Obrist, A Brief History of Curating (Zurich: JRP 
Ringier, 2008).
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form the world differently. Sustaining practices over time, and nourishing 
open-ended experimentation, including trial, error, and what Jack Halber-
stam has called “the queer art of failure”, counteracts the relentless exhaus-
tion regime of permanent cultural productivity measured in the number of 
events, shows, and, of course, online-presence mediated through digital al-
gorithms.14 Self-curating, then, finally, can be seen as aiming for non-com-
modified and non-neoliberal forms of self-care in art making, with self-care 
best understood in Audre Lorde’s words: “Caring for myself is not self-indul-
gence. It is self-preservation, and that is an act of political warfare.”15  Ways 
of self-curating, then, are sustained preservation and acts of warfare in an 
artworld relentlessly exhausting, and commodifying, artistic production. 

14 Jack Halberstam, The Queer Art of Failure (Durham and London: Duke University 
Press, 2011).
15 Audre Lorde, A Burst of Light and Other Essays (New York: Firebrand Books, 1988), 
130. 
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„Zwischen Form 
und Formlosigkeit 
in der Mitte 
hindurchsegeln“ – 
Über prozessorien-
tiertes Arbeiten in 
Kunst und Theorie
Michael Hirsch

1.

Es gibt einen Messianismus des winzigen Unterschieds: des winzigen Unter-
schieds zwischen dem Richtigen und dem Falschen. Der richtige Zustand 
wäre nur um ein Geringes anders als der jetzige, normale Zustand. Er befin-
det sich direkt nebenan. Obwohl alles im richtigen Zustand vielleicht ganz 
anders wäre, lässt sich kaum sagen, worin eigentlich der Unterschied be-
steht. Die Arbeit an diesem Unterschied nennen wir ‚Kunst’, aber auch ‚The-
orie’.

Das wahre Leben ist nicht das Ganz Andere. Es ist eher eine kleine Verschie-
bung des gewöhnlichen Lebens; des Lebens, das wir immer schon führen. Wir 
leben immerzu in der Differenz, im Zwischenraum zwischen dem falschen 
und dem wahren Leben. Das gilt insbesondere für Künstler und andere geis-
tige Arbeiterinnen. Sie experimentieren, in ihrer Arbeit wie in ihrem Leben, 
mit einem richtigen Leben im falschen. Das Problem oder der Arbeitsauftrag 
dieses Experiments (und das gilt für ‚Kunst‘ wie ‚Theorie‘ gleichermaßen), 
liegt darin: Es kann nicht einfach nur programmatisch behauptet werden 
kann. Es muss konkret erprobt, gemacht, verkörpert werden. 

„Paradise

Is exactly like

Where you are right now

Only much 

Much

Better“

(Laurie Anderson, Language is a Virus)

2.

Im_flieger. Eine unabhängige Künstlerinnen- und Künstlervereinigung. 
Eine Assoziation. Also eine lose Gruppe. In dem 2018 herausgegebenen Heft 
„Stoffwechsel. Ökologien der Zusammenarbeit“, dem transmedialen For-
schungsprojekt der Künstlerinnen-Initiative Im_flieger, heißt es: 

„Es ist keine Kollaboration und keine Produktion. Wir, die dieses Projekt initiiert ha-



108 109

ben, suchen etwas dazwischen und arbeiten intensiv daran, nicht in die üblichen 

Produktionsbedingungen zu fallen. Dafür haben wir Menschen eingeladen, die wir 

nur sehr flüchtig kennen, deren Handeln und Agieren wir spannend finden. [...] Hier 

sind sechs Leute, die sehr unterschiedlich sind und unterschiedliche Sachen ma-

chen. In ihrer Unterschiedlichkeit sind sie sich auch sehr ähnlich [...].“

3.

Wenn wir uns zusammenschließen in solchen Arbeitszusammenhängen, 
dann suchen wir gemeinsam nach Formen und Wegen des Denkens, Han-
delns und Arbeitens zwischen dem Privaten und dem Öffentlichen. Wir 
suchen ein dauerhaftes Handlungsfeld zwischen ‚Privatleben‘ und ‚Beruf‘. 
Zwischen dem bloß Individuellen meiner eigenen Arbeit als Autorin oder 
Künstler – und dem Allgemeinen, den bekannten Formen der ‚üblichen Pro-
duktionsbedingungen‘, die auf spezifische kulturelle Sparten und Diszipli-
nen, und auf spezifische Werk-Formen des öffentlichen Erscheinens künst-
lerischer Arbeit ausgerichtet sind.  

Wir suchen. Dafür brauchen wir einen Rahmen und einen geschützten Ort. 
Ein gemeinsamer Zeit-Raum geteilter physischer Anwesenheit (was im Kon-
text der Pandemie einen schmerzlichen Beigeschmack des Verlustes erhält). 
Dieser Zeit-Raum ist dafür da, gemeinsam Modelle eines richtigen Lebens 
im falschen zu erproben. 

Weitermachen, weiterarbeiten, ohne immerzu in die Falle der beiden Feti-
schismen kulturellen Arbeitens zu tappen: Unterwerfung unter den Zwang 
zur institutionellen Rechtfertigung; und unter den Produktionsdruck. Um 
dafür mehr konsumieren, besser die Ideen und die Arbeit gebrauchen und 
miteinander austauschen können.

Nicht sich rar machen und den eigenen Wert in der gesellschaftlichen Sta-
tusordnung steigern. Sondern sich anbieten, großzügig mit der eigenen Per-
son und der eigenen Zeit umgehen. Das heißt, einen gemeinsamen Ort des 
Erscheinens und des Austauschs erfinden und bewohnen. Zwischen dem öf-
fentlichen Raum der Institutionen und Professionen, und dem rein privaten 
Raum des scheinbar Beliebigen und Bedeutungslosen.

Eine dritte Zone. Ein Spiel dazwischen. 

Wir suchen ein eigenartiges Mit-Sein, in der das gemeinsame Sein und die 
gemeinsame Arbeit als offener Prozess erfahren werden können. Eine bessere 
Formel ist der Selbstbeschreibung künstlerischer und performativer Arbeit 
bisher noch nicht eingefallen. Oder auch die Formel des Übergangs von der 
Kunst in das Leben und vom Leben in die Kunst. ‚Kunst‘ also als gemeinsa-
me, geteilte Lebenspraxis, oder als Versuchsreihe in dieser Richtung.

Um die notwendige Dauerhaftigkeit solcher Versuche zu betonen, hat sich 
mittlerweile im Diskurs die Formel der Nachhaltigkeit eingebürgert. Um die 
soziale Dimension des künstlerischen, aber eben auch des theoretischen 
Arbeitsprozesses zu betonen, haben sich die Formeln Sorge und Fürsorge 
eingebürgert: um zu verdeutlichen, dass es sich beim Performativen des 
Prozesses nicht nur um künstlerische Arbeit, sondern auch um soziale Be-
ziehungsarbeit handelt. Also um relationale Ästhetiken, um Ästhetiken der 
Zusammenarbeit und des Zusammenlebens.

4.

Die Arbeit von Künstlerinnen-Assoziationen wie Im_flieger ist – wie die vie-
ler anderer – der immer neue Versuch, ein Stück weiter zu kommen bei dem 
Versuch, all die avancierten Ideen und Programme, die in den Künsten der 
Moderne entwickelt wurden, in die gelebte Wirklichkeit des Alltags zu über-
führen (und umgekehrt). Die Schwierigkeit dieser Verwirklichung liegt dar-
in, dass auch dies eben nur immer (aber was heißt schon nur?) modellhaft 
möglich ist. 

Daher müssen neben die Namen oder Überschriften ‚Prozess‘ und ‚(Für-)
Sorge‘ noch die Namen ‚Modell‘, ‚Versuch‘ und ‚Übung‘ treten. Sie verdeutli-
chen, dass das, was wir suchen, nicht einfach gefunden werden kann. Dass 
es im Prozess des gemeinsamen Suchens, in einer Reihe von Übungen und 
Versuchsanordnungen, immer wieder neu gesucht, beschworen, aktualisiert 
werden muss. 

Das Negative, das Scheitern, die Unmöglichkeit des Findens sind ebenso Teil 
dieses Prozesses wie die Unendlichkeit des Suchens und Versuchens. Die 
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Unendlichkeit des Übens.

Alle Bewegungen, gleich ob soziale wie Parteien, Arbeiter- oder Frauenbe-
wegung, religiöse, oder künstlerische Bewegungen, brauchen theoretische 
Modelle der Selbstbeschreibung. Sie stellen Versuche dar, Denk-Modelle 
konkret zu machen und in konkreten Praktiken zu erproben.

Immer geht es um Versuche, die Arbeit an einer richtigen Lebens-Praxis mit 
der Arbeit an einem dafür passenden Narrativ zu verbinden: also zugleich 
eine Geschichte zu erzählen, sie zu machen, und sie leibhaftig zu verkör-
pern. Es geht dabei um Versuche, dies nicht nur als assoziative Verbindung 
anzurufen (wie es im Kulturbetrieb und seinem diskursiven Überbau inzwi-
schen üblich ist), sondern als feste Verknüpfung zu etablieren. Als Verbind-
lichkeit.

5.

Wenn das Problem des Daseins, wie Nietzsche meint, insgesamt darin liegt, 
für sich selbst kein Zufall zu sein, sondern eine Notwendigkeit – dann liegt 
das spezielle Problem der Künste und anderer Formen des kulturellen Ar-
beitens darin: Sich im Raum einer Offenheit und Freiheit (von bestimmten 
materiellen Notwendigkeiten und Gesetzen) zu befinden, innerhalb dieser 
aber der Frage ausgesetzt zu sein, wie man Sinn, gute Formen und Notwen-
digkeiten erzeugt, die nicht nur intuitiv für die Produzent*in, sondern auch 
für Rezipient*innen einleuchten.

Unterscheidung von Zufall und Notwendigkeit: Die Frage ist immer die nach 
der Auswahl und nach den Kriterien der Auswahl. Diese Frage stellt sich vor 
allem beim Übergang vom ‚Prozess‘ der noch eher persönlichen, halbpriva-
ten Überlegungen und Übungen, zur Öffentlichkeit oder Veröffentlichung 
– also zum ‚Produkt‘ der Kunst oder der Theorie.
‚Performance‘ ist der vorläufige Name, unter dem ein künstlerischer Arbeits-
prozess zumindest zum Teil sichtbar gemacht wird (auch wenn Performance 
längst zu einer eigenen Kunstsparte geworden ist, so bleibt doch diese Vor-
läufigkeit, diese Andeutung eines Versuchs, kaum Sichtbares sichtbar zu 
machen, bestehen).

Wir wissen noch nicht genau, was wir machen wollen. Wir wollen uns dem 
Prozess des gemeinsamen Hervorbringens von etwas öffnen. Wir bestimmen 
einen Rahmen, Zeit und Ort einer Zusammenkunft. Wir nennen es Probe, 
Übung. Wir nennen es Forschung, Werkstatt oder Labor. Wir treffen uns dort, 
versammeln uns im Namen eines bestimmten Projekts für eine bestimmte 
Zeit. Wir erzählen anderen davon – das sind zum einen Geldgeber und För-
derer, zum anderen Freund*innen und Kolleg*innen, das Publikum und die 
Öffentlichkeit. Wir machen es aber zunächst für uns selbst.

6.

Zwischen Form und Formlosigkeit in der Mitte hindurchsegeln: Wir suchen 
gleichzeitig nach Zufällen und Offenheiten, nach Rendez-Vous, Begegnun-
gen zwischen Dingen und Menschen. Und wir suchen nach Formen, die ihm 
eine Gestalt geben, eine Sichtbarkeit, eine scheinbare oder vorläufige Not-
wendigkeit.

Es ist nicht ganz falsch, während des Prozesses immer auch das Produkt im 
Auge zu behalten – so wie es nicht ganz falsch ist, das Produkt aus dem Auge 
zu verlieren und sich ganz dem Prozess zu überlassen. Wie weit kann man 
dabei gehen, ohne sich in die Formlosigkeit aufzulösen? Also gleichsam in 
eine Form- und Gestaltlosigkeit, in einen Mangel an Kontur und Sichtbarkeit 
des Arbeitsprozesses, der üblicherweise am Ende eben als Arbeitsprodukt 
oder ‚Werk‘ erscheint (und als solches von außen beobachtet und beurteilt 
werden können).
Kunst als eine Reihe von Versuchen mit einem richtigen Leben unter fal-
schen Bedingungen: Das ist eben auch der Versuch, (fast) kein sichtbares 
Produkt hervorzubringen und sich weitgehend dem eigenen und dem ge-
meinsamen Arbeitsprozess zu überlassen. Zu weit darf man das allerdings 
nicht treiben. Was man schon allein daran sieht, dass die Mitglieder des Kol-
lektivs bei dem Versuch, ihre Arbeit zu archivieren, vor der Frage stehen, was 
man zeigen und sammeln soll – also welche Dinge, Bilder, Wörter, Texte, Auf-
nahmen oder Gegenstände einen sichtbaren Sinn ergeben, der jetzt in der 
Gegenwart, vor allem aber in irgendeiner Zukunft verständlich ist, und zwar 
für die Beteiligten selbst wie für andere. Es geht hier sowohl um die eigene 
Selbstverständigung und Geschichtsschreibung als auch um Außendarstel-
lung und Legitimierung gegenüber den Förderern.
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7.

Wir leben immer in zwei Welten zugleich. Ein Leben im Widerspruch-Zwi-
schenraum: Zugleich im Falschen lebend, unter den immer noch herrschen-
den Bedingungen, und im Wahren, bereits teilhabend am richtigen Zustand, 
ihn übend.

Die Modalität ist die der Vorübung und Übung. Des Modells und der Präfi-
guration.

Von da her gesehen erhellt sich die für die performativen Künste ohnehin 
zentrale, scheinbar selbstverständliche, vielleicht allzu selbstverständliche 
Kategorie der Übung. Die Künste, aber eben auch die Literatur und die Theo-
rie: Sie sind allesamt Übungssysteme. Übungssysteme für ein richtiges Leben 
im falschen – Übungssysteme für den Übergang, für die Arbeit am immer 
neuen Versuch des Übergangs in ein wahres Leben. Wir üben, für uns selbst 
wie gemeinsam schon einmal vor, für ein Spiel, für ein Stück, das vielleicht 
irgendwann beginnen wird, für ein Stück, in dem wir alle noch fast genauso 
wären wie jetzt, und doch schon ganz anders.

In Wirklichkeit aber hat dieses Spiel, dieses Stück, immer schon längst be-
gonnen. Es muss immer schon begonnen haben, und es muss immer schon 
weitergehen.

Das lenkt eben den Blick auf die performativen und praktischen, und die 
leiblichen Qualitäten dieses Tuns. Und es lenkt den Blick auf den Doppelsinn 
des Übens und der Übungen: zugleich Einüben und Erlernen von Routinen, 
Gewohnheiten und Fertigkeiten, und Vorüben des qualitativen Sprungs in 
ein anderes Dasein, eine andere Modalität des Tuns, für die es noch keine 
Regeln, kein Skript gibt. Für ein Spiel, dessen Regeln erst noch zu erfinden 
sind.

„They’ll show us how to break the rules

But never how to make the rules

Reduce us down to witless punks“ 

(David Bowie, Black Tie White Noise)

8.

‚Als ob nicht‘: Wir sind professionelle Amateure und üben den Anti-Pro-
fessionalismus. Die professionellen Amateure kämpfen also immer gegen 
die Routinen, gegen die Professionalität, und gegen die Bedingungen und 
Rechtfertigungszwänge der jeweiligen Kultursparten. Sie tun dies genau so 

als ob sie nicht Teil derselben wären.

Daher sind Künstler*innenkollektive und ihr gemeinsames Arbeiten kon-
krete Utopien eines richtigen Lebens im falschen, unter meist ungünstigen 
Bedingungen – ungünstig wegen der Zwänge der kulturellen Institutionen; 
ungünstig wegen der Einschränkungen durch die materiellen Lebensbedin-
gungen der Künstlerinnen und Künstler (immer zu wenig Zeit, immer zu 
wenig Raum, immer zu wenig Geld, immer zu wenig Sichtbarkeit).

9.

Was ist kollektive Autor*innenschaft? Wie entkommt man der Tücke des in-
tellektuellen Eigentums und seiner Ungleichheits- und Herrschaftspotenti-
ale?

Kollektives Arbeiten hat mehr als das individuelle ein Problem mit der Au-
torenschaft. Weil es um die Darstellung und Zuschreibung dessen geht, was 
hier geschieht, was hier erfunden wurde, gedacht, aufgeführt. Dies ist aber 
nur deswegen ein Problem, weil es im kulturellen Feld (und in der bürger-
lichen Gesellschaft überhaupt) eben immer primär um Eigennamen geht; 
um Einzelpersonen und ihre Reputation, und um die gesellschaftliche Zu-
weisung von Bedeutungen. Passion der Ungleichheit. Passion im doppelten 
Sinne: zugleich Leidenschaft und Leiden.
Die symbolische Ordnung der Gleichheit, wie sie für einen bestimmten Mo-
dernismus und Kommunismus konstitutiv ist, steht quer zur Passion der 
Ungleichheit. Sie ist eine Passion der Gleichheit. 

Sie prozessiert mit einem performativen Als-Ob: als ob es nicht um diesen 
Kampf aller um die Aneignung der kulturellen, ökonomischen und symbo-
lischen Kapitalien ginge. Als ob es um etwas ganz anderes ginge; um die Be-
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zeugung, die Teilhabe an einer allgemeinen Gleichheit, um ein Durchkreu-
zen der üblichen Einteilungen durch die Vielen und im Namen der Vielen. 
Das Performativ dieses Als Ob ist der Operationsmodus des Handelns und 
Denkens in einer Ordnung, die es gesellschaftlich von den objektiven Be-
dingungen her zwar noch nicht gibt, wohl aber längst schon, immer schon 
im Handeln der Einzelnen, in den realen subjektiven und intersubjektiven 
Handlungsformen.

Das ist die konkrete Utopie der freien Zusammenarbeit – ein Versuch, oder 
eine Reihe von Versuchen. Es ist der Versuch, die Einzelnen als feste Perso-
nen mit bestimmten Rängen im kulturellen Feld der bürgerlichen Gesell-
schaft aufzulösen – aufzulösen nicht etwa in einen organischen Gruppen-
geist. Sondern in singuläre Einzelne, in Beliebige einer Vielheit oder Menge. 

10.

Animismus als Arbeitsprinzip: Alles ist gleichermaßen beseelt mit Bedeu-
tung, Sinn und Aura: unbelebte und belebte natürliche oder industriell her-
gestellte Gegenstände; Teile der belebten Natur; Menschen und ihre Körper 
und Bewegungen wie ihre geistigen Formen gleichermaßen. Animismus und 
allgemeine Zweckentfremdung: Alles gleich wichtig und belebt – alles mitei-
nander verbunden: Körper, Geist, Dinge, Natur, andere Menschen.

Es sind also nicht nur unsere Ideen und unsere menschlichen, künstlerischen 
Handlungen, die Sinn und Bedeutung erzeugen, es sind auch alle anderen 
Dinge und Wesen. So entsteht eine Politik der Einladung, Versammlung und 
Gastfreundschaft; der gegenseitigen Sorge und Ermächtigung zu einem mo-
dellhaften gemeinsamen Handeln. Ein gemeinsamer Übungsraum für ein 
richtiges Leben im falschen. 

11.

In diesem Übungsraum, diesem Raum des Werdens, der Im_flieger ist, exis-
tieren wir miteinander zwischen Machen, Proben, Vorbereiten, Planen – und 
Lassen, Warten, Aufpassen. Wir üben Praktiken des Gezielten Verirrens, der 
absichtsvollen Absichtslosigkeit, des geplanten oder erhofften Zufalls, der 

beiläufigen Aufmerksamkeit. Praktiken des Suchens, Gehens, Umher-
gehens, Flanierens, Wartens, Erzählens, Aufschnappens, Sammelns, 
Suchens. All die Versuche des Herbeiführens von Begegnungen und 
Berührungen, aus denen, vielleicht, neue Formen der Kunst und des 
Zusammenlebens entstehen: Objets trouvés, Rendez-vous. Der Pro-
zess, das scheinbar Beliebige und Zufällige: unabdingbare Bestand-
teile unserer ästhetischen und ethischen Notwendigkeiten.
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Die große Übung
Sabina Holzer

Etwas bewegte sich im Wald. 

Ich untersuchte meine unmittelbare Umgebung,

doch alles, was ich entdeckte, war ein Eichhörnchen hoch oben in seinem Baum.

Es konnte die Unruhe, die, wie ich beobachtet hatte, unter dem abgefallenen Laub 

entstanden war, nicht ausgelöst haben.

(Etel Adnan)

Erstmal die Angst. Ich werde hier mit der Angst beginnen. Mit der Angst 
nicht genug Geld zum Überleben zu haben. Nicht genug Geld, um künst-
lerisch zu arbeiten. Die Angst zu viele unterschiedliche Arbeiten zum Geld 
verdienen machen zu müssen und darum nicht genügend Zeit für die künst-
lerische Arbeit zu haben. Dass es sich nicht mehr ausgeht. Dass das eigent-
liche künstlerische Schaffen so darunter leidet, dass es obsolet wird. Selbst 
wenn die Erwerbsarbeiten gut sind und mit künstlerischem Arbeiten in Ver-
bindung stehen. Aber. Was bedeutet künstlerisches Arbeiten überhaupt? Für 
mich zum Beispiel. Dieses kleine, große Extra, dieser Freiraum, in dem etwas 
Zusätzliches wirksam und sichtbar wird. Diese zusätzliche Zeit, durch die 
etwas in Bewegung kommen darf, das unerwartet ist, das über die eigene 
Intention hinausgeht. Diesem Zusätzlichen zu folgen, ihm auf die Spur zu 
kommen, ihm nachzustellen, es in Verhältnisse zu setzen, zur Geschichte. Es 
ins Offene zu führen. Erkenntnisprozesse, Fragestellung und Zweifel als Me-
thode. Dieses Spiel, das in die Tiefe geht, in die Höhe, das keinen Grund hat, 
also grundlos ist. Eine*n mitreißt. Kein Erbarmen kennt. Dieses gefährliche 
Spiel, dessen größte Herausforderung darin besteht, nur als Spiel existieren 
zu können. Dafür Zeit haben. Es mit Anderen zu teilen. 

Dieses gefährliche Spiel, auf das Du Dich einlassen musst. Mit dem Du schei-
tern kannst und zugleich niemals scheiterst. Dieses Spiel, das nur Du spielen 
kannst und mit dem Du Dich auslieferst. Das immer und so sehr – tatsäch-
lich – ein Zusammenspiel ist. Von Menschlichem, Nicht-Menschlichem. Von 
Körpern, Materialien, Zeit und Raum. Von allen Ressourcen. Dieses Leben-
dige. Dieses Mehr und Weniger. Dieses geteilte Unteilbare. Darum geht es in 
meinem Leben. Und es geht darum, einen Umgang mit der Existenzangst 
zu finden – wieder und wieder – um das möglich zu machen. Alle sagen, so 
etwas ist auf die Dauer nicht möglich. Fast alle. 
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Der Sommer, in dem mich Anita Kaya 10 Jahre später als Autorin einlud, war 
derselbe in dem die Choreografin und Tänzerin Milli Bitterli3 beschloss, auf 
Grund von Budgetkürzungen, nicht mehr bei der Stadt Wien einzureichen 
und ihre Karriere in diesem Tanz- und Performance-Feld zu beenden. So-
mit fiel für mich eine wesentliche Quelle für meine Arbeit unerwarteter Wei-
se (künstlerisch und existentiell) aus. Auch die Subventionslage hatte sich 
verändert (vielleicht eine Nachwehe der Finanzkrise 2008). Der progressive 
Schwung aus den Nullerjahren war in eine eigenartige Leere gelaufen. Struk-
turelle Errungenschaften blieben nicht, erhielten sich nicht von selbst: Von 
der Wiener Theaterreform war kaum mehr die Rede, die Kooperationshäuser 
waren etabliert. Eine neue Generation war da, die Ressourcen beanspruch-
te; jene Kurator*innen, die die Subventionsverteilung für die Künstler*innen 
entschieden, wurden wieder von der Stadt Wien ohne Rücksprache mit den 
Künstler*innen aus der Szene bestimmt; usw. Es war eine erste schmerzli-
che Erfahrung, wie schwierig es ist, Veränderungen nachhaltig zu etablieren. 
Trotz aller struktureller Kritik und der daran geknüpften Hoffnung, dass sich 
Strukturen als Konstrukte auch de-konstruieren lassen, brachte die stark 
vom Individualismus geprägte Handschrift des Neoliberalismus innerhalb 
der Kulturszene den Eindruck mit sich, als ob es doch lediglich die individu-
ellen Menschen und ihre Beziehungsgeflechte wären, mit denen Verände-
rungen kommen und gehen. Ich war damals 43 Jahre alt und seit 20 Jahren 
als Performerin tätig, die regelmäßig Texte veröffentlichte. 10 Jahre davon in 
Wien. 

Es war also eine Zeitenwende. Nicht nur für Im_flieger, sondern auch für 
mich. Ich hoffte wieder einmal auf eine Förderung für ein Projekt und hatte 
3 Monate gerade nicht genug Einnahmen, um meine Miete zu bezahlen und 
niemanden, den ich leicht für eine Unterstützung fragen konnte. Auch das 
war eine erste Erfahrung. Anita fragte, ob ich nicht Interesse hätte, bei der 
Neuausrichtung von Im_flieger mitzudenken. Für mich war es eine zusätz-
liche Möglichkeit, mich die Zeit zwischen Performance Projekten finanziell 
halbwegs über Wasser zu halten. Nachdem ich auch damals schon Produk-
tionsbedingungen als wesentlichen Teil der ästhetischen Form bzw. Setzung 

3 Milli Bitterli, Choreografin und Tänzerin, Wien. https://www.diepresse.com/1446580/
bitterli-ich-mochte-mein-leben-tanzen (Letzter Zugriff: 17.08.2021).

Dieses Schreiben hier ist ein Versuch, mit dieser Angst zu gehen. Dieses Sch-
reiben ist eine Art Untersuchung dieser Angst und den Verstrickungen, die 
aus ihr entstehen. Ein Versuch der Differenzierung. Dieses, mein Schreiben 
ist ein Mit-Schreiben. Es reflektiert meine Erfahrungen mit Aspekten von 
Im_flieger, der mein Leben und Arbeiten die letzten 10 Jahre begleitet hat. 

I want to integrate life and art 

so that as our art expands as our life deepens 

and as our life deepens our art expands. 

(Anna Halprin)

2011 hat mich Anita Kaya eingeladen einen Text zum Abschied vom Im_flie-
ger aus dem WUK zu schreiben. Der Text basiert auf vielen Erzählungen von 
Anita und gemeinsamen Gesprächen, die einen Sommer lang stattfanden. 
Es war wohl auch der Versuch einer Verarbeitung der strukturellen Diffe-
renzen, die sich über die Jahre angesammelt hatten und einen Verbleib von 
Im_flieger in der ttp1 nicht mehr möglich machten. Für mich, selbst Mit-
glied der ttp bis 2008, war das eine spannende Reflexion. Das WUK und die 
ttp waren für mich nach meiner Ausbildung und den Jahren in Amsterdam2 
einer der wichtigsten Anlaufpunkte in Wien. Die Mitglieder der ttp hatten 
Zugang zu sehr günstigen Proberäumen, während die ttp als Bereich selbst-
verwaltet und basisdemokratisch organisiert war. All diese Erfahrungen, 
diese Möglichkeiten der Selbstorganisation, die Schwierigkeiten und Para-
doxien haben meine Grundeinstellung als Künstlerin wesentlich geprägt. 
Die Unabhängigkeit und Selbstermächtigung, mit der die Künstler*innen 
agierten, hatte mich sehr beeindruckt. Dort habe ich auch die Entstehung 
von Im_flieger in den Nullerjahren mitbekommen.

1 Selbstverwaltete Struktur des Tanz-, Theater- und Performance Bereichs im WUK. 
https://www.wuk.at/150-gruppen/tanztheaterperformance-wuk/ (Letzter Zugriff: 
17.08.2021).
2 Ausbildung an der SNDO Amsterdam bis 1993. Gelebt und gearbeitet in Amsterdam 
1989-1998.
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Urin duftenden, die mit Klein- und Kleinsttieren lebenden, schwankenden, 
die desorientierten, die zahllosen, die ungepflegten, Suchenden und vor sich 
hinstarrenden Genossen. Ein manisches Augenreiben, bis auch die in den 
Minenschächten Verschwundenen, in fensterlose Fabriken Eingeschlosse-
nen, in Slums Verschütteten in den Blick kommen.“6

Viele meiner jüngeren Kolleg*innen suchen gerade Zuflucht in dem Verspre-
chen der künstlerischen Forschung an den Universitäten. Die „freie Szene“, 
das Feld für diejenigen, die nicht permanent institutionell angebunden 
sind, welches aber wohl von Kulturinstitutionen durchzogen ist, bietet in-
nerhalb der Rahmen, die mit repräsentativem, symbolischem Kapital aufge-
laden sind, kaum mehr Raum und Zeit für experimentelles, künstlerisches 
Forschen. Gerade derzeit jedoch, in der Zeit des dritten Lockdowns im Zuge 
der Covid-19 Pandemie, ist von den sogenannten Produktionshäusern, den 
repräsentativen Machtzentralen der freien Szene der darstellenden Künste 
(in Wien), medial und politisch leider sehr wenig zu hören. Es ist, als ob ein 
Arbeitsfeld mehr und mehr vereinnahmt wird und in anderen Formen auf-, 
beziehungsweise eingeht. 

Wir alle hoffen (Anrufung!), dass einige von diesen Formen quasi kompos-
tiert werden und sich so erneuern können. Sich re-formieren. Dass wir uns 
zukünftig nicht mit noch mehr Zombies herumplagen müssen, die Schat-
tenstrukturen aufrechterhalten wollen. Dass also Lebendiges aus dem Ster-
ben kommt. Ich übe mich in der Annahme, Sterben wäre eine Transformati-
on und somit immer auch eine Möglichkeit für Neues, Anderes, Lebendiges. 
Ich bestehe darauf. Ich will insistieren, dass diese Transformationen auch 
ein Schlüssel zu einem Werden sein können. Versuche meine Aufmerksam-
keit auf eine „ongoingness“ zu richten, wie es Donna Haraway nennt. Eine 
Erschließung zu etwas, das mehr ist als bloßes Überleben, eine Sympoiesis, 
ein Miteinander-Tätig- und Untätigsein. Die Sympoiesis lädt uns ein, über 
den Individualismus hinaus in Beziehungen zu denken. In Beziehungen zu 
Verwandten. Zu Menschlichen und Nicht-Menschlichen. Verwandtschaft ist 
Sympoiesis.

6 Vgl. Luise Meier, Mrx Maschine, Mattheis & Seitz Verlag, Berlin 2018, S.13.

betrachtete und mich mit dieser gerne konzeptuell befasste, habe ich meine 
Erfahrungen mit künstlerischer Forschung4 und den Übergängen zwischen 
Theorie und Praxis gerne eingebracht. So wurde ich, mit der Zeit, associated 
artist bei Im_flieger. 

Ich grabe mich durch die letzten 10 Jahre, die ich mit Im_flieger gearbeitet 
habe und finde einen anderen Text, den ich, mit Anita Kaya als Co-Autorin, 
für GIFT (Zeitschrift der IG freie Theater) zu dem Festival CROSSBREEDS 
2012 geschrieben habe: „Wie ist es möglich als freischaffende KünstlerIn zu 
leben? Was gibt es für soziale und politische Parallelwelten? Was für Strategi-
en und Visionen werden von Einzelnen entwickelt? Was wirkt unterstützend? 
Welche Formen von Gemeinsamkeiten gibt es und wie könnte man diese für 
eine gerechtere Umverteilung – auch im Kunstfeld – nützen. […] Anita Kaya, 
Brigitte Wilfing, Katrin Hornek (als Kuratorinnen des Festivals) und Sabina 
Holzer (als „associated artist“ von Im_flieger) haben eine vierwöchige prak-
tisch-theoretische Auseinandersetzung rund um die Begriffe des Prekariats, 
des Eigenen und Fremden, des Körpers und seiner möglichen Analogien in 
uns umgebenden Systemen initiiert.“5

Diese Auseinandersetzungen begleiten mich noch immer und treten zuwei-
len, je nachdem wie meine materielle Existenz gerade gesichert ist, in den 
Vordergrund. Möglichkeiten und Verortungen der künstlerischen Arbeit zu 
erfinden, zu finden, zu gestalten und Sinn zu geben, ist das Eine – die finan-
zielle Ermöglichung das Andere. Beides hängt natürlich sehr eng zusammen 
und muss doch getrennt behandelt werden. Das freie, künstlerische Arbeiten 
ist für mich trotz der Mühen und Unsicherheiten doch auch ein wirkungs-
volles, kritisches und herausforderndes Modell, über Gemeinschaft und Ar-
beitszusammenhänge zu reflektieren und mich damit zu konfrontieren. Es 
katapultiert mich immer wieder in unterschiedliche Praxen und Lebensrea-
litäten – und hier mit Luise Maier – ein geheimer Gruß auch „[…] an die nach 

4 Künstlerische Forschungslabore waren von 2001-2009 ein inspirierendes Format 
am Tanzquartier Wien, in denen die Verschränkung von Theorie und künstlerischer 
Praxis, oft auch trans-disziplinärer Ausrichtung, eine zentrale Rolle spielten.
5 Vgl. Sabina Holzer in Zusammenarbeit mit Anita Kaya (2012): Bedürfnisse reflektie-
ren, artikulieren, demonstrieren, Online: https://www.igkultur.at/artikel/beduerfnis-
se-reflektieren-artikulieren-demonstrieren (Letzter Zugriff: 20.08.2021).
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Ich zog mich aus der Konzeption und Organisation von Im_flieger zurück.
Für mich war und ist es eine schmerzhafte Erfahrung, dass strukturelle 
Asymmetrien, schlussendlich doch immer die Zusammenarbeit beeinflus-
sen, dass Leute wegbrechen, verloren gehen. Dass Utopien gut klingen und 
oft einen Preis haben, ihre Umsetzungen schwierig sind, voller unvorher-
sehbarer Fallstricke. Dass eigenartige Amnesien entstehen, um weiter zu 
arbeiten (arbeiten zu können). Das Prekariat bringt dann noch zusätzliche 
Abhängigkeiten mit sich. 

Das Projekt hat sich in weiterer Folge verändert und sich gut weiterentwi-
ckelt. Rückblickend scheint es, dass wir drei, trotz aller Schwierigkeiten, eine 
gute und nachhaltige Struktur geschaffen haben, welche die weitere Arbeit 
ermöglicht hat. Dass wir gute Leute eingeladen haben (fast alle hatte Bri-
gitte zu dem Projekt gebracht). Diese spezifische gemeinsam geschaffene 
Setzung hat sich geöffnet und verzweigt. Ermöglicht und getragen von die-
ser ungewöhnlichen, hybriden, vernetzten, verwirrenden, experimentellen, 
einzigartigen Struktur von Im_flieger.

Im_flieger ist Anita Kaya und ist sie zugleich auch nicht, weil so viele ande-
re inhaltlich daran beteiligt sind. Die Struktur wird von Anita Kaya mit gro-
ßem Einsatz und den Bedürfnissen der freien Szene nachspürend betreut. 
Das bedeutet meist, prekäre Arbeitsverhältnisse abzufedern und (jungen) 
Künstler*innen (erste) Möglichkeiten zu geben, ihre Arbeiten zu entwickeln 
und zu zeigen. Dadurch ist diese Arbeit von unschätzbarem Wert. Im_flieger 
ist Anita Kayas existentielle und künstlerische Basis, zu der sie immer wieder 
andere einlädt, um sie weiterentwickeln.

We need to make kin symchthonically, sympoetically. 

Who and whatever we are, we need to make-with

 — become-with, compose-with — the earth-bound. 

(Donna Haraway)

Ich habe über die Jahre mehrere Verwandlungen in meiner Funktion bei 
Im_flieger durchlaufen: Von associated artist in künstlerischen Laboren, 
zum Mit-Konzipieren und Betreuen von Formaten, zum Mit-Kuratieren des 
Festivals CROSSBREEDS7 Zeiträume, als Mentorin von work in progress jün-
gerer Kolleg*innen, bis schließlich zu einer wesentlichen Konzeption des in-
terdisziplinären Projekts „Stoffwechsel – Ökologien der Zusammenarbeit“8 
in einer geteilten Leitung gemeinsam mit Brigitte Wilfing und Anita Kaya. 
(Das Kernteam9 betreute eingeladene Künstler*innen organisatorisch; die 
anzuwendende Verknüpfung von künstlerischer und struktureller Arbeit 
wurde in den ersten Jahren von Anita Kaya als zentrales Charakteristikum 
von Im_flieger eingefordert.) „Stoffwechsel – Ökologien der Zusammenar-
beit“ entstand aus unserer tiefen Erschöpfung und Krise, dem damaligen 
Kernteam, und dem Bedürfnis das Format einer Plattform als nachhaltige, 
künstlerische Verbindung zu reflektieren und neu zu gestalten (im Unter-
schied zu den wirtschaftlichen und sozialen Dynamiken von Festivals). Das 
für zwei Jahre konzipierte Projekt stieß nach den ersten 6 Monaten auf uner-
wartete und nicht auszuhaltende Missverständnisse in der praktischen Um-
setzung und strukturellen Ausrichtung von Im_flieger. 
Brigitte Wilfing kündigte die Zusammenarbeit und das Projekt auf. Anita 
übertrug, nach einer Abstimmung, ob das Projekt weitergehen sollte, die 
inhaltliche Leitung der ganzen Gruppe, und kümmerte sich in Folge selbst 
um die finanzielle und organisatorische Abwicklung. Für mich war all das 
ein einschneidendes Ereignis. Ich war überrascht über den einhelligen Be-
schluss der Gruppe weiterzumachen. Ich blieb. Teils aus Verantwortung, teils 
wegen finanzieller Abhängigkeit, teils aus Neugierde. Aber die Missverständ-
nisse hatten auch mein Vertrauen in die Zusammenarbeit sehr erschüttert. 

7 Siehe: http://www.imflieger.net/home/im_flieger-geschichte/ und http://www.imflie-
ger.net/deutsch/projects/crossbreeds/2014/index.html (Letzter Zugriff: 17.08.2021).
8 http://www.stffwchsl.net/ (Letzter Zugriff: 17.08.2021).
9 Sabina Holzer, Katrin Hornek, Anita Kaya und Brigitte Wilfing.
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lich zum Problem werden. In prekären Lebensverhältnissen ist es ähnlich: 
Das, was für andere in (relativ) stabilen und gesicherten Lebensumständen 
(sei es durch Familie, Erbschaft, Stipendien, Mindestsicherung, strukturel-
len Förderungen, Arbeitsverhältnissen etc.) selbstverständlich ist, wird im 
Prekariat plötzlich zum wesentlichen Faktor, wodurch Ereignisse überhaupt 
erst stattfinden können. Wodurch das (Über)leben an sich, in und mit be-
stimmten Bedingungen, erst möglich wird und sich gestaltet.

Vor ein paar Tagen lag ich des Nachts wach und dachte wieder einmal über 
das bedingungslose Grundeinkommen nach. Darüber, warum es so schwie-
rig zu realisieren ist. Ich dachte an die Schwierigkeiten einer anderen, ge-
rechteren Umverteilung und warum die, welche in meinen Augen sowieso 
viel mehr besitzen, als sie selbst brauchen, diesen Besitz nicht freigeben 
(wollen). Ich dachte an mein eigenes Leben. Ich bewege mich, den allgemei-
nen Standards entsprechend, entlang der Armutsgrenze. Ich überlegte, was 
ich mit mehr Geld machen würde. Wieviel Geld ich zum Leben bräuchte, um 
eine Kontinuität zu schaffen. Was wäre ein adäquater Notfallpolster? Oder 
wie hoch müsste ein sogenanntes Erspartes sein, um ein wesentliches Extra 
zu sein, welches meinem Leben eine materiell begründete Entscheidungs-
freiheit bieten würde? Was wäre ein bedarfsorientiertes Wirtschaften10 und 
unter welchen Bedingungen könnte es nachhaltig sein? Wie hoch eine all-
tägliche Grundunterstützung sein sollte, mit der – so wie es im Bedingungs-
losen Grundeinkommen formuliert ist – „die Teilnahme an dem sozialen 
und kulturellen Leben gewährleistet ist.“11

Da ich selbst Künstlerin und somit Kulturarbeiterin bin, bin ich in gewisser 
Weise ohnehin Teil des sozialen und kulturellen Lebens. Obwohl die Mitge-
staltung, das Mit-Sein, die Beteiligung an einer diversen Öffentlichkeit jetzt, 
in Zeiten der Pandemie, sehr erschwert ist. Es geht mehr um das Pflegen von 
Freundschaften, von gewählten Verwandtschaften.
Wahl bedeutet hier natürlich ein Durchwachsen-Sein von unterschiedlichen 
Notwendigkeiten. Trotzdem suche ich in meiner künstlerischen Ausrichtung 

10 Zu bedarfsorientiertem Wirtschaften, siehe u. a.: http://www.occupy-eu.net/was-
heisst-bedarfsorientiertes-wirtschaften (Letzter Zugriff: 20.08.2021).
11 http://www.grundeinkommen.at/basicincome/ (Letzter Zugriff: 20.08.2021).

Was ist ein Kollektiv? Ein Kollektiv ist ein Traum mit Wahrheitswert. 

Traum, der mehr ist als ein Traum, ohne deshalb schon Wirklichkeit zu sein. 

Das Subjekt des Kollektivs bewegt sich auf der Trennscheide 

zwischen Möglichem und Unmöglichem. Es hört nicht auf, den Traum 

einer Menschheit ohne Außen zu träumen, während es dieses Außen 

als eigentlichen Lebensraum des Menschen anerkennt. 

(Marcus Steinweg) 

Im_flieger und die Menschen, denen ich dort begegnet bin, haben mein 
künstlerisches Arbeiten über die Jahre immer wieder mit-ermöglicht und 
nachhaltig inspiriert. Für mich situiert sich Im_flieger zwischen einer Struk-
tur, die Räume zu Verfügung stellt und einem schlussendlich künstlerischen 
Projekt von Anita Kaya. Es ist ein Netz. Es ist sogar beinah ein gemeinsam 
geflochtenes Netz. Eine Annäherung an jenen Traum, den Marcus Steinweg 
beschreibt. Aus meiner Sicht brach in diesen Traum – in den Jahren, in de-
nen ich dort gearbeitet habe – in letzter Konsequenz, trotz des vielen ge-
meinschaftlichen Denkens und Arbeitens, immer eine unterschwellige und 
meist unangetastete Kräfte- und Machtverteilung ein, die aus dem gemein-
sam gewobenen Netz auch ein zentral organisiertes machte. Das hat jedoch 
auch eine positive Seite: Eine Leitung, welche die administrative Abwicklung 
betreut und dafür zeichnet und Verantwortung übernimmt, ist für alle eine 
große Erleichterung. Vor allem, wenn sie sensibel ist und Interesse an so-
zialen und ästhetischen Konzepten pflegt und diese erforschen möchte. Es 
ermöglicht eine gewisse Freiheit, eine Praxis von Freundschaft und, im ge-
teilten ästhetischen Interesse sowie innerhalb prekärer Arbeitsverhältnisse, 
eine Verbundenheit, bringt aber auch eine eigenartige Unverbindlichkeit.

Freundschaft bedeutet für mich hier eine Unterstützung durch menschli-
ches und nicht-menschliches Handeln inmitten zahlloser Strukturen – ob 
wirtschaftlich, emotional, materiell, rechtlich (und vieles mehr) –, die meist 
als selbstverständlich angesehen werden und daher oft unsichtbar sind. All 
die Intra-Aktionen, die Sympoiesien, die Abhängigkeiten, das Eingebunden-
Sein. Oder eben nicht. Es ist wie mit dem Körper und den Bewegungen: Erst, 
wenn etwas nicht mehr möglich ist, merken wir, was alles selbstverständlich 
war. Selbst das Einfachste wie Sitzen und Gehen, wie Atmen, kann plötz-
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Einsamkeiten und andere Wünsche. Manchmal aber ist es so als würden ge-
genseitig immer nur blinde Flecken adressiert werden. Wir erreichen einan-
der nicht mehr dort, wo wir uns sehen, sondern nur noch dort, wo wir blind 
füreinander sind. Auch das ist Im_flieger. Das ist dann wie Sterben. Obwohl 
Geld zum Überleben da wäre. Die große Übung ist dann wohl, auf Transfor-
mation zu vertrauen. Auf sie zu insistieren. Und: Keine Angst zu haben.13

13 „Keine Angst zu haben“, bedeutet in diesem Fall für mich, dass ich ab 2021 aus 
dem Projekt „Stoffwechsel – Ökologien der Zusammenarbeit“ ausgestiegen bin.
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wesentlich die Seite der Freundschaft und versuche dieses Feld zu bearbei-
ten. Freundschaft ist immer Entscheidung, Hingabe, Herausforderung, Ar-
beit – und ist nie selbstverständlich. Die hohe Kunst der Freundschaft mit 
ihren Feinheiten geht im Arbeitsstress oft verloren. Eine Freundschaft, mit 
Ceciel Condorelli gesprochen, beruht nicht einfach auf Nützlichkeit oder 
Vergnügen, sondern muss als Wunsch nach der Existenz des anderen ge-
sehen werden, als Wunsch nach dem Leben der Anderen und dem Zusam-
menleben mit ihnen. Freundschaft ist hier „Modalität des sozialen Wandels, 
die andere Formen des Andersmachens hervorbringen kann, bei denen es 
um mehr geht als nur um Arbeit.“12

In der künstlerischen Arbeit, einer Zusammenarbeit ist dieses „Mehr-Als-
Arbeit“ in gewisser Weise impliziert. Ohne dieses Extra, ohne diesen Wunsch 
nach dem Anderen, etwas anders zu machen, ist keine künstlerische Zu-
sammenarbeit möglich. Deswegen sind diese Verbindungen hoch sensibel 
und oftmals sehr aufgeladen mit vielen verschiedenen Begehren, Notwen-
digkeiten und sichtbaren und unsichtbaren Abhängigkeiten. Im_flieger und 
viele der dort arbeitende Künstler*innen, Arbeiter*innen, Veteran*innen, 
Pionier*innen, die Anwesenden, die Abwesenden, denen die gegangen sind 
und solche die kommen und deren Besucher*innen suchen immer wieder 
diese Zwischenräume einer ästhetischen Begegnung. Das ist meine Verbin-
dung zu Im_flieger.

Das Möglich-Sein und die Qualität einer künstlerischen Zusammenarbeit 
ist eigentlich immer ein Wunder. Ich versuche Parameter zu setzen und bin 
glücklich und dankbar, wenn sie verstanden und angenommen werden. Das 
ist niemals garantiert. Manchmal, nach einiger Zeit, getraue ich mich auf 
Gemeinsames zu hoffen. Zu hoffen, einen gemeinsamen Umgang mit den 
Umständen, den Schwierigkeiten zu finden. Aber es ist nie sicher, wie Stress 
– sei dieser aus Nervosität oder Enthusiasmus gespeist – Handlungen und 
Beziehungen plötzlich verändern kann. Es ist immer Vorsicht geboten. Oder 
besser: Zärtlichkeit (und wildes Spiel). Erst dann kann die eigentliche Ar-
beit beginnen, die Verbindlichkeit in distanzierter Nähe. Ich/Du/er/sie/es 
entdecken erst dann gemeinsame Rhythmen, Geschmäcker, Beziehungen, 

12 Cecile Condorelli: The company she keeps. 2014 im Eigenverlag, S. 37.
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Der Neue 
Materialismus. 
Über eine Ethik 
der Verwicklung
Martina Ruhsam

Seit nunmehr einem Jahr gehe ich fast täglich folgenden Weg: von meiner 
Wohnung in Frankfurt am Main in den dahinterliegenden Park; vorbei an 
der Containerschule, die leer steht, weil die Schüler*innen wieder in ihre 
– jetzt renovierte – Schule umgezogen sind; das Bahngleis entlang, wo von 
Zeit zu Zeit ein fast menschenleerer Zug fährt; vorbei an den Schrebergär-
ten, in denen Menschen ihre Beete jäten und Pflanzen schneiden; vorbei am 
Häuschen des Schrebergartenvereins, auf dem ein Plakat mit der Aufschrift 
„Keine Gärten frei“ angebracht ist; zu den Sportanlagen der Sportfakultät, 
hinter denen Geflüchtete wohnen; und weiter auf die große Wiese, von der 
aus man einen wunderbaren Ausblick hat. Manchmal schlage ich die Zeit 
tot, manchmal dehne ich sie aus, manchmal trete ich mit meinen Schritten 
ein Loch in die Zeit und in seltenen Fällen kommt dann etwas Unerwarte-
tes aus ihm heraus. An anderen Tagen scheine ich selbst in diesem Loch zu 
verschwinden. 

Was bedeutet die vermehrte Hinwendung zu Material, den Dingen, teil-au-
tonomen Objekten und nicht-menschlichen Wesen in der Philosophie und 
in künstlerischen Performances im Kontext einer digitalisierten Gesellschaft, 
in der Wertschöpfung eher mit Entdinglichung als mit Verdinglichung zu tun 
hat? (Immerhin hat der Neue Materialismus vor allem in den Ländern des 
globalen Nordens Konjunktur.)
Der Neue Materialismus versucht, binäre Denkmuster zu destabilisieren: 
Belebtes und Unbelebtes, Lebendige und Nicht-Lebende, Aktive und Pas-
sive, Organisches und Anorganisches ... Dass es sich bei diesen Kategorisie-
rungen und Zuschreibungen immer um politisch relevante und folgenrei-
che Praktiken der Grenzziehung handelt, zeigt Karen Barad etwa am Beispiel 
kontroverser Sichtweisen auf Föten und deren Mütter – im Hinblick auf den 
Subjekt- oder Objektstatus, der ihnen zugesprochen wird.1 Tatsächlich sind 
die oben genannten Dualismen kaum hilfreich für eine Diskussion der aktu-
ell brisantesten Probleme wie etwa das SARS-COV-2-Virus. Dieses ist weder 

1 Vgl. Barad, Karen: Meeting the Universe Halfway. Quantum Physics and the Ent-
anglement of Matter and Meaning, Durham/London: Duke University Press, 2007, 
S. 212. (Barad zeigt darüber hinaus, wie Beobachtungstechnologien, diskursive und 
techno-wissenschaftliche Praktiken die Phänomene, die sie beschreiben oder abbil-
den, koproduzieren.)
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Frau-Sein können demnach weder über biologische Marker noch über die 
eigene Identifizierung bestimmt werden. Insofern verknüpft der Neue Ma-
terialismus Erkenntnisse des Sozialkonstruktivismus mit den Naturwissen-
schaften; er weitet die performative Kraft des Diskursiven auf nicht voll-
ends kontrollier- und steuerbare materielle Prozesse aus. Zwar zollen Karen 
Barad und Donna Haraway der Gendertheorie Judith Butlers ihren Tribut, 
denn auch sie verstehen den Körper als einen sozial und diskursiv hervor-
gebrachten. Sie betonen allerdings, dass auch dem Körper eine aktive Ge-
staltungsrolle (etwa in Prozessen der geschlechtlichen Identifizierung) zu-
kommt. Butler stützte sich auf die Annahme, die Materialität von Körpern 
würde erst durch den sozialen Konstruktionsprozess hervorgebracht. So 
definierte sie Materialität letztlich als einen Effekt sozialer Praktiken. Diese 
Sichtweise kritisiert Haraway aufgrund einer Überbetonung des sozial Kon-
struierten bzw. sprachlicher Prozesse. (Und  auch aus diesem Grund ist der 
Begriff „Anthropozän“ problematisch, denn er suggeriert, dass die Welt jetzt 
eine menschengemachte ist, wodurch der Mensch wie ein omnipotentes, 
hegemoniales Schöpfersubjekt erscheint. Ein solches soll im Neuen Ma-
terialismus aber gerade hinterfragt werden.) Donna Haraways Betonung, 
dass Körper Instanzen mit Handlungsmacht sind, widersetzt sich der An-
sicht, der Körper sei bloß der Schauplatz einer Inszenierung des sozialen 
Geschlechts und letzteres könne – in einer liberal humanistischen Art und 
Weise – „frei“ gewählt werden. Haraway hält den Diskurs bloß für einen Ge-
stalter unter anderen und den Körper ebenfalls für einen Akteur im sozialen 
Konstruktionsprozess, dessen Materialität nicht bloß als „Effekt ausschließ-
lich sprachlich vermittelter Praktiken erklärt werden kann“3. Denn wenn 
das biologische Geschlecht nur als ein Schauplatz für Selbstinszenierungen 
betrachtet wird, dann entspricht das ihrer Meinung nach der „aneignenden 
Herrschaftslogik“4, die sie auch in der Vorstellung, die Welt sei eine Ressour-
ce für die Humanisierung, erkennt.  

3 Carmen Hammer und Immanuel Stieß in ihrer Einleitung in: Haraway, Donna: Die 
Neuerfindung der Natur. Primaten, Cyborgs und Frauen, Frankfurt a. M.: Campus 
Verlag, 1995, S. 14.
4 Ebd., S. 93.

ein Mensch noch ein Nicht-Mensch, es besitzt ganz spezifische Eigenschaf-
ten nur dann, wenn es sich mit einem menschlichen Organismus oder ei-
nem Tier verbindet und an eine Wirtszelle andockt. Aufgrund der einseitigen 
Zuschreibung von Handlungsmacht, Aktivität und Veränderungskraft sind 
die Denkkategorien „Subjekt“ und „Objekt“ für das Virus genauso ungeeig-
net wie für den Klimawandel oder das Kohlenstoffdioxid in der Erdatmo-
sphäre. 
Dem Insistieren Neuer Materialist*innen, auch die Handlungsmacht oder 
Wirkmächtigkeit nicht-menschlicher Dinge und Wesen wahr- und ernst zu 
nehmen, liegt eine prozesshafte und relationale Auffassung aller Dinge und 
Lebewesen zugrunde – nach dem Motto: „Man kann nicht wissen, was ein 
Körper zu tun imstande ist, weil man nicht wissen kann, welche Relationen 
er eingehen wird.“2 Einer derart relationalen Ontologie zufolge hängen die 
Eigenschaften von Menschen, aber auch von Nicht-Menschen vor allem 
davon ab, mit welchen menschlichen und nicht-menschlichen Entitäten 
letztere in Kontakt sind und waren und wie spezifische Austauschprozesse 
ablaufen. (Menschliche und nicht-menschliche) Lebensformen sind mitein-
ander verflochten und aufeinander angewiesen, die Attribute der Involvier-
ten bilden sich im jeweils singulären Mit-, Zu-, Neben- und Beieinander erst 
aus. Dass ein Mensch oder ein Nicht-Mensch inhärente bzw. angeborene Ei-
genschaften besitzt, wird als Fiktion entlarvt. Diesen Standpunkt vertritt zu-
mindest Karen Barad, die Nachfolgerin von Donna Haraway an der Univer-
sity of California in Santa Cruz. Sie ist Quantenphysikerin und feministische 
Philosophin, was an sich schon „queer“ ist, insofern als sie den Dualismus 
von Natur- und Geisteswissenschaften sprengt. Barad hat für die soeben be-
schriebene relationale Ontologie einen Begriff erfunden: Intra-Aktion. (Die 
Attribute von Entitäten bilden sich erst durch die Verbindung mit anderen 
und in den Zusammenkünften mit diesen Menschen und Nicht-Menschen 
aus.)  

Die identitätskritische Dimension eines derart relationalen und prozes-
sorientierten Denkens ist augenscheinlich. Auch Kategorien wie etwa das 

2 Andreas Folkers, „Was ist neu am neuen Materialismus? – Von der Praxis zum Ereig-
nis“, in:  Goll, Tobias/Keil, Daniel/Telios, Thomas (Hrsg.): Critical Matter. Diskussio-
nen eines neuen Materialismus, Münster: edition assemblage, 2013, S. 29.
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auch vom historischen Materialismus, welcher eine Praxistheorie darstellte, 
die die Unverfügbarkeit von Materialität noch ausblendete.
Aufbauend auf ihr Konzept der Intra-Aktion beschäftigt Karen Barad sich 
mit der Ausarbeitung einer Ethik der Verwicklungen, einer „response-abi-
lity“, wie sie es nennt: „First of all, agency is about response-ability, about 
the possibilities of mutual response, which is not to deny, but to attend to 
power imbalances. Agency is about possibilities for worldly re-configurings. 
So agency is not something possessed by humans, or non-humans for that 
matter. It is an enactment. And it enlists, if you will, ‘non-humans’ as well 
as ‘humans’. At the same time, I want to be clear that what I am not talking 
about here is democratically distributing agency across an assemblage of 
humans and non-humans. Even though there are no agents per se, the noti-
on of agency I am suggesting does not go against the crucial point of power 
imbalances.“8

Ich halte es für möglich und für vielversprechend, dass mithilfe des Neuen 
Materialismus eine neue, affirmative Form der Kapitalismuskritik entstehen 
könnte – affirmativ nicht im Sinne einer Bejahung des derzeitigen Kapitalis-
mus, sondern im Sinne einer Bejahung der gegenseitigen Abhängigkeit he-
terogener Akteur*innen und Aktanten, etwa menschlicher Gemeinschaften 
von lokalen Geologien und umgekehrt. Das wäre keine moralische Kritik, 
sondern eine Sichtweise, die die Wechselwirkungen zwischen Akteur*innen 
und Aktanten miteinzubeziehen versucht und dadurch ökologisch wird. Ka-
thryn Yusoff erinnert daran, „dass der Kolonialismus nur dadurch, dass man 
die Erde als tote Materie oder träge Kraft definierte – das heißt als ontolo-
gisch andere Materie als jene des biologistisch gedachten kolonialen poli-
tischen Subjekts –, die Anderen durch politische Subjektivierungsmaßnah-
men zu transportablen Körpereinheiten in Warenform machen konnte, die 
somit geografisch und verwandtschaftlich entwurzelt wurden.“9

Es wird in Zukunft vermehrt der Fall sein, dass Aktanten wie das Sars-COV-
2-Virus und andere neue Materialitäten (wie tauende Permafrostböden oder 

8 Karen Barad in: Dolphijn, Rick/Van der Tuin, Iris (Hrsg.): New Materialism: Inter-
views & Cartographies, Michigan: Open Humanities Press, 2012, S. 55.
9 Kathryn Yusoff in: Verein Springerin (Hrsg.): Springerin, Nr. 3, Winter 2020 (Post-
Anthropozän), S. 46.

Der Neue Materialismus geht also davon aus, dass Handlungsmacht auf di-
verse Akteur*innen, Dinge und nicht-menschliche Wesen verteilt ist. Was 
bedeutet das für die Kunst, insbesondere für Tanz, Performance und Cho-
reografie? Welche Innovation bringt der Neue Materialismus in einer Welt, 
in der so etwas wie eine gemeinsame gesellschaftliche Realität aufgrund 
der exorbitanten Zeit, die wir im Internet und auf digitalen sozialen Platt-
formen verbringen, zunehmend verloren geht?5 Welche Implikationen hat 
das Denken der Neuen Materialist*innen in einer Gesellschaft, in der Le-
ben oftmals als Surplus gilt? Wir leben im Takt eines sich beschleunigenden 
Lebendigkeitskapitalismus, wie Diedrich Diederichsen es genannt hat. Wir 
sind Teil eines ökonomischen Systems, das sich alles Lebendige einverleibt 
und allem „Nicht-Lebendigen“ Leben einhauchen möchte.6 Dass wir nicht 
nur mit unserer Sprache, sondern auch mit materiellen und körperlichen 
Praktiken Bedeutungen erzeugen bzw. verschieben, (Un-)Sinn stiften, Zu-
sammenhänge herstellen und die Welt dabei rekonfigurieren, klingt für 
Performance-Schaffende erst einmal nicht wie eine neue Erkenntnis, son-
dern eher wie die Grundannahme ihres Arbeitens. Dass nicht-menschliche 
Körper aber nicht nur in ihrem „Sein-für“ menschliche Subjekte (und deren 
Enhancement) thematisiert werden, sondern in ihrer Unverfügbarkeit und 
Eigendynamik, die sich menschlichen Steuerungsprozessen teils widersetzt, 
ist doch eine entscheidende Wendung. Rebecca Schneider beschreibt den 
Einfluss des Neuen Materialismus auf die performativen Künste so: „Props, 
computers, projectors, pullies, dollies, light boards, costumes, cameras, and 
other paraphernalia of (co)production, curation, choreography, and display 
serve human artists, not the other way around. But the ,other way around‘ 
perspective is at least in part what the new materialism is reevaluating.“7 
Diese umgekehrte Perspektive unterscheidet den Neuen Materialismus 

5 Vgl. Tolentino Jia, Trick Mirror. Über das inszenierte Ich, Frankfurt a. M.: S. Fischer 
Verlag, 2021, S. 47.
6 Vgl. Diederichsen, Diedrich: Eigenblutdoping. Selbstverwertung, Künstlerromantik, 
Partizipation, Köln: Kiepenheuer & Witsch, 2008, S. 256–279; und Diederichsen, 
Diedrich: „Animation, De-reification and the New Charm of the Inanimate“, in: e-
flux, Journal Nr. 36, Juli 2012, online: http://www.e-flux.com/journal/animation-de-
reification-and-the-new-charm-of-the-inanimate/ (Letzter Zugriff am 25.2.2015).
7 Rebecca Schneider: „New Materialisms and Performance Studies“, in: TDR: The 
Drama Review, Bd. 59, Nr. 4, Winter 2015, S. 10.
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steigende Meeresspiegel) das politische Handeln bestimmen. Insofern ver-
wundert es nicht, dass in künstlerischen Performances nicht-menschliche 
Körper eine völlig neue Rolle spielen. Sie sind nicht mehr Requisiten, son-
dern eher Ko-Performer*innen und Ko-Choreograf*innen. Wenn etwa auch 
ein Tonkrug, ein Ölfass oder ein Stahlseil als Performer*in bzw. Choreograf*in 
betrachtet werden, dann wirft das, wie Rebecca Schneider es scharfsinnig 
festgestellt hat10, die Frage auf, was Live Art in Zukunft bedeuten wird.

Ich möchte Choreografie nicht als eine Schrift oder Einschreibung in den 
Raum begreifen (so als hätte der Raum keinen Einfluss auf das, was sich 
in ihm entfaltet und umgekehrt), sondern als eine Kunst des Hervorbrin-
gens spezifischer Bewegungsweisen und eines verkörperten Denkens. Eine 
agentiell-realistische choreografische Praxis erfindet Systeme und Situa-
tionen der Emergenz. Choreografie kann im Anschluss an Karen Barad als 
das Herstellen von (materiellen und immateriellen) Bedingungen und das 
Definieren von Parametern beschrieben werden, welche die Emergenz be-
stimmter Bewegungsformen, Situationen und Intra-Aktionen ermöglichen. 
Anstatt den Menschen als ausschließlichen Lokus von Handlungsmacht 
zu bestätigen, komponiert eine solche posthumanistische choreografische 
Praxis Assemblagen, in denen unterschiedlichste Akteur*innen und Aktan-
ten zusammentreffen, denen die Möglichkeit eingeräumt wird, die Situation 
zu verändern – und zwar bereits im Prozess des Choreografierens.

10 Rebecca Schneider: „New Materialisms and Performance Studies“, in: TDR: The 
Drama Review, Bd. 59, Nr. 4, Winter 2015, S. 14.
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Mhm. Mhm. Jaaa...

Ich werde mich da so hinarbeiten müssen. Ich habe darüber nachgedacht, 
weil du mich gefragt hast, wie ich eigentlich dazu gekommen bin. Es ist 
schon so lange her, der Beginn, dass ich mich fast nicht mehr damit verbin-
den kann. Wenn ich in einer Wiese liege und daran denke und dem Im_flie-
ger eine Farbe geben müsste, wäre es für mich wahrscheinlich Dottergelb. 
Also wenn ich mich nur emotional damit verbinde, etwas sehr Warmes, das 
mich getragen und mir ermöglicht hat, das zu machen, was ich mache.

Ich bin 2001 nach Wien gekommen und wusste nicht, ob ich Kunst oder Bio-
logie studieren soll. Dann habe ich einfach angefangen, mich an der Kunst-
uni zu bewerben – es war immer die Frage, ob ich meinen Bauch oder mein 
Hirn arbeiten lasse. Ich wurde an der Kunstuni genommen und hatte keine 
Idee, wie ich das jemals finanzieren soll und wo mich die Kunst hinträgt. 
Mein erster Sommerjob war bei ImPulsTanz. Dadurch habe ich Katharina 
Weinhuber kennengelernt, die damals schon bei Im_flieger gearbeitet hat.

Es war für mich gut, ein Standbein mit einem fixen Einkommen zu haben, 
das zwar im Kunstbereich ist, aber weit genug weg von meiner eigenen Ar-
beit. Das war mir wichtig. Im_flieger war also perfekt für mich. Erstens völlig 
flexibel, zweitens hatte ich ein organisatorisches Interesse, wodurch Anita 
und ich uns sehr gut verstanden haben, weil sie – wie ich glaube – auch ger-
ne Leuten etwas lehrt und zeigt. Wie ich Im_flieger in Erinnerung habe, ist 
das Projekt ja generell als Plattform angelegt, bei der es auch stark um die 
Nachwuchsförderung geht und der Versuch angestellt wird, dass sich Pro-
duktionsarbeit und künstlerische Arbeit durchdringen können. Dadurch 
habe ich wirklich viel gelernt. Abrechnungen, Ansuchen – das hat mir sicher 
bei meiner weiteren künstlerischen Laufbahn geholfen, weil bei meinen ei-
genen Projekten das erste Stadium ist, dass ich mir überlege, wo ich einrei-
che, wie ich es finanziere, und dann träume, dass ich das Geld schon habe 
und so den Antrag schreibe, und ich muss sagen, damit habe ich eine recht 
hohe Trefferquote. Dieses Imaginieren und trotzdem eine Sprache zu spre-
chen, die weiß, was es heißt, abzurechnen, hilft mir dabei sehr.

Jack Hausers 
Küchengespräch 
mit Katrin Hornek 
am 12. Oktober 2020 
über ihre Zeit mit 
Im_flieger
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zu verstehen, was das heißt, sich neu aufs Leben einzustellen und ein Ver-
trauen zu entwickeln. Im_flieger hat mir das ermöglicht, empathisch und 
auf Augenhöhe, mit einem Verständnis, wenn etwas nicht so einfach gehen 
sollte, … gewissermaßen ein weicher Raum. Das hat mir sehr geholfen, mei-
ner eigenen Arbeit und meinem eigenen Leben zu vertrauen.

Die Geschichte mit dem Abschied vom WUK war ausgesprochen schwierig 
für mich. Eine Traumabegleitung, die mich total ausgezehrt hat. Da waren 
Markus, Anita und ich, und es war für mich völlig klar, dass ich mich künst-
lerisch nicht einbringen möchte. Das war mir sehr wichtig, zu sagen, meine 
Existenz ist gesichert und ich lerne sehr viel. Mit der Zeit hat sich auch das 
Team vollkommen verändert. Es kamen Brigitte und Sabina, Steffi, und da-
durch hat sich der Fokus wieder mehr für mich aufs inhaltliche, aufs künst-
lerische verlagert. Das hat natürlich alles völlig verändert und mich auch aus 
der Reserve geholt. 

Dann, kurz bevor ich ausgestiegen bin, haben wir uns inhaltlich noch ein-
mal mehr angenähert mit Themen rund um das Anthropozän und den ob-
jektorientierten Versuchen, dem neuen Materialismus, und da war genau 
der Punkt, wo es für mich total spannend wurde. Stoffwechsel habe ich ja 
mitkonzipiert, und da habe ich gespürt, ab da wäre es möglich gewesen, in 
dieses Kollektiv hineinzugehen und zu sagen, das ist unsere kollektive Ar-
beit, die Form und der Rahmen, zu dem man ja sagt. Nur habe ich dann 
einen Job als Assistentin an der Kunstuni bekommen, und das war so zeit-
aufwändig für mich, dass nur entweder das oder das ging.

Weil sich auch Im_flieger die ganze Zeit so verändert hat, und ich mich mit 
dem Projekt, war das einfach so ein Transformationsprozess. Ich kann mich 
erinnern an die Schokofliegerei, das war eigentlich mein einziges Projekt, 
wo sich etwas aus meiner Praxis als bildende Künstlerin manifestiert hat, in 
Form von ortsbezogenen Sitzobjekten.

Wenn ich so drüber nachdenke, habe ich nach meinem Ausstieg diesen kol-
lektiven Austausch lange vermisst, dass man sich trifft, sich austauscht – pri-
vat wie inhaltlich, sich bewegt, und es gab immer etwas zu essen ... Aber es 

Während meiner Zeit dort war Im_flieger ein Gefäß, das immer mehr zu ei-
nem künstlerischen Raum wurde. Was mich aber schließlich gestresst hat, 
weil die Arbeit an interdisziplinären Schnittstellen, am Schaffen von Zwi-
schen- und Begegnungsräumen, für mich sehr fordernd war als einzige bil-
dende Künstlerin im Team. Der Ausdruck über den Körper hat mich immer 
sehr interessiert, aber eher von einer ZuseherInnenperspektive. Wobei ... in 
einem intimen, nicht öffentlichen Rahmen habe ich gerne Dinge körperlich 
erforscht. Hier konnte ich viel mitnehmen, aber das Umsetzen in die eigene 
künstlerische Arbeit, da gibt es natürlich unterschiedlichste Herangehens-
weisen. Wenn ich ein Projekt umsetze, brauche ich oft einen sehr streng ab-
gesteckten, für mich kontrollierbaren Rahmen, innerhalb dessen ich Dinge 
zueinander setze ... Ich verstricke mich da in etwas, was vielleicht gar nicht 
so spannend ist ... Wenn die Formate nicht showing- oder produktorientiert 
waren, habe ich wahnsinnig gerne mit allem gespielt und geteilt und dabei 
sehr viel gelernt, aber die Art, wie ich meine eigenen Projekte definiere, da 
brauche ich eben ein anderes Gefäß. Ich brauche immer etwas, an dem ich 
mich abarbeiten kann bis ich spüre, wie die Recherche, die verschiedens-
ten Formen und Ausdrücke, der Körper und das Spüren zueinander gesetzt 
werden müssen, bis ich das Gefühl habe, da bewegt sich etwas. Auch wenn 
es nur gedanklich ist, ich brauche einen Kontext, eine zu befüllende Form. 
Es ist wie ein skulpturaler Moment. Das ist für mich schon so kompliziert, 
dass ich wahrscheinlich diesen streng abgesteckten Rahmen brauche, um 
für mich sagen zu können, it falls into place. 

Wo es zum Beispiel funktioniert hat, auch künstlerisch in Austausch zu tre-
ten war Crossbreeds. Hier haben wir gemeinsam beschlossen diese Form 
kollektiv zu bauen. Zum einen die Konzeption des Crossbreeds-Festivals, 
aber auch die Gestaltung von konkreten Räumen. Das hat dann total gut 
funktioniert. 

Wenn ich jetzt darüber nachdenke, war am Anfang mein Bestreben, mei-
ne Existenz zu sichern. Ich hatte mit 25 wahrscheinlich meine größte Le-
benskrise, weil ich das Gefühl hatte, ich kann mich nicht selbst ernähren. 
Meine beiden Eltern waren immer angestellt, in meinem Umfeld als Kind 
war nie jemand selbstständig oder freischaffend. Es war ein langer Prozess, 
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Im_flieger zu dieser Arbeit führen. Nach wie vor ist es mein Bedürfnis, zu-
mindest den Rahmen ganz genau abzustecken, fast wird so der Rahmen zur 
Skulptur, und innerhalb dessen passiert, was passiert, und das ist sozusagen 
die Küche.

Es gab natürlich auch immer wieder Dinge, die schwierig waren im Im_flie-
ger. Strukturen – welche Rolle hat Anita, welche Rolle haben die anderen. Es 
ist die Frage, wie man über solche Dinge produktiv spricht.

Mein Interesse an interdisziplinären Arbeiten ist jetzt auf die wissenschaftli-
che Seite hinübergeschwappt, und gerade ist es nicht mehr so kollektiv, weil 
ich in Karenz bin – neben Corona. Aber ich arbeite an einem interdisziplinä-
ren Wissenschaftsprojekt gemeinsam mit dem Geologen Michael Wagreich, 
der Archäologin und Geoinformatikerin Kira Lappé sowie der Geologin Ma-
ria Meszar. Lustigerweise, wenn wir Jour Fixe haben, muss ich oft an Im_flie-
ger denken. Da kristallisiert es sich noch mehr heraus, wie schwierig es ist, 
interdisziplinär zu arbeiten, weil ich dann versuchen kann, die Form zu be-
fragen, und wenn ich bei Konferenzen eingeladen bin, keinen Bericht über 
unser Projekt abgeben möchte, sondern eher versuche, etwas wie eine ge-
führte Meditation zu machen, um einen anderen Live-Moment, ein gemein-
sames Erleben anstelle eines scheinbar objektiven Erzählens einzubringen. 
Aber mit soviel Kollektiv wie Im_flieger hatte ich danach nicht mehr zu tun, 
was ich wirklich schade finde. Das bereits angesprochene Labor im Tanz-
quartier hat mich da schon sehr melancholisch gestimmt.

Es ist schon wirklich toll, dass es Im_flieger gelingt, diese Räume aufzuma-
chen. Im Freiflug krachen aber natürlich auch die verschiedenen Konzeptio-
nen immer wieder aufeinander, die verschiedenen Selbstbildnisse, jeder mit 
seinem eigenen Hintergrund.

Im_flieger hat mich während meines ganzen Studiums begleitet, und die 
Jahre danach war genau die Zeit, wo ich versucht habe, meine eigene Stim-
me zu finden und was das überhaupt ist, ein Projekt von Katrin Hornek. Der 
eigene Entwurf. Da sind auch die ganzen Projektionen, und die bildende 
Kunst ist da auch knallhart. Es wäre spannend, was passieren würde, wenn 

gab dann auch immer etwas, was anstrengend war. Wenn es ins Tun kam, ist 
etwas total ins Fließen gekommen, aber oft ist es auf Ebenen geblieben, wo 
immer etwas blockiert hat, immer an anderen Ecken und Enden. Es gab im-
mer eine Woche oder so, die wir uns zum Arbeiten reserviert hatten, aber da 
war immer am Ende ein Showing, und das wollte ich nicht. Ich wollte, dass 
das mein geheimer Spielplatz ist mit euch, und bei diesen Showings wollte 
ich eine nicht prekäre Rolle haben, weil mein Leben eh so prekär war. Gera-
de in einem Team, wo jeder aus einem anderen Feld kommt, habe ich das 
genossen und es hat mich inspiriert, aber ich wollte, dass das für uns bleibt. 
Was sich natürlich auf einer rationalen Ebene spießt mit der Förderung aus 
öffentlichen Geldern ... Und am Ende des Tages war der Austausch mit an-
deren Menschen nach und in diesen öffentlichen Momenten natürlich auch 
sehr wichtig.

Bei performativen, körperbasierten Formaten ist und bleibt Sabina Holzer 
mein Satellit. Das Labor von Sabina Exposure to a community to come im 
Tanzquartier Wien habe ich zum Beispiel geliebt. Ich war nie bei Stoffwechsel 
dabei, aber wenn diese Labore so sind wie die community to come, wie eine 
Küche, dann vermisse ich jede Minute davon. Dieses gemeinsame Erfor-
schen finde ich toll. Aber sobald mein individuelles Formbewusstsein über 
diese Schablone gestülpt wird, wird es kompliziert für mich. Das kommt, 
glaube ich, auch aus den verschiedenen Feldern …

Mir geht es auch nicht darum, zu sagen, das war’s jetzt mit den performati-
ven Formaten. Zum Beispiel mein Projekt „Steine wie wir“ – auch eine Kolla-
boration mit Sabina – in der Tischofer Höhle. Der Weg zum Live-Format, das 
Sensuale-in-Kontakt treten. Es ist mir nicht wichtig, Objekte in einen Raum 
zu stellen und dann zu gehen, … und das Körpersteinprojekt war, glaube 
ich, so ein Schlüsselprojekt zum Vertrauen in den Moment. Die Handlungs-
anweisungen, den Ton, den schönen Text den Sabina geschrieben hat, das 
ganze Material in einen Raum zu holen, der selbst so reaktiv ist wie diese 
Höhle, die sich dann mit diesen Körpersteinen zu verknüpfen und zu ver-
binden beginnt ... Diese zwei Tage dort zu sein, Leute in Empfang zu neh-
men und die Dinge im Austausch zu spüren, die man skizziert hat, darum 
geht es mir eigentlich, glaube ich. Und da gibt es sehr klare Linien, die von 
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Das Gespräch hat ein paar Schlangen genommen, oder so etwas wie Venti-
lationsströme. Sehr persönlich, denn es bespricht ja auch meine Geschichte 
mit Im_flieger. Ich bin eigentlich sehr gern persönlich, denke ich, aber wenn 
ich dran denke, ist es wie mit dem Aufführen. Ich bin wahnsinnig gern per-
sönlich, aber das ist für mich nicht kontrollierbar in eine Öffentlichkeit zu 
stellen ... Naja ... Ich habe mir schon gedacht bei deiner netten Gesprächs-
anfrage und meiner noch so taufrischen Mutterschaft gerade, dass ich mir 
selber zuschauen werde beim Nachdenken, weil das alles schon so lange her 
ist, und ich habe wirklich eine emotionale Bindung zu Im_flieger.

ich jetzt bei Im_flieger wäre ... Ich hätte jetzt überhaupt keine Lust, mich mit 
organisatorischen Dingen herumzuschlagen. Wenn jeder etwas übernähme, 
würde ich das natürlich auch tun; wenn ich jetzt zu Im_flieger käme, fände 
ich das wichtig.

Ich könnte mir etwa jetzt eine Art Residency beim Stoffwechsel-Projekt gut 
vorstellen. Es war auch, glaube ich, weil ich damals immer das Gefühl hatte, 
ich habe keine eindeutige Expertise, wenig herzugeben, weil das alles noch 
so fragil war. Jetzt habe ich das Gefühl, jeder nimmt etwas mit, man ist ge-
meinsam, und dann mischen sich die Dinge.

Würde ich ganz einsteigen? ... Schwierige Frage. Es sind so viele neue Schich-
ten, die hinzugekommen sind, KooperationspartnerInnen, Uni, blablabla. 
Und wie diese ganze Carework, die jetzt so massiv in mein Leben getreten 
ist mit meiner kleinen Tochter, und auch das Organisieren ist eine Form 
des Carings, glaube ich. Ich merke gerade, um in einen gemeinsamen kre-
ativen Prozess einsteigen zu können – wenn diese strukturellen Dinge bei 
Im_flieger noch so wichtig sind, was ich nicht weiß, und wenn sie nicht so 
ungeklärt sind wie damals, als ich gegangen bin, dann hätte ich gerade Lust, 
gemeinsam über Fürsorge und Care nachzudenken. Auch im Verhältnis zu 
unseren Objekten, unserem Planeten und unseren Kindern, was aber auch 
die Struktur von Im_flieger mit bespricht. – Vielleicht ein Ameisenhaufen. 
Der ist Form und Raum zugleich, die sich beständig verändern, und Nah-
rung, Leben und Tod sind ziemlich nah aneinander. Ich weiß nicht, wie ihre 
soziale Organisation ist. Aber eine strenge Hierarchie wollen wir auch nicht. 
Vielleicht finde ich ja ein anderes Bild. Also, auch die Form des Kuratierens 
ist ja ein Caretaking, das behutsame Aneinandersetzen von Dingen, das üb-
rigens in meiner Arbeit auch sehr wichtig ist. Ich glaube, ich habe sehr viel 
von dort mitgenommen.

Es ist gerade schwer für mich, ein Bild zu finden, also vielleicht wäre das 
das erste Labor für mich dazu. Eine Partitur ist ein schöner Rahmen dafür, 
weil sie viele Skizzierungsformen und Arten des Zusammenseins, Zukunft, 
Vergangenheit und Gegenwart in sich vereint. Vielleicht wäre das die erste 
Fragestellung, wie diese verschiedenen Entitäten zueinander gesetzt sind.
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Im_flieger 
– Höhlen geben 
mehr Geborgenheit 
als Wolkenkratzer
Veza Fernández, Wien, 27.02.2020

Es gibt Räume und Organisationen, die für eine ganze Szene Fundamente bauen. Aus 
dem Untergrund reichen sie uns Kunstschaffenden ihre Hände, ohne diese je wegzu-
nehmen, und stützen uns damit von Anfang an. Wenn man von anderen Organisa-
tionen/Räumen „fallengelassen“ wird, werden wir von ihnen wieder aufgefangen. So 
ein Raum, so eine Organisation, ist die Im_flieger KünstlerInnen_Initiative für Tanz, 
Choreografie und Diskurs Kunst in Wien.

Im_flieger ist einer der ersten Kontaktpunkte, dem Tanz- und Performance-
Künstler*innen in der Stadt begegnen. Sie werden mit offenen Armen und Ohren be-
grüßt, ihnen wird Arbeitsraum geboten und die Möglichkeit gegeben, ihre Arbeit in der 
Stadt zu präsentieren. Die Im_flieger*innen sind – ohne zu urteilen – offen für Neues 
und Unbekanntes, frei von etablierten Sichtweisen oder sedimentierten Strukturen. 
Die Im_flieger*innen bieten auch die Möglichkeit als Künstler*innen, die sie sind, dis-
kursiv, choreographisch, logistisch den Raum und die Struktur mitzugestalten und 
weiterzudenken.

Im_flieger*innen bleiben deine Partner*innen, bleiben mit dir im Gespräch, vernetzen 
dich mit anderen Künstler*innen und geben dir die Möglichkeit, Labore, offene Praxen 
und „rohe Showings“ zu organisieren. Wenn man einen Raum braucht, sind sie immer 
da. Wenn man versucht, etwas Neues auszuprobieren, sind sie da, wenn man nicht 
genügend Unterstützung im Feld bekommt, sind sie auch für dich da. 

Ich wage sogar zu sagen, dass es der einzige Ort in Wien ist, der Künstler*innen, auch 
wenn sie aus dem Förder- oder Institutionssystem herausfallen, einen Raum zum For-
schen und Präsentieren anbietet.

Im_flieger ist nicht nur ein Zuhause, ein Fundament, ein Sprungbrett, ein Brutkasten 
und ein „offenes Ohr“. Im_flieger ist generations- und spartenübergreifend wie kein 
anderer Ort in Wien. Hierarchien verschmelzen in Formate des Gemeinsamen, die in 
Diversität tanzen und grenzenlos denken. Wenn man genau hinschaut, spürt man, 
dass Zeit bei Im_flieger nicht ein Vergangenes und Zukünftiges diktiert, sondern eine 
komplexe Gegenwart, die eine Vielfalt an Möglichkeiten vereint.

Manchmal muss man selbst einen Raum bewohnen, um besser zu wissen, was er für 
eine Szene bedeutet. Andere Räume agieren durch ihre Repräsentation nach außen. Sie 
werden nur besucht. Im_flieger wird bewohnt und durch das gemeinsame Handeln 
weitergedacht und entwickelt. Man bleibt drinnen, wächst gemeinsam in die Tiefe. 
Andere Räume werden nicht tiefer, werden nicht bewohnt, sondern katapultieren dich 
nach außen und verlieren deine Hand am Weg nach oben.

Ohne Im_flieger verliert die Tanz- und Performance Szene Wiens ein wichtiges Funda-
ment und den Halt in der Stadt.
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Mit ein Grund für Im_flieger war und ist nach wie vor – und ist noch mehr 
denn je – auszusteigen aus der konsumorientierten Kunstvermarktung und 

Kunstproduktion. Aussteigen aus dem Reflex für einen Markt zu produ-
zieren. Dem etwas entgegenzusetzen, das ist Im_flieger. Kunst zu machen, 

andere Formate für Kunst zu entwickeln, die nicht konsumierbar sind oder 
in denen es nicht um das Konsumieren geht. 

Ein zweiter Grund, warum es Im_flieger gibt, ist die Verbindung von Ästhe-
tik, dem Politischen und dem Sozialen – diese drei Felder nicht unabhängig 

voneinander zu denken. 
Zum dritten gibt es Im_flieger, um die Verbindung von Inhalt und Struktur 

zu denken. Vernetzt zu denken, ist eine Geste von Im_flieger: Sich selbst zu 
denken, aber vernetzt in einem Kontext. Was braucht es um einerseits von 

den Bedürfnissen der Künstler*innen auszugehen aber auch impulsgebend 
für das Feld zu sein? Und das sind Prinzipien, die anfangs da waren und die 
jetzt immer noch für Im_flieger gültig sind. Ich sehe mich manchmal so ein 

bisschen, wie eine Hüterin.      
Anita Kaya

Im Dezember 2020 treffen wir uns, um ein Gespräch über die Anfänge und 
die Spuren der Geschichte von Im_flieger zu führen. Wir sind Anita Kaya, Syl-
via Scheidl, Sabine Sonnenschein und Elisabeth Schäfer. Anita hat gekocht. 
Und durchfliegt darüber hinaus an diesem Abend Vergangenheit, Gegen-
wart und Zukunft von Im_flieger. Elisabeth hat ein paar Fragen mitgebracht, 
die den Abend ein klein wenig strukturieren, aber gleichzeitig auch aufgelöst 
werden können – wie etwas Honig im Tee. Sylvia und Sabine haben Notizen, 
Erinnerungen und Überlegungen dazu mitgebracht, was Im_flieger für sie 
war und welche Spuren ihrer Kollaboration mit Im_flieger auch heute noch 
– in ganz anderen Lebens- und Arbeitsbereichen – für sie relevant sind. 

Anita Kaya: Also, ich habe einen Salat gemacht, da gibt es ein Dressing dazu 
mit Tahini. Und das ist eine Kürbis-Süßkartoffelsuppe und das ist die Nach-
speise: Dattel-Erdmandel-Bällchen. #00:36:31-4#

„Eating Well“ 
– Ein Gespräch 
über Im_flieger. 
Mit Anita Kaya, 
Sylvia Scheidl 
und Sabine 
Sonnenschein
Elisabeth Schäfer
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Wir teilen ein Essen miteinander an diesem Abend im Dezember 2020. Und 
Geschichte, Geschichten. Teile der Geschichte/Geschichten haben einige 
von uns gemeinsam erlebt, andere nicht. Auf jeden Fall können wir nicht 
nicht essen und nicht nicht teilen. Schon wenn wir diese Worte lesen, essen 
wir, teilen wir. Gut/wohl essen heißt, dafür zu sorgen, dass „die Mahlzeit“ 
nicht nur für mich nahrhaft ist (das wäre schlecht essen), sondern auch für 
die anderen.

Der auf dem ca. 2,5 stündigen Gespräch basierende Text wurde transkribiert, 
gekürzt und zu einer Mahlzeit in vier Gängen zubereitet von Elisabeth Schä-
fer. Die vier Gänge sind mit folgenden Überschriften versehen2: 

a) wie anfänge

b) wie kuratiert – unkuratiert?

c) wie gegenwart und zukunft aus der vergangenheit lesen

d) wie was bleibt – was wird?

2 Auch wenn einige dieser Gesprächssequenzen vorwiegend von einer* der Anwesen-
den beantwortet wurden, waren es nie Monologe, es gab Unterbrechungen, Einschü-
be, Rückfragen etc. Das Transkript möchte diesen Gesprächscharakter gerne wieder-
geben und hat viele der Einschübe übernommen. Damit auch in der Schrift sichtbar 
wird, dass der Text sich aus einem in der Zeit sich langsam entwickelnden Gespräch 
generiert, durchziehen hier und da einige Zeitangaben der Transkription den Text zur 
Orientierung – auch der Auslassungszeiten.

Unser Gespräch ist durchsetzt von Pausen, Zeiten, die wir uns nehmen, um 
zu essen, was Anita für uns gekocht hat. Ich, E.S., denke bei der Transkripti-
on des Abends an ein Interview des französischen Philosophen Jacques Der-
rida, das unter dem Titel „Eating Well“1 auf Englisch publiziert ist. „Eating 
Well“ – „il faut bien manger“ – oder ins Deutsche übertragen: „Man muss 
wohl essen“ ist die Wendung, anhand der Derrida eine Ethik des Mundes 
und der Mündlichkeit entwickelt.

Derrida stellt eine Analogie her zwischen dem Umstand, dass wir uns von 
anderen Substanzen ernähren müssen, um zu leben, dass also anderes die 
Schwelle unseres Mundes passieren muss, damit wir das Leben leben kön-
nen und dem Phänomen, dass wir auch die Sprache, Werte, Ideale, Gedan-
ken, Schriften, Tänze, Bilder usw. anderer, die vor uns waren oder mit uns 
sind, brauchen, um sie uns einzuverleiben, zu verdauen, umzuschreiben, 
um ihnen widerständig zu begegnen und sie zu verändern. Derrida insistiert 
dabei auf den Unterschied zwischen der Assimilierung anderer – seien die 
anderen nun andere Substanzen, wie Nahrung, oder andere Menschen – auf 
eine Weise, die nährt, und einer Weise, die sie als Trophäen erobert. Dank 
dieser Unterscheidung kann er betonen, dass es darum geht, eine Ethik zu 
entwickeln, die die Differenzen zu anderen respektiert und gleichzeitig an-
erkennt, dass wir, um zu leben, radikal auf andere und auf anderes angewie-
sen sind. Man muss wohl essen, weil es anders nicht geht. Und gleichzeitig 
muss man gut essen, im Sinne einer Ethik. Gut zu essen bedeutet, das An-
derssein der anderen zu schützen, und zwar genau in dem Moment, in dem 
wir radikal auf die anderen angewiesen sind. Wenn wir sie verinnerlichen, 
einverleiben müssen, weil wir essen müssen, oder weil wir ihre Worte, ihre 
Werte etc. verwenden, wenn wir sprechen usw. Wie geben wir dieser radika-
len Angewiesenheit auf andere eine Chance? Wie können wir gastfreundlich 
sein? Wie widerständig? Wie können wir „gut“/„bien“ essen? Wie geben wir 
anderen zu essen? 

1 Jacques Derrida: „Eating Well”, or the Calculation of the Subject, in: Elisabeth We-
ber (Hg.): Points … Interviews 1974–1994. Stanford: University Press 1995, S. 255–
287.
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unabhängig von der Politik, von der Subvention! Das war der Gedanke da-
mals. Und das hat einen irrsinnigen Schub gegeben, das in der ttp WUK zu 
ermöglichen! So habe ich das erlebt. Und das war auch meine Motivation, 
meine Freude: Wir machen etwas, wir gestalten uns unseren eigenen Raum. 
Und es ging nicht nur mir so, ich habe wahrgenommen, dass es bei ganz 
vielen in der ttp WUK so war, dass da eine Unterstützung da war. Einige ha-
ben da auch privat Geld hineingesteckt, zum Beispiel, um den Proberaum 
zu kollaudieren und als Veranstaltungsraum zu nutzen.  
Das heißt, das war am Anfang getragen und mit dem starken Momentum 
versehen, etwas gemeinsam möglich zu machen. Und dann ist es ein biss-
chen schwieriger geworden, denn es ging dann darum: Wie geht das kon-
kret? Wir waren ja sehr viele – ca. 20 oder 23 Gruppen. Die Aufgabe war dann 
von der Begeisterung und der Freude in die Verwirklichung zu gelangen. Da 
gab es die unterschiedlichsten Meinungen und Haltungen, Wünsche, die ei-
genen Arbeiten zu zeigen usw.  
Zunächst waren wir eine größere Gruppe – vielleicht waren wir 6 oder 7 Per-
sonen, die mehr gemacht haben. Wir waren – jedenfalls nach meiner Erin-
nerung – dann ein Projekt in der ttp WUK. Und sind dann immer kleiner 
geworden von der Gruppe derer, die dieses Projekt umsetzen. Eine Zeit lang 
waren wir z. B. nur zu dritt. Daran kann ich mich noch gut erinnern. Und 
dann bin ich irgendwann einmal ausgestiegen, weil es mir zu viel war oder 
– ich weiß auch nicht genau. Ich war zu dieser Zeit auch sehr im ttp WUK-
Kollektiv organisatorisch tätig, habe die Stundenpläne für die drei selbstver-
walteten Proberäume gemacht. Ich bin nicht aus einem inhaltlichen Grund 
ausgestiegen, sondern weil es mir in Hinblick auf die Arbeit zu viel war.  
Aber eine ganze Zeit lang haben wir das zu dritt gemacht. Deswegen bin ich 
auch hier heute Abend dabei, glaube ich.  
Was dann schon interessant war, war, dass ihr zwei – Anita und Sylvia – einen 
Schritt weg gemacht habt von der Grundidee, nämlich der Unabhängigkeit 
von der Subvention und es dann doch geschafft habt, Gelder zu lukrieren. 
Und infolgedessen kam dann die Zeit der Veröffentlichung der ersten Per-
formances. #00:44:11-1# 

a) wie anfänge

Elisabeth Schäfer: Wie würdet ihr beschreiben, was Im_flieger in der Zeit 
eurer Kollaboration war? Wie ist Im_flieger entstanden? #00:37:28-8# 

Version 1

Sabine Sonnenschein: Für mich war das super spannend. Ich habe mich vor 
unserem Gespräch hier sogar hingesetzt und Notizen gemacht. Und dann 
habe ich mich erinnert, das war 2000, das war die Zeit, in der ich richtig poli-
tisch geworden bin. Wir hatten in Österreich die erste Schwarz-Blaue Regie-
rung. Und es hat uns die Frage beschäftigt: Was machen wir – wie leisten wir 
Widerstand? Da ist eine Gruppe von Künstler*innen entstanden, die perfor-
mative Aktionen gesetzt haben. Die Anita war da auch dabei. #00:38:37-9#  

Anita Kaya: PERFORMING RESISTANCE! #00:38:37-9#  

Sabine Sonnenschein: Genau, das war Performing Resistance.3 Und wir ha-
ben bei den Donnerstagsdemonstrationen aber auch zu anderen Gelegen-
heiten performative Aktionen gegen die Schwarz-Blaue Regierung gesetzt. 
Und das hat sehr viel Freude gemacht, vor allem weil mit einem Mal Men-
schen aus der freien Szene, die normalerweise nie miteinander gearbeitet 
hätten, miteinander etwas gemacht haben. Da sind Arbeiten aus ganz ver-
schiedenen Stilrichtungen entstanden. Der Hubsi Kramar zum Beispiel mit 
uns von der freien Tanzszene – das war ästhetisch schon etwas anderes – 
und das hat irgendwie funktioniert. Und dann ist diese Idee aufgekommen 
mit der Frage: Was machen wir – wir ganzen freien Tanz- und Theaterprodu-
zierenden in der ttp WUK4 – wenn wir kein Geld mehr bekommen? Machen 
wir uns doch unabhängig, machen wir einen eigenen Raum, wo wir und die 
Kunst sein können, wo wir Performances zeigen können, machen wir uns 

3 Zu Performing Resistance, siehe: http://www.2gas.net/art.in.resistance.htm (Letz-
ter Zugriff 17.08.2021).
4 Zum ttp WUK und dem selbstverwalteten Bereich Tanz, Theater, Performance im 
WUK Wien, siehe: www.wuk.at (Letzter Zugriff 17.08.2021).
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uns immer wieder, wenn Dinge neu definiert, Positionen neu besetzt wer-
den, dass Kontinuität gebrochen wird und eine neue Auswahl entsteht, die 
sehr oft sehr willkürlich erscheint. Und auch wenn es keinen Anspruch auf 
Förderung gibt, erlebe ich das System und den Umgang mit Künstler*innen 
manchmal brutal.

Sylvia Scheidl: Und das war auch die Zeit, in der T-Junction6 – eine Struktur, 
die auch von Künstler*innen initiiert und getragen wurde – auseinandergebro-
chen ist, weil das TQW auch die Profi-Trainingsschiene übernommen hat. Und 
damit ist die Kernaufgabe und Vision von T-Junction weggebrochen. In diese 
Zeit hinein war es für mich sehr wichtig für das künstlerische Schaffen einen 
Raum zu kreieren, der Kurator*innen-unabhängig ist. Ein Raum, der nicht nur 
vom politischen Willen, sondern auch von den künstlerischen Leiter*innen 
und von den Spielhäusern unabhängig ist. Sodass man nicht mehr darauf an-
gewiesen ist, ob man hineingelassen wird oder nicht als Künstler*in. Und das 
aufzuheben und einen Raum zu schaffen, in dem ich als Künstler*in selbst be-
stimmen kann, wann und wie ich an die Öffentlichkeit trete. Und das war für 
mich der Kernauftrag von Im_flieger. Es gab damals eine große Bereitschaft in 
der ttp WUK dafür Ressourcen, Zeit und Ideen zur Verfügung zu stellen.  
Die ersten ideologischen Auseinandersetzungen knüpften sich dann konkret 
an die Frage, wie bespielt man jetzt tatsächlich diesen Raum Im_flieger. Fi-
nanziert das die ttp WUK aus ihren Erträgen oder aus ihrem gemeinsamen 
Topf? Und setzt die ttp WUK auch all die Arbeit dafür ein, dass das möglich ist? 
Und was ist dann möglich? Die andere Position – zu der Anita und ich gehört 
haben – war: Wir schauen, dass wir eine Finanzierung bekommen, sodass die 
Unkosten, die entstehen, gedeckt sind. Wir haben dann hochgerechnet, wie-
viel wir bräuchten, wenn wir so und so viel Mal spielen und die Leute bezah-
len, die an den organisatorischen Arbeiten mitwirken usw. Die Eintrittsgelder 
gingen zu 100% an die Künstler*innen. Ich erinnere mich, dass wir dann über 
Weihnachten ziemlich hart an diesem Konzept gearbeitet haben. Denn am 
15. Jänner war die Deadline bei der MA7. Zunächst wollten die Sabine und die 
Vicky auch noch dabei sein, aber aus irgendeinem Grund seid ihr dann beide 
weggebrochen. #00:50:18-0#

6 T-Junction Gegenwartstanz (1990–99) war ein Profitrainingsangebot, initiiert und 
künstlerisch geleitet von Aurelia Staub (CH/AT).

Version 2 

Sylvia Scheidl: Wie hat es für mich begonnen? Ich habe in Erinnerung: ein 
Sommer, ein Herbst und dann ging die Anfangsphase bis 15. Jänner, weil da 
Einreichungstermin bei der MA 7. 
Meine Motivation war nicht so allgemein politisch, sondern speiste sich vor 
allem aus dem Kontext der Tanzkultur und der Frage, wie in Wien mit Tanz 
umgegangen worden ist. Gerade in den 90er Jahren wurde ein Riesenauf-
wand betrieben, um ein neues Tanzhaus in Wien zu gründen. Zunächst gab 
es die Konzeptentwicklung mit Künstler*innen und Architekt*innen und im 
Jahr 2001 ist das neue Tanzquartier Wien (TQW)5 eröffnet worden unter der 
Intendanz von Sigrid Gareis. Und das TQW hat genau nicht das erfüllt, was 
die Wiener Szene zuvor als Modell herausgearbeitet hatte: nämlich ein von 
Künstler*innen ko-kuratiertes Haus, in dem die Künstler*innen eine sehr 
aktive Rolle in der Gestaltung haben. Das TQW wurde wieder ein klassisches 
Modell mit einer künstlerischen Leitung. Diese Stelle wurde ausgeschrieben 
und von der MA7 mit einer – ich sage das jetzt ganz bewusst provokant – 
„ausländischen“ Kulturverwalter*in besetzt. An diese Entscheidung knüpf-
ten sich viele Konflikte. Die freie Szene Wien fühlte sich durch die Gründung 
des TQW nicht sehr eingeladen. Es gab auch wenig Möglichkeiten für die 
Wiener Szene am TQW zu performen und dort Aufträge abzuholen. 

Anita Kaya: Aus meiner Perspektive wurden sehr viele lokale Künstler*innen 
unter der Intendanz von Sigrid Gareis unterstützt und auch in einem inter-
nationalen Kontext stärker wahrgenommen. Sie hat sich sehr um die lokale 
Szene bemüht. Sie hat vor allem auch neben dem Tanz, endlich, der Per-
formancekunst Raum gegeben und mit unterschiedlichen Formaten expe-
rimentiert, als Einladung für lokale Künstler*innen. Der Konflikt bezog sich 
darauf, dass einige der etablierten Choreograf*innen, die sich maßgeblich für 
das Tanzhaus engagiert hatten, dann darin keinen Platz fanden. Mit dem In-
tendantenwechsel zu Walter Heun wurden zahlreiche Künstler*innen nicht 
mehr unterstützt und in Folge dann auch von den Kurator*innen der Stadt 
Wien fallen gelassen, was diese in existenzielle Krisen stürzte. Dies passiert 

5 Das Tanzquartier Wien (TQW) ist das erste Tanzhaus in Österreich und wurde 2001 
gegründet. Siehe: www.tqw.at (Letzter Zugriff 17.08.2021).
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Version 3

Anita Kaya: Wie ist Im_flieger entstanden? Was hat mich angefeuert? 1997/98 
war ich in Karenz, hatte Abstand zum WUK und zur Kunstproduktion. Zur 
selben Zeit war ich Mitglied der Choreograph*innen Plattform Wien7, die 
sich für die Anerkennung von zeitgenössischem Tanz und Performance als 
Kunstform in Wien einsetzte, konkret für die Institutionalisierung von Tanz 
in Form eines Tanzhauses. Es ging mit der Gründung von Im_flieger darum, 
jenen Raum zu erhalten, den wir über Jahre im WUK mitgestaltet haben, in-
dem wir dort in dieser Aufbruchszeit unsere performativen Arbeiten einem 
Publikum präsentieren konnten ohne kuratiert zu werden, wir haben uns 
selbst kuratiert. Ich bin ja die von uns dreien, die schon am längsten im WUK 
war, im Jahr der Besetzung 1984 und dann ab 1986. Auch war ich damals in 
der ttp WUK die einzige weibliche Choreografin mit einer Jahresförderung. 
In den 90er Jahren haben wir erlebt, dass es unglaublich eng wurde für ein 
solches Arbeiten, auch im WUK war selbstbestimmtes Veröffentlichen nicht 
mehr möglich. Mit der Vision eines Tanzhauses mit internationaler Lei-
tung war klar, dass hier nicht alle Platz finden würden. Auch die politische 
Situation hat eine Rolle gespielt – allerdings startete Im_flieger schon vor 
dieser Wahl, die dann zur neoliberalen Schwarz-Blauen Regierung geführt 
hat. Also vor dem Jahr 2000. Wir haben für den Umbau des Proberaumes 
bereits um Gelder angesucht. Der Umbau wurde von der Stadt Wien finan-
ziert – zunächst vorfinanziert durch die ttp und das WUK, dann jedoch sind 
die Gelder von der Stadt Wien geflossen. Ich sah und sehe es immer noch 
als dringliche Notwendigkeit neben den institutionalisierten Zentren und 
gerade mit der Gründung des TQW – auf das sich damals die Wiener Tanz-
landschaft fokussierte –, diesen von Künstler*innen bestimmten Freiraum 
für Experimentieren und Austausch zu erhalten und zu pflegen, und auch 
auszubauen, auch für die Entwicklung der Kunstform und um Diversität zu 
fördern – und darüber auch einen Diskursraum zu öffnen. #00:54:31-6# 

7 Choreograf*innen-Plattform Wien (1996–2000) war ein Zusammenschluss von in 
Wien tätigen Choreograf*innen zur Konzeption und politischen Durchsetzung des 
Tanzhauses Wien (TQW), Sprecher war Nikolaus Selimov.

Anita Kaya: Ich kann mich erinnern, dass wir uns im Caféhaus vis-à-vis vom 
WUK getroffen haben, wie heißt das? #00:50:26-1#  

Elisabeth Schäfer: Das Café Weimar?! #00:50:26-1# 

Anita Kaya, Sylvia Scheidl: Das Weimar, das alte hübsche Weimar. #00:50:31-1# 

Anita Kaya: Da sind wir gesessen, die Sabine, ich und du (gemeint ist: Syl-
via). Und du hattest gerade auch Probleme mit den Augen, konntest nicht am 
Computer arbeiten. Und Sabine hatte auch aus irgendeinem Grund keine 
Zeit. Und ich weiß, dass wir den Schluss vom Konzept dort erarbeitet haben 
… Doch schlussendlich habe ich das Konzept dann fertiggestellt, ich war ja 
auch die Kontaktperson zur Kulturabteilung der Stadt Wien. #00:50:39-0#  

Sylvia Scheidl: Wir haben viel im Caféhaus gearbeitet. Und teilweise dann 
auch bei dir, Anita, bis spät nächstens, zwei, drei Uhr in der Früh. Und dann 
haben wir – very last minute – dann ein Konzept eingereicht. Und das hat 
jedoch in meiner Erinnerung zu einer etwas gespaltenen Situation in der ttp 
WUK geführt: Die einen waren dafür, dass man das probiert und die anderen 
haben es abgelehnt, weil wir uns damit wieder von Subventionen abhängig 
machen würden. Und wir, Anita, wir waren die beiden, die vorgeprescht sind 
– hatten jedoch die Unterstützung und auch den Auftrag der ttp WUK, das 
zu versuchen, auch wenn einzelne nicht dafür waren. Und wir haben die 
Arbeit an der Konzepterstellung auch honoriert bekommen, soweit ich mich 
erinnere. #01:40:36-0# 

Anita Kaya: Ja, ich glaube auch. Für mich war immer klar, dass ich ohne Ho-
norierung diese Arbeit nicht mehr machen will, meine Zeit war kostbar als 
Alleinerziehende. #00:51:34-5# 

Sylvia Scheidl: Wir haben viel Arbeit reingesteckt, damit es Chancen hat. Und 
dann ist das auch aufgegangen. Wir haben Geld bekommen. #00:52:02-7# 
Das war für mich so die ganz erste Phase. #00:52:12-8#
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Anita Kaya: Ich denke auch, dass die Jahre vor Gründung von Im_flieger ge-
prägt waren durch die Zusammenarbeit und den Austausch der freien Tanz/
Performancekünstler*innen im WUK seit Mitte der 80er. Das hat es u. a. er-
möglicht, dass sich Tanz- und Performancekunst artikuliert hat in Wien. Das 
kostenlose Nutzen der Proberäume im WUK war verbunden mit strukturel-
ler und organisatorischer Arbeit im Haus, das künstlerische Arbeiten war 
verbunden mit Selbstorganisation und Entwicklung von Strukturen für den 
Tanz, denn es hat kaum Strukturen dafür gegeben. Und auch dass wir in der 
ttp WUK immer wieder gemeinsame Aktionen gemacht haben, wie z. B. die 
jährliche, die ganze Nacht andauernde Theatermaschine. #01:00:17-1#

Sylvia Scheidl: Das Interesse an anderen Formen der Zusammenarbeit war 
damals schon im Gärungsprozess. Es ging um andere Formen des Ko-ope-
rierens in künstlerischen Formaten, die nicht unbedingt darauf hinauslau-
fen mussten, dass man eine gemeinsame Produktion macht. Weniger um 
das: „Du tanzt bei mir mit und ich bin die Choreographin.“ Es ging um das 
Finden und Erfinden von viel hybrideren Formen und viel differenziertere 
Rollen, für die wir teilweise noch keine Namen hatten. Das alles war in den 
herkömmlichen Settings der kuratierten Wiener Häuser keine Option zum 
damaligen Zeitpunkt. #01:02:01-2#

Anita Kaya: Von Anfang an haben wir vom „Veröffentlichen“ von Arbeiten 
gesprochen, wir haben das nie Veranstaltungen genannt. Und im zweiten 
Jahr haben wir den ganzen Sommer Konzept geschrieben und damit das 
Basiskonzept gelegt, auf dem Im_flieger immer noch aufbaut. Das waren 
die Sylvia und ich, mit Unterstützung meiner Nachbarin, der Politikwissen-
schaftlerin Alexandra Vasak, die unsere Gespräche mitschrieb. Da haben 
wir die Vernetzungsschiene entwickelt, Vernetzung zu anderen Strukturen, 
aber auch um neue Formen künstlerischer Zusammenarbeit und des Aus-
tausches zu finden. Das hat sich im Laufe der Jahre immer mehr ausgewei-
tet. Du, Sylvia, hast damals zum Beispiel das Projekt „Choreographing Di-
alogues“ initiiert, das zehn solistische Werke auf eine nicht-hierarchische 
Weise in Austausch bringt. #01:03:15-8#

Sylvia Scheidl: Das war für mich auch ganz zentral, dass Künstler*innen 
bestimmen können, wann sie öffentlich werden und dass das nicht durch 
den Filter und den Blick eines Kurators oder eines Theoretikers geht, der 
entscheidet, du darfst jetzt ein Publikum bespielen oder nicht. Konzeptuell 
ist für mich ganz wichtig, dass performative Kunst nur durch den Kontakt 
mit dem Publikum lebt. Es ist eine synchrone Kunst. Später habe ich diese 
Perspektive sehr unterstützt gefunden durch die Deborah Hay. Ein Buch zu 
schreiben, ist asynchron. Aber eine performative Arbeit entsteht durch den 
Live Event. #00:55:49-8# 

Anita Kaya: Ich erinnere mich an dein „Labor für postdramatisches Agie-
ren“, Sabine. Das war auch in den Anfängen von Im_flieger. Wenn ich jetzt 
zurückdenke, dann war das ein wichtiges Projekt für mich: der Fokus rich-
tete sich auf die künstlerische Recherche und das Zusammenarbeiten mit 
Theoretiker*innen. Diese Gesten des Arbeitens waren von Anfang an da 
und haben sich immer wieder anders fortgesetzt bei Im_flieger. Auch ist 
und war Im_flieger ein politisches Projekt, aber auch ein soziales Projekt. 
Solidarisches Handeln von Anfang an: Künstler*innen für Künstler*innen.  
#00:57:21-6#

Sabine Sonnenschein: Dass die performative Kunst durch die Live Perfor-
mance lebt, dazu möchte ich inhaltlich noch etwas sagen. Wir haben ja genau 
die Frage der Rezeption im „Labor für postdramatisches Agieren“ sehr stark 
hinterfragt, dadurch, dass wir partizipartorisch mit dem Publikum gearbei-
tet haben, wir haben im öffentlichen Raum wie im Stadtpark veranstaltet 
und die Arbeit ganz ins alltägliche Leben hineingeholt, so sehr, dass es sich 
dann irgendwann auch ganz ineinander aufgelöst hat. Wir haben an Positio-
nen gearbeitet, die ganz ohne Bühnensituation auskommen. #00:58:02-3# 

Sylvia Scheidl: Aber das ist natürlich ganz wichtig, sich diesen Freiraum für 
Experimente zu schaffen. Um Erproben zu können, wie weit man gehen 
kann in der Fusion, Konfusion, Veränderung von Rollen oder Rollenbildern 
oder Ideen dazu, was es überhaupt heißt, gemeinsam einen Raum zu teilen.  
#00:59:25-1# 
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sentlicher Gedanke von Im_flieger war, dass eine* Künstler*in nicht selbst 
für eine Veröffentlichung einer Arbeit zahlen muss. Und dafür brauchten wir 
Mittel. Wir hätten uns auch dafür entscheiden können, einen Raum zu be-
setzen. Und uns nicht um das Veranstaltungsgesetz usw. zu kümmern. Aber 
dafür gab es wenig Stimmen. Und daher speiste sich auch mein Pragmatis-
mus, dass wir Geld brauchten, um zu gewährleisten, dass Künstler*innen 
die Veröffentlichung ihrer Arbeit nichts kosten solle. Eines der Grundkon-
zepte der Rahmung war die „Wilde Mischung“ von Im_flieger, die sehr wohl 
ein kuratorisches Mittel dargestellt hat, um ganz verschiedene Arbeiten mit 
ganz verschiedenen Perspektiven und Reifungsgraden unter einen Hut brin-
gen und sie dem Publikum zugänglicher machen zu können. #01:11:09-1# 
Insofern ist das schon kuratorisches Handeln und Sorgen. #01:11:23-8#  

Anita Kaya: Da hat sich mittlerweile einiges verändert, nun geht es z. B. da-
rum, die Künstler*innen adäquat zu bezahlen, das verändert die Ökonomie 
bei begrenzten Ressourcen. „Sorge tragen“ für Künstler*innen und Publikum, 
doch vorwiegend als „Fürsorge“ um den potentiellen Austausch und Dialog. 
Nicht das Präsentieren von künstlerischen Werken ist im Fokus, sondern das 
Schaffen von gerahmten sozialen Situationen in Zeit und Raum für (künst-
lerischen) Austausch und Wissensproduktion zwischen den Künstler*innen, 
Organisator*innen und Besucher*innen. Im Zentrum stehen die Menschen 
und das in Beziehungen sein mit der Umwelt, das Berühren und Berührt-
Werden. Der Begriff der Gastfreundschaft als Haltung, als Methode ist we-
sentlich. Das Einladen, das zur Verfügung-Stellen und Teilen von unterstüt-
zenden Ressourcen – der materiellen und immateriellen –, aber auch das 
damit verbundene Bedürfnis nach Anerkennung, Respekt oder Aufmerksam-
keit nimmt großen Raum ein. Unter bestimmten Regeln sind Künstler*innen 
eingeladen den Raum, das Studio zu „bewohnen“ und selbst einzuladen und 
Gastfreundschaft zu praktizieren. Nanne Burmann z. B. betrachtet die Figur 
der Gastgeberin als Vorläufer zeitgenössischer Kurator*innen-Modi. Histori-
ographen beschreiben die Salonières des 19. und 20. Jahrhunderts, die fast 
ausschließlich weiblich waren, als Organisator*innen, Vermittler*innen und 
Kontextanbieter*innen für intellektuelle und künstlerische Konversation 
und Kreation und definieren damit ihre Funktion und Fähigkeiten in Begrif-

b) wie kuratiert – unkuratiert?

Elisabeth Schäfer: Was für mich ganz aus unserer detektivischen Perspek-
tive jetzt sehr spannend ist, dass es um ein Arbeiten gegen eine spezifische 
Art zu kuratieren gegangen ist, die offensichtlich damals sehr stark war. Ich 
bin nicht ganz sicher, ob ich es richtig wahrnehme, glaube jedoch, dass sich 
etwas in der Perspektive auf das eigene Tun bei Kurator*innen heutzutage 
verändert hat. Das wäre ja auch ein interessantes Feld, sich anzuschauen, 
inwiefern die Arbeit von Initiativen wie Im_flieger kuratorische Praxen in 
den Häusern verändert haben. Mein Eindruck von der kuratorischen Praxis 
von Im_flieger, die ich von außen kommend eigentlich immer wahrgenom-
men habe, war, dass Kuratieren als Kollaboration verstanden und interpre-
tiert wird. Für mich ist der Begriff des „Unkuratierten“ sehr überraschend 
in unserem Gespräch. Kuratieren kommt ja von „cura“, lat. „Sorge“, was ich 
als ein gemeinsames Sorgen verstehe, dass die Arbeit einen Raum hat, dass 
die Arbeit gezeigt wird, dass es alles, was es braucht, gibt. Wie nehmt ihr das 
heute wahr, hat sich nicht die kuratorische Praxis verändert in Hinblick auf 
Kollaboration? Oder besteht die Trennung zwischen Theorie und Praxis hier 
noch immer sehr stark? In meiner Wahrnehmung arbeitet Im_flieger eben 
auch stark theoretisch, aber auch praktisch und politisch – in einer rhizo-
matischen Verflochtenheit. Aber zugleich scheint mir das auch etwas zu 
sein, was auch über Im_flieger hinaus passiert ist. #01:05:57-0#  

Sabine Sonnenschein: Ich glaube, es ist einfach ganz wichtig zu verste-
hen, was das WUK und was die ttp eigentlich bedeuten. Einen Raum für 
Künstler*innen, in dem sie ganz selbstbestimmt sind. Da braucht es über-
haupt keine Kurator*innen. Für mich war ein Grund aufzuhören, Perfor-
mances zu machen, die Abhängigkeit von der Subvention, dass jemand da-
rüber entschieden hat, ob meine Arbeit gut ist und erst dann bekomme ich 
Geld. #01:08:03-1# 

Sylvia Scheidl: Das, was für mich so zentral war an Im_flieger, war, dass wir 
diese künstlerische Autonomie konzeptuell gerahmt haben, sodass die Ent-
scheidung bei der Künstler*in selbst liegt und dass wir möglichst gute Be-
dingungen für die Beteiligung an Entscheidungsprozessen schaffen. Ein we-
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eine Herausforderung, die Reflexion bedarf und Arbeit im Hintergrund. Bei 
Konfliktsituationen haben wir uns immer wieder Supervision von außen 
dazu geholt. Manchmal ist es gelungen, manchmal nicht. Es war und ist mir 
auch wichtig Supervision als Unterstützung für meine leitende Funktion zu 
bekommen. Aber auch für die Projektentwicklung sind regelmäßige syste-
mische (Organisations-)Aufstellungen ein wichtiges Werkzeug, um Prozesse 
transparenter und bewusster zu machen.
Die kollaborative kuratorische Praxis wird bewusst als eine Möglichkeit po-
sitioniert, um Räume der Aushandlung und Plattformen gemeinsamer Inte-
ressen, jenseits von Genregrenzen und spezifischen Rollen im Kunstfeld zu 
verfolgen. So wird das Kuratorische zu einer treibenden Kraft, in dem sie das 
traditionelle Muster der Einzelautorenschaft verlässt und zu einem Projekt 
gemeinsamer Interessen wird. Welche Wirksamkeit die Impulse, die Im_flie-
ger ins Feld setzte, auf dieses hatte und hat, wäre spannend zu untersuchen. 
Im_flieger hat dazu beigetragen, dass bestimmte Praxen nun anerkannt sind 
und finanziert werden, wie z. B. das „unkuratierte“, selbstbestimmte Veröf-
fentlichen von performativen Arbeiten und die Notwendigkeit von Residen-
zen. Ich denke ganz allgemein trägt Im_flieger dazu bei, die Bedürfnisse der 
Künstler*innen bewusster zu machen und dadurch die Arbeitsbedingungen 
auch im Feld zu verbessern. #01:12:39-0#  

c) wie gegenwart und zukunft aus der vergangenheit lesen

Elisabeth Schäfer: Einerseits betonst du, Anita, oft, dass die Zeit, in der 
Im_flieger gegründet wurde, eine ganz andere Zeit war. Zugleich zeigen sich 
an den Prinzipien, die Du für Im_flieger festhältst – Widerständigkeit gegen 
Konsumorientiertheit und das Entwickeln anderer Formen der Zusammen-
arbeit, beispielsweise – als höchst aktuell. Es sind anscheinend Prinzipien, 
Praxen und Konzepte gefunden worden in der Vergangenheit von Im_flieger, 
die uns jetzt wie Antworten in der Gegenwart vorkommen. Wie seht ihr das? 
#01:15:12-7# 

Sabine Sonnenschein: Ich habe die Zeit um das Jahr 2000 als besonders her-
ausfordernde Zeit wahrgenommen – und das ist jetzt gerade natürlich auch 

fen, die denen zur Charakterisierung von Kurator*innen sehr ähnlich sind.8 
Burmann sagt: „In art, hospitality seems to figure as a last refuge of genero-
sity and gratitude in a culture of exploitation, [...]“9

Das „Sich-Kümmern-um“, das Organisieren, Entscheiden und Konzipieren 
ist bei Im_flieger meist ein kollektiver, oder flach hierarchischer Prozess, der 
von im Team tätigen, aber auch von unterschiedlichen Künstler*innen in 
wechselnden Funktionen durchgeführt wird. In meiner Funktion der Lei-
tung versuche ich die Struktur in den Vordergrund zu stellen, den Raum zu 
halten, um gemeinschaftliche Prozesse zu ermöglichen. Ich gebe das über 
die Jahre akkumulierte Wissen weiter, gewährleiste die Kontinuität und 
manchmal, wenn es stürmisch ist, nehme ich, nebst aller Kollektivität, das 
Lenkrad in die Hand oder fange Dinge auf ... Schlussendlich trage ich die 
Verantwortung für das Gesamte – auch den Fördergebern gegenüber. In 
manchen künstlerischen Projekten bin ich Teil eines Kollektivs, in bestimm-
ten Projekten übernehmen andere Künstler*innen die leitende Rolle in Zu-
sammenarbeit mit mir und dem Team. Wir experimentieren mit der Orga-
nisationsstruktur, mit unterschiedlichen Formen der Zusammenarbeit und 
Rollen. Dies kann manchmal auch verwirrend sein. Doch dem liegt der tiefe 
Wunsch zugrunde, inmitten der traditionellen patriarchalen Machthierar-
chien eine andere Form des Miteinanders zu erproben; vielleicht im Sinne 
Ursula K. Le Guins, um dem weiblichen Prinzip, dem Yin, dem Dunklen, 
Feuchten, Weichen, Empfangenden, Aufnehmenden mehr Raum zu geben 
sich zu entfalten. Für das Überleben der Menschheit ist es wichtig von dem 
Streben nach Dominanz sich zur Anpassungsfähigkeit hin zu wandeln, was 
Freundschaft nicht nur zwischen den Menschen, sondern zur Erde und all 
ihren Lebewesen bedeutet. Auch ein Aushalten der Ungewissheit, des Un-
vollkommenen und des Provisorischen.10 Diese Art der Zusammenarbeit ist 

8 Nanne Burmann: „Hosting significant others”, in: Beatrix von Bismarck, Benja-
min Meyer-Krahmer (Hg.): Hospitality – Hosting Relations in Exhibitions. Sternberg 
Press, Leipzig 2016, S. 123–149, hier: S. 125.
9 „In der Kunst scheint die Gastfreundschaft eine letzte Zuflucht der Großzügigkeit 
und Dankbarkeit in einer Kultur der Ausbeutung zu sein, [...]” ebd., S. 44 (Überset-
zung Anita Kaya).
10 vgl. Ursula K. Le Guin: Am Anfang war der Beutel. Warum uns Fortschritts-Utopien 
an den Rand des Abgrunds führten und wie ein Denken in Rundungen die Grundlage 
für ein gutes Leben schafft. thinkOya Drachenverlag GmbH, Klein Jasedov 2020.
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Anita Kaya: Für mich zeigt sich, dass wir in den Anfängen mit unserer Hal-
tung und unserem Ansatz auf der richtigen Spur waren, auch wenn er damals 
als radikal erschien und auch für manche Kolleg*innen nicht nachvollzieh-
bar war. Im_flieger verfolgt eine präfigurative Praxis, und da geht es darum 
richtungsweisende Zukunftsentwürfe im alltäglichen Handeln zu realisieren 
und zu verankern. Es ist ein Versuch die Welt, in der wir leben und arbeiten 
wollen, zu erproben und die Arbeitsbedingungen zu schaffen, die sich an 
den Bedürfnissen der Künstler*innen orientieren und sich konstant in einer 
sich wandelnden Kunstlandschaft neu definieren. Im_flieger verfolgt eine 
prozesshafte, dynamische kuratorische Praxis, die versucht kollektive, kom-
munikative, gemeinschaftsbildende Erfahrungsräume zu schaffen. Es gibt 
zahlreiche Künstler*innen-Organisationen in Europa und darüber hinaus, 
die ähnlich arbeiten und doch sehr anders „ticken“, das merkt man dann 
erst bei der konkreten Zusammenarbeit.
Dass es Im_flieger nun schon 20 Jahre gibt, bestärkte und bestärkt auch an-
dere Künstler*innen darin, selbstbestimmte Räume einzufordern und alter-
native Modelle zu entwickeln, denke ich. 

d) wie was bleibt – was wird?

Elisabeth Schäfer: Sylvia und Sabine, ihr seid ja nach der Anfangszeit von 
Im_flieger in andere Bereiche gegangen, teilweise habt ihr sogar das Kunst-
machen etwas hinter euch gelassen. Welche Spuren von Im_flieger, welche 
Praxen, welche Haltungen nehmt ihr mit, habt ihr mitgenommen in diese 
anderen Tätigkeitsfelder? Was bleibt – was wird?

Sylvia Scheidl: Diskurse auf Augenhöhe zu führen, war ein Lernprozess bei 
Im_flieger, den ich mitgenommen habe auch in andere Bereiche. Gemeinsam 
Konzepte zu entwickeln. Und die Lust daran. Ich bin ja jetzt in der Bildungsbe-
ratung tätig, und da geht es darum herauszufinden, was die Interessen derjeni-
gen sind, die zu mir kommen. Und sie darin zu unterstützen, dranzubleiben an 
ihren Interessen. Menschen zu stärken in ihrer individuellen Art zu sein, das ist 
auch noch etwas ganz Wichtiges, das ich aus dem Tanz mitnehme und aus der 
Zeit bei Im_flieger, aus dem Wunsch nach Selbstbestimmung. #01:35:10-2# 
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so. Und deswegen habe ich mir auch gedacht, dass es wirklich ein spannen-
der Zeitpunkt ist, dass wir gerade jetzt auf die Entstehung von Im_flieger 
reflektieren. #01:16:35-5# 

Sylvia Scheidl: Der neoliberale Zug unserer Gesellschaft, der ist damals ge-
rade so angefahren, und jetzt hat er ganz Fahrt aufgenommen. Das ist ein 
Aspekt, weswegen ich sagen würde, dass es nach wie vor – und umso mehr 
– wichtig ist, Freiräume zu erhalten und zu schaffen. Neoliberalismus im 
künstlerischen Feld oder im sozio-kulturellen Feld des Tänzer*innen-Seins 
– was heißt das denn eigentlich? In der Zeit der Gründung von Im_flieger 
ist ja auch die Sozialversicherungspflicht für Selbstständige entstanden. 
Und als Reaktion darauf wurde der Künstler*innen-Sozialfond gegründet, 
um die Künstler*innen zu unterstützen, dass sie überhaupt Sozialversiche-
rung zahlen können. Und genau an diesem Beispiel ist die Absurdität, aus 
dem künstlerischen Schaffen einen ganz normalen Brotberuf machen zu 
wollen, in dem man ganz normal Geld verdient und ganz normal Sozialver-
sicherung zahlt, so sichtbar geworden. Und diese Absurdität der Vermark-
tung des künstlerischen Schaffens auch auf der Finanzseite zu sehen, ist für 
mich zu einem Symptom des Neoliberalismus geworden. Dazu kam dann 
auch noch, dass der Künstler*innen Sozialfond sehr konservativ darüber 
entschieden hat, ob eine* eine Künstler*in ist oder nicht. Da musste man 
eine Werkliste vorzeigen, und eine* war nur dann Künstler*in, wenn sie* an 
ausreichend vielen klassischen Produktionen mitgewirkt hat. Kooperative, 
hybride Settings haben weniger dazu beigetragen, dass Du als Künstler*in 
angesehen wurdest. Das ist ein ganz starker neoliberaler Zug: Die Idee, dass 
jede Tätigkeit eine Erwerbstätigkeit ist und nach ganz klassischen Erwerbs-
modellen berechnet wird und dass es daneben keine anderen Formen geben 
kann. Mein Anlass, keine Kunst mehr zu machen, war der Widerspruch, dass 
die Ansprüche an die Förderwürdigkeit als Künstler*in extrem hoch waren, 
die Finanzierung dazu jedoch ungewöhnlich niedrig und hat einer gewerb-
lichen Verrechnung überhaupt nicht Rechnung getragen, die jedoch eigent-
lich von anderen gesellschaftlichen Bereichen über die Künstler*innen drü-
ber gestülpt wurden. #01:25:35-5#
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Elisabeth Schäfer: Gut.12 

12  Bien. Well.

Sabine Sonnenschein: Für mich war Im_flieger eines der Projekte, die es am 
konkretesten gezeigt haben, wie eine Zusammenarbeit anders gedacht und 
praktiziert werden kann. Es war das Projekt, das am ehesten Auswirkung auf 
das Feld hatte. Es war das politischste der Projekte, die ich gemacht habe. Im_
flieger ist immer nach außen gegangen, der Bezug zur ganzen Szene war wich-
tig. Miteinander etwas ermöglichen und dabei die Struktur der Zusammenar-
beit erst erfinden – das ist auch für mich heute extrem wichtig.  #01:40:15-4#

Anita Kaya: Für mich ist diese Frage natürlich anders. Ich bin ja mittendrin. 
Aber wenn ich für den Moment zurückschaue, dann schließen sich für mich 
oft Kreise. Im_flieger ist konstant in Entwicklung. Das ist herausfordernd, 
manchmal anstrengend, auch wenn das Ziel Leichtigkeit ist. Die Praxen und 
Haltungen, die ihr ansprecht, sind nicht einfach da, es geht darum, sie wieder 
und wieder zu leben und zu verhandeln, weiterzuentwickeln. Was Zukünf-
tiges betrifft, sehe ich die Notwendigkeit eines neuen Produktionsbegriffs. 
Daher braucht es eine Radikalisierung oder eine Erweiterung unseres Ver-
ständnisses von künstlerischer Arbeit als Handlung statt als Produkt. Es gilt 
mit neuen Formen der Arbeit und Produktion, der Werteproduktion und des 
Austauschs zu experimentieren, die Alternativen zu den marktgängigen For-
men darstellen und einen praxisorientierten Diskurs anzuregen, der über den 
reduktiven Gegensatz von Prozess und Produkt hinauszugehen vermag.11 Die 
Aufmerksamkeit sollte sich auf eine Kunst des Handelns und des Forschens 
richten. Auch im Hinblick auf die unglaubliche Herausforderung, vor die uns 
das patriarchale, profit- und konsumorientierte Gesellschaftssystem stellt, 
das uns nun in den Abgrund der Selbstzerstörung schauen lässt, ist es wich-
tig und höchste Zeit, andere Formen des Miteinanders zu denken und zu er-
proben, Allianzen einzugehen und unsere Kräfte und Expertisen zu bündeln. 
Wie können sich Ästhetik und Ethik in der Kunst mehr verbinden? Wie kann 
die Tanz/Performance Kunst ihr soziales Potential entfalten? Wie kann Kunst 
nicht mehr nur als abgeschlossenes System rezipiert, sondern in ihrem inter-
aktiven Forschungs- und Transformationspotential erkannt werden, und für 
gesellschaftliche Fragen und Prozesse Relevanz erhalten?  #01:47:17-1#

11 vgl. Manchev, Boyan, Nothing in Common. Collaborations, Relations, Processes, 
and the Actuality of Artistic Labour in COMMONS/UNDERCOMMONS, TkH no.23, 
JOURNAL FOR PERFORMING ARTS THEORY, Belgrade, 2014, S. 53.
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I.

treffen  
statt  
gefunden 

und trotz 
dem hat  
es  
sich getroffen  
ist  
sich fast  

begegnet 

sind sich seine  
resistenz  
und meine  
neugierde und  
ihre erinnerung seiner  
vorstellung

dass es ihn gibt
Agnes Schneidewind



Anmerkung:

Spuren von Begegnungen mit Dr. Robert Dressler, dem Leiter des Referats für 
Darstellende Kunst der Kulturabteilung der Stadt Wien/MA7, und Anita Kaya, 
künstlerische Leitung von Im_flieger, und Fragen über die langjährige Zusam-
menarbeit zwischen der Magistratsabteilung und den Freien Gruppen.
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nein 
allerdings 
nicht 
und:  
schade! 

aus tausch 
wird das netz 
verspannen 
zwischen 

feld und weite 
aktuell aus 
gedehnt und 
immer wieder
 
wundert ihn 
nichts mehr 
an der viel 
falt doch oft 

aber hoffentlich 
wieder und  
später auch 
die nächsten und die  

über nächsten 
die immer 
wie die vorigen auf 
der suche und 
manchmal etwas 
finden.

II. 

wie kam er und  
woher sie  
die natürliche 
die affinität 

fragt was  
ist anders 
wichtig  bei dem 
was wir  

wechseln mit  
dem erstarken 
von frei von  
zwang zu freiem oder 

wie dann der 
start schuss 
speziell und  
vernetzt 

und die so  
genannten  
etablierten  
überdenken 
das wort frei  

ihre beziehung 
zum aus  
zug mit dem bus 
zur  fabrik und zum 
neuen  

raum 
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Ich treffe Felix an einem sonnigen Junitag Ecke Kettenbrückengasse / Mar-
garetenstraße, er trägt ein blumiges, weites Hemd und eine weiße Latzhose. 
Er hat eine schöne, offene Art, ein breites Lächeln und ein einnehmendes 
Wesen – für mich versinnbildlicht er eine Generation, die mit Fridays for Fu-
ture, Black Lives Matter etc. eine neue Art Politisierung auslebt, die mir in 
meiner Jugend (nicht Mal ein Jahrzehnt davor) sehnsuchtsvoll gefehlt hat.
Auf eine bestimmte Art imponiert mir Felix. Als sieben Jahre jüngerer Mann, 
der in viel alternativeren und kunstnäheren Milieus groß geworden ist als 
ich, fühle ich mich einerseits älter und erfahrener, andererseits aber beein-
druckt und verunsichert mich sogar die Selbstverständlichkeit, mit der Felix 
mit Werten und in Szenen umgeht, nach denen ich mich als Jugendlicher 
nur sehnte und die ich mir erst erschließen und teils sogar erkämpfen muss-
te. Auf eine Art muss er schon viel weiter sein als ich – ist er doch schon viel 
länger in den Milieus, die wir beide als förderlich für persönliches Wachstum 
ansehen.
Wir spazieren zum Karlsplatz und am Weg treffen wir einen guten Freund 
von ihm, der in einem Café Ecke Schleifmühlgasse arbeitet. In einem kur-
zen Gespräch mit diesem meine ich einen gewissen Stolz in Felix’ Stimme 
zu hören, als dieser erzählt, dass er sich mit mir für ein Interview trifft. Auf 
der Wiese am Karlsplatz angekommen, breite ich die von mir mitgebrachte 
Rohkost auf und baue die Tupperware vor mein Mikrophon, damit es eini-
germaßen windgeschützt ist. Dann legen wir los.

Kilian: Wir haben ja dieses Buchprojekt, in dem wir 20 Jahre Im_flieger in 
einer Buchform rekapitulieren wollen – aber nicht als klassische Rückschau. 
Wir sind ein Kernteam von sechs Leuten, die sich vierteljährlich treffen, und 
wir verstehen uns als eine Art Detektivbüro, welches investigativ vorgeht.
Als ersten Schritt haben wir die Zukunftsperspektiven beleuchtet: Was ist die 

Utopie? Was war immer schon die Zukunftsperspektive von Im_flieger? Woge-

gen hat er sich gerichtet? Was für eine Zukunft wollte er mithelfen zu kreieren 

als Alternative zu der „Mainstreamzukunft“ sozusagen?

Und jetzt – als zweiten Schritt – wollten wir Akteur_Innen interviewen, die Im_
flieger eher von außen betrachten – aber trotzdem über eine sehr lange Zeit 
sehr eng darin verwoben waren. Da gibt es zum einen die ehemaligen Team-
mitglieder, die Fördergelder  usw. Und ich bin auf die Idee gekommen, dass ich 
dich gerne interviewen würde, weil du auch von Anfang an dabei warst.

„ … und genauso 
eigentlich auch in 
der Utopie“
Kilian Jörg im Gespräch mit Felix Kaya
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Felix: Performance ist für mich Freiheit. Performance und Tanz ist für mich: 
Es ausleben, sich unbewussten Abläufen, dem was einen gerade bewegt, 
einfach nur hingeben und sich bewegen lassen durch dieses Sein – und das 
kommt bei Im_flieger ganz stark durch ... Ich wurde schon als Kind immer 
mitgenommen zur Performances und war sozusagen immer ein Teil dieses 
Projekts ... da habe ich ganz stark gemerkt, dass es ein sich hingeben und 
sich auch leiten lassen durch die eigenen Bewegungen ist, und dass diese 
Bewegungen auch durch die eigenen Gefühle und Wahrnehmungen und In-
teraktionen mit anderen Leuten geleitet werden.

Kilian: Das klingt so als sei Im_flieger als Ganzes für dich zu einer Perfor-
mance des Erwachsen-Werdens geworden? Ein Landen in dir selbst?

Felix: Zu sehen, wie frei man performen kann – wie frei man leben und sich 
ausleben kann – abseits von den bürgerlichen Werten, wie „du brauchst ei-
nen Job“ usw., das hat mir Im_flieger und das performative Milieu, in dem 
ich groß geworden bin, gezeigt. Es gibt Alternativen dazu.

Kilian: Du hast von bürgerlichen Normen gesprochen. Meine Eltern sind, 
würde ich sagen, „unbewusste Vertreter_innen“ dieser Normen – aber dei-
ne Mutter, als Gründerin von Im_flieger, ja eher nicht – zumindest nicht im 
selben Grade.
Und da ja doch die Eltern den ersten Bezugsrahmen, die ersten Ordnungs-
kategorien von „Welt“ geben, war für mich eine Befreiung von bürgerlichen 
Normen zuallererst jene von meinem Kernfamilienmilieu. Das war es für 
dich sicher nicht – woher kamen die bürgerlichen Normen, von denen du 
dich immer noch befreien wolltest?

Felix: [lacht] Das ist eine gute Frage! Einerseits durch das Schulsystem und 
andererseits natürlich auch durch die tägliche Interaktion in unserer Gesell-
schaft. Ich bin ja nicht am Land groß geworden ... also teilweise schon, aber 
nur zur Hälfte, aber die andere Zeit mit meiner Mutter in der Stadt. Und das 
In-der-Stadt-Sein zeigt einem schon auch sehr stark das bürgerliche Milieu, 
das vorherrschend ist.

Felix: Ja voll!

Kilian: Auch die Anita [Kaya, Mit-Gründerin von Im_flieger und Mutter von 
Felix] ist sofort darauf angesprungen. Wenn ich richtig gerechnet habe, warst 
du drei Jahre alt als Im_flieger gegründet wurde. Anita hat beim letzten Treffen 
gesagt – ich zitiere – „Der Felix ist ja mit ein Grund, warum es Im_flieger gibt“ – 
und bevor ich das jetzt ausführe, würde mich interessieren, warum du glaubst, 
dass das so ist?

Felix: Booooaaah. Irgendwie denke ich jetzt spontan an meine Kindheit und 
dass ich auch viel Zeit im Flieger verbracht habe. Also, damit meine ich jetzt 
literally im Flieger, weil meine Eltern mit mir viel gereist sind am Anfang, wo 
ich noch klein war. Das ist so das Erste, das mir in den Kopf kommt.

Kilian: Wo wart ihr denn überall?

Felix: In verschiedenen südamerikanischen Ländern, in Australien – da war 
ich noch im Bauch. Aber als Tanzprojekt ist Im_flieger auch etwas sehr Kindli-
ches, oder was sehr Ursprüngliches, sehr Nährendes, auch Kümmerndes – die-
ses Kind, das auf die Erde kommt. Besonders beim sich gerade entwickelnden 
Projekt „Landen“ – sehe ich da eine Parallele….

Kilian: Aha, Im_flieger ist entstanden als du drei Jahre alt warst, da beginnt 
man gerade etwas zu sprechen – es ist also vielleicht gerade das Alter, in dem 
du  „Im_flieger“ aussprechen konntest.
Seit du sprechen konntest, gab es also Im_flieger – ich stelle mir vor, dass du 
daher ein ganz spezielles Verhältnis zu Im_flieger hast, weil ganz viel unseres 
Erinnerns und Denkens über Sprache funktioniert.
Mich interessiert dabei beispielsweise auch die Differenz zu mir – ich kom-
me aus einem eher klassisch bürgerlichen Milieu, in dem Kultur „die Oper“ 
ist, und ich musste es mir selbst erschließen, was Performance ist und all 
dieses „weirde Zeug“ [Felix lacht], wofür Im_flieger steht. Und du bist im Un-
terschied zu mir da hineingeboren – was ist dein Verhältnis zu Performance? 
Was ist das für dich?
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Kilian: Ja genau, weil meine ersten Schulfreund_innen kamen alle aus ganz 
klassischen, bürgerlichen Hintergründen mit ebenjenen Werten – und ich 
frag’ mich, wenn wir in dieselbe Volksschule gegangen wären, wer wärst du 
für mich gewesen? Wie hätte ich das verstanden? Wer waren deine ersten 
Freund_innen in der Volksschule? Wie haben sie dich eingeordnet? Oder wa-
ren das eh alle auch Künstler_innen-Kinder?

Felix: Ich war auf der integrativen Lernwerkstatt Brigittenau, einer Volkschu-
le mit Mehrstufenklassen. Wir hatten Ältere und Jüngere in der Klasse. Es 
war generell sehr frei gestaltet und wir konnten unseren Freiraum nehmen 
... ich war auch sehr von Fußball fasziniert, war sehr in diesen kindlichen 
Sachen drin und hab Karten gesammelt und sowas ausgelebt.
Der performative Zugang war einfach in meiner Expression, wie ich das Le-
ben gesehen habe, wie ich dazu gestanden bin – wie ich mich ausgedrückt 
habe. 

Kilian: Hast du deine Freund_innen aus der Schulzeit jemals mit zu einer 
Veranstaltung von Im_flieger genommen?

Felix: [denkt nach] – jaaa, es gab schon jemanden, aber nur weil wir sehr 
gut befreundet waren – ich habe ihn nicht explizit eingeladen, der war dann 
einfach dabei.

Kilian: Und wie war das dann für den?

Felix: Dadurch, dass diese Person auch schon näheren Kontakt zu Anita hat-
te und das Performative nicht nur durch mich gekannt hat, sondern auch 
schon mehrere Zugänge zu Im_flieger hatte – habe ich das Gefühl, dass die 
Person nicht total konfrontiert davon war, sondern das eh auch schon über 
die Zeit mitbekommen hat.

Kilian: Im_flieger versteht sich als Opposition zur Norm, als einen anderen 
Raum zur Norm – man kann es auch einen Widerstand nennen – und ich 
frage mich: Hat so eine Sache auch mal Widerstand erfahren von anderen – 
bürgerlicheren – Normen und ihren Vertreter_innen? 

Kilian: Das heißt, die Strukturen kamen für dich ganz stark von außen, den 
Institutionen der Gesellschaft, und dann gab es diesen Raum Im_flieger, der 
eine andere Möglichkeit eröffnet hat?

Felix: Voll, Im_flieger hat mir einfach gezeigt, was möglich ist – und was man 
alles machen kann, wenn man den Drang dazu verspürt, sich frei ausleben 
möchte und den Willen dazu hat: dann kommt ganz viel zusammen. Das 
sieht man bei Im_flieger, wo so viele kreative Personen zusammenkommen 
und total schön miteinander interagieren.

Kilian: Kannst du mir vielleicht ein bis zwei Beispiele nennen, was das kon-
kret für dich eröffnet hat? Egal Ob du damals 5 oder 15 Jahre alt warst?

Felix: [ – lange Denkpause – ] konkret … fand ich die verschiedenen perfor-
mativen Ansätze immer sehr heraushebend. Als junge Person kommt man 
nicht sehr oft mit Performance in Berührung und dann daran teilzunehmen 
und ... zu sehen: Wow! Was für verschiedene Arten des Performativen es gibt! 
Das hat mir eine totale Diversität gezeigt und den Horizont geöffnet, wie 
man sich darstellen kann und auf welche Art man sich darstellt – und dass es 
gar nichts braucht, um sich zu inszenieren, nur Kreativität. Das hat mir den 
Horizont eröffnet, was alles möglich ist, dass man kein Medium braucht, 
kein bestimmtes Stück, was auch immer: man hat seinen Körper und mit 
dem arbeitet man.

Kilian: Du hast gesagt, dass man als junge Person normaler Weise nicht viel 
Performances sieht – und das sagt eine Person, die sicher extrem überdurch-
schnittlich viele Performances in der Jugend gesehen hat. Du hattest in der 
Schule wohl sicher auch Freunde, die aus anderen Milieus kamen, in denen 
Performance etwas Seltenes, vielleicht sogar Seltsames ist – wie war das für 
dich? Wenn du mit Schulkolleg_innen, Freund_innen interagiert hast? Mit 
der Selbstverständlichkeit, die dir von Im_flieger mitgegeben wurde? Hast 
du die Freund_innen mit verändern können? Wie war das für die? Haben die 
davon was mitbekommen?
Felix: In Interaktion mit mir?



204 205

ler sein, auch wenn ihr viel herum gereist seid, spätestens, wenn das Kind in 
die Volksschule kommt, muss man irgendwo bleiben.
Das heißt Im_flieger hat von Anfang an ein gewisses Verhältnis zur Stabili-
sierung – zur Kontinuität … auch aus ökonomischen Zwängen. Und das hal-
te ich für einen ganz interessanten Twist – der produktive Widerspruch in-
nerhalb von Im_flieger: einerseits Nomadentum, die offene Form, das freie 
Sich-Finden, das du angesprochen hast. Aber andererseits ist Im_flieger von 
Anfang an auch eine Bewegung der Stabilisierung.
Wie sieht du das? Besonders, da du ja als Grund für dieses Stabilisierungsbe-
dürfnis genannt wirst? Wie hast du das wahrgenommen?

Felix: Dass es ein vager Flug ist. Man fragt sich: Ok, kommen wir jetzt an? 
Können wir den Treibstoff bekommen, um noch ein Jahr zu fliegen?
Und dass es da immer auch Unsicherheiten gibt und immer auch Vertrauen 
notwendig ist und ein hartes Arbeiten, um schlussendlich irgendwann mal 
landen zu können und eine gewisse Art von Stabilität zu haben in diesen 
vorherrschenden Strukturen.
Und das Projekt „Landen“ ist eine Form von Stabilität-Suchen, die ich sehr 
spannend finde und ich freue mich schon darauf – es ist immer dieses stän-
dige Versuchen und Greifen und Aufgreifen und Suchen und Anfragen nach 
Stabilität.

Kilian: Ich sehe darin auch eine lustige Analogie zum Erwachsen-Werden, 
was bei Dir parallel zu Im_flieger verlaufen ist: Einerseits muss man sich be-
freien, von dem, was einem vorgegeben ist. Und andererseits muss man sich 
selbst die Stabilität und die Strukturen aufbauen – es gibt ja nicht nur die 
Befreiung. Was verstehst du unter „Landen“? Erzähle mir mehr darüber!

Felix: Ich verstehe darunter eine Art von Festigung und Ankommen, von Re-
alisation, dass man eigentlich immer einen harten Untergrund als Boden 
hat, dass man auf den auch vertrauen kann, sich diesem hingeben kann, 
sich hinlegen kann, sich verbunden fühlt mit dem Boden. Es ist auch eine 
Art und Weise zum Ursprung zurück zu kommen.

[Kirchenglocken der Karlskirche läuten]

Felix: Im_flieger begann in seiner Vorzeit als ein öffentliches Projekt – es ging 
immer ums Veröffentlichen von Performances und Tanz. Und da ging es viel 
um Konfrontationen und das Zeigen. Im_flieger hat das dann eher in Räume 
für künstlerischen Austausch gebracht. Die eigentliche performative Kunst 
ist das, was man sich vorher nicht vorstellen kann. Und natürlich gibt es da 
eine Art von Interaktion, eine Art von Vorstellungsbild, was da aufeinan-
dertrifft durch eine Performance. Zwei Bilder, die sich treffen und zu einem 
Ganzen werden.

Kilian: Es gehört ja auch zur Pubertät und dem Erwachsen-Werden, dass 
man sich von seiner Herkunft und den Eltern loslöst. Und da Anita so eng 
mit Im_flieger verwoben ist, hast du dich mal selbst gegen Im_flieger auf-
gelehnt? Denn jeder Raum findet ja eine neue Norm, gegen die man sich 
wieder auflehnen kann …

Felix: Klar habe ich das durchlebt, aber es war nie dezidiert gegen Im_flieger 
gerichtet. Ich habe immer gespürt, dass das etwas ist, dass meine Mutter 
sich total aufgebaut hat und sich total dafür engagiert und ich habe es im-
mer als total schön angesehen und hatte nie das Gefühl, dass ich ihr das 
wegnehmen oder schlecht machen wollte.

Kilian: Würdest du dich als Teil von Im_flieger begreifen?

Felix: [lacht] Jaaaaa [sehr fragend] … ich bin auf jeden Fall zu einer gewissen 
Art und Weise ein Teil davon. Ich sehe mich jetzt nicht präsent aktiv beteiligt 
an Im_flieger, aber ich bin auf jeden Fall beteiligt.

Kilian: Nochmal zurück zum Statement von Anita, dass du „mit ein Grund 
bist, warum es Im_flieger gibt“. Es war die Zeit, als sie in Karenz gegangen 
ist und sich als Mitglied der Choreograf_innen-Plattform für ein Tanzhaus 
in Wien eingesetzt hat und mit den Entwicklungen in der kulturpolitischen 
Tanz/Performance-Landschaft auseinandergesetzt hat Und dann hat Anita 
noch gesagt, dass das die Zeit war, als die ersten in der Wiener Tanz/Perfor-
mance Szene Kinder bekommen haben – und sie war eine davon – und das 
führt natürlich zu einer ganz neuen Situation: man muss ein bisschen stabi-



206 207

Kilian: Glaubst du, dass Im_flieger am Anfang zu wenig Stabilität hatte und 
sie sich deswegen gerade sozusagen nachträglich holen muss?

Felix: Nein, ich glaube nicht, dass Im_flieger weniger Stabilität hatte – ich 
glaube einfach, dass Im_flieger sich festigt und dass die Festigung durchs 
Äußerliche kommt und nicht im Inneren ist.

Kilian: Sagen wir, es festigt sich jetzt und in zehn Jahren ist es dieses gefes-
tigte Ding. Zwei Fragen: Wenn die Gesellschaft sich utopisch entwickelt, was 
für einen Platz hätte Im_flieger dann in dieser Gesellschaft und welchen, 
wenn die Gesellschaft sich ganz dystopisch entwickelt?

Felix: Spannend! Sollen wir mit der Dystopie oder der Utopie anfangen?

Kilian: Your choice!

Felix: [denkt nach] Manchmal habe ich das Gefühl, dass wir schon in der 
Dystopie leben und da sehe ich Im_flieger, dadurch dass die Künstler*innen 
dort performative Kunst machen und teilen und ein Teil davon sind – auch 
aus einer dystopischeren Perspektive. Weiterhin performative Kunst zu ma-
chen und zu teilen, vielleicht muss es dann auch wieder mehr darum ge-
hen, in den öffentlichen Raum zu gehen. Und genauso eigentlich auch in der 
Utopie: Mehr in den öffentlichen Raum!

Kilian: Also dir ist der öffentliche Raum an Im_flieger sehr wichtig?

Felix: Nicht unbedingt, nicht zwingend, aber schon auch.

Kilian: Wir – als Detektivbüro – haben in den ersten Gesprächen viel über den 
Untergrund geredet. Im_flieger sieht sich auch als Untergrund-Kunst – nicht als 
Establishment. Und wir haben phantasiert, dass – wenn es noch schlimmer wird, 
man noch mehr in den Untergrund muss. Was würde es bedeuten, wenn die Ge-
sellschaft so trumpesk wird, dass man nicht mehr in den öffentlichen Raum gehen 
kann, wenn es die Polizei verbietet usw.? Wie würde Im_flieger dann aussehen?

Kilian: Was für ein Ursprung?

Felix: Wir sehen momentan eine sehr starke Veränderung in unserer Gesell-
schaft: dass wir weniger Plastik verbrauchen sollen und dies und das, Kli-
mapolitik. Und wir suchen so ein bisschen dieses Ankommen und Zurück-
kehren zu den Werten, dass wir nicht mehr so stark unsere Welt ausbeuten 
usw. Andererseits sehen wir auch wie viel es uns bietet, in der Natur zu sein 
und bei dem Projekt „Landen“ geht ja auch darum, in die Natur zu kommen 
und sich mit ihr wieder zu verbinden. Darin sehe ich den Ursprung – wo 
wir hergekommen sind – was uns zu uns gemacht hat und was wir sind – da 
einfach nur hinein zu spüren und davon wieder auch leiten lassen … auch 
in der performativen Kunst.

Kilian: Warum braucht es an diesem Ursprung noch die Arbeit, die Im_flie-
ger macht?

Felix: [denkt nach] Ich glaube es hat mit der Einstellung zu tun. Performative 
Kunst ist eine Art und Weise zurück in den Körper zu kommen.
Performative Kunst geht ein bisschen tiefer als nur zu konsumieren. Sie 
spricht ganz andere Reize im Menschen an und da sehe ich den Punkt bei 
Im_flieger.

Kilian: Um das an den bereits angesprochenen Widerspruch zwischen Sta-
bilität und Befreiung zurückzubinden: es geht einerseits darum, sich von 
Normen und Strukturen einer Gesellschaft, die ökologisch katastrophal ist, 
zu befreien und andererseits außerhalb dieser Normen eine andere Stabili-
tät zu finden?
Denn wenn man nur befreit davon ist, ist man immer noch (ein freischwe-
bender) Teil davon. Man braucht ja doch einen Boden, auf dem man steht.
Ich habe das Gefühl, dass unsere Gesellschaft darauf ausgelegt ist, sich total 
zu befreien, von dem was du Boden oder Ursprung nennst – und jetzt geht es 
bei Im_flieger also darum, sich von dieser Befreiung zu befreien?

Felix: [lacht]
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Felix: Also dieses Raufen1 war toll. Ich bin hingekommen und wusste gar 
nicht, was da abgeht – und bin einfach rein in dieses Raufen – es war wieder 
so ein WOW! Ich kann es gar nicht richtig beschreiben – das denke ich mir 
auch, wenn Leute, die nicht sehr viel mit performativer Kunst zu tun haben, 
dann damit konfrontiert werden – das ist so eine Art „Wow, das gibt es auch 
noch“, „das macht man?“ – ein echter Paradigmen-Shift. Das Raufen fand 
ich sehr lustig.

  

1 POESIE:ZUSAMMENRAUFEN von und mit Jack Hauser und Claudia Heu im Rah-
men von Stoffwechsel - Ökologien der Zusammenarbeit, mit Daniel Aschwanden, 
Karlheinz Essl, Milli Bitterli, Gabrielle Cram, Lilo Nein, Thomas Ballhausen, Anton 
Tichawa, Frans Poelstra, Oleg Soulimenko, Yasmin Ritschl, Barbara Kraus featuring 
Christian Polster&Robert Duda, Sara Lanner, Lisa Hinterreithner, David Ender, Anita 
Kaya, Sabina Holzer und Elisabeth Flunger.

Felix: Spannend! Ich sehe gerade das Bild einer punkigen Untergrundgesell-
schaft die einfach im Kanal lebt, aber das hat vielleicht nix mit Im_flieger zu 
tun. Im_flieger war ja immer schon zu einem gewissen Grad einer Öffent-
lichkeit ausgesetzt, weil es immer ein offener Raum war, wo jeder kommen 
konnte, und ich sehe eigentlich nicht, dass diese Öffentlichkeit genommen 
werden könnte. Deswegen kann ich mir nicht vorstellen, dass Im_flieger 
nicht eine gewisse Öffentlichkeit zur Verfügung steht.

Kilian: Also Im_flieger braucht die Öffentlichkeit? Es könnte nicht so eine 
kleine abgeschlossene Szene oder Gruppe sein?

Felix: Also ich glaub schon, dass das funktionieren könnte, aber Im_flieger 
lebt von der Interaktion. Ich kann mir vorstellen, dass Im_flieger abgeschlos-
sener sein könnte – dass nur Eingeladene kommen, nur sehr spezielle Leute 
– aber ich sehe da nicht die Zukunft von Im_flieger.

Kilian: Letzte Frage: In 30 Jahren bist du 53, die Anita irgendwo in den 90ern 
– was ist dann Im_flieger für eine Organisation? Und wie stehst du zu der?

Felix: Das ist echt ein gigantischer Sprung [– langes Nachdenken –] Im_flie-
ger hat in diesem Zeitabschnitt sehr viele interaktive und performative Ver-
anstaltungen gemacht und eine große Bandbreite an Künstler_innen moti-
viert, das Interesse geweckt und einen Boden gegeben für Individuen, die 
sehr künstlerisch und performativ arbeiten wollen und die dort total fruch-
ten – und da sehe ich Im_flieger sehr stark weiterhin.

Kilian: Und zum Abschluss: Ich hätte gerne noch zwei oder drei Erinne-
rungsbilder von konkreten Szenen, die für dich Im_flieger in den letzten 20 
Jahren ausmachen …
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ich bin einer von diesen passagieren. einer von den künstlerInnen, die meist erst zu 
arbeiten beginnen, wenn sie im studio sind. gemeinsam mit dem team. einer von den 
künstlerInnen, deren leidenschaft darin liegt, das potential der menschen, mit denen 
sie zusammenarbeiten, zu entdecken und demokratische, kompetenz-hierarchische 
wir-räume zu erforschen. auch wenn diese leidenschaft manchmal leiden schafft. ei-
ner von den künstlerInnen, die intuitiv arbeiten und oft bis zur premiere nicht genau 
in worte fassen können, woran genau sie arbeiten. einer von den künstlerInnen, die 
das vertrauen von anderen benötigen, um überhaupt arbeiten zu können und die auf 
dem weg sind, das vertrauen in sich selbst zu finden. vertrauensautonomie. hierbei 
wird vertrauen ganz groß geschrieben.

das vertrauen in die arbeit, das interesse in die künstlerIn als person und nicht nur 
als produkt und das vertrauen in den prozess als das ziel des weges. das vertrauen des 
teams, der mitwirkenden und das vertrauen der und in die organisation, mit der man 
zusammenarbeitet. 

Im_flieger füllt diese lücke des vertrauens. Im_flieger spannt den schirm, schnürt ihn 
dir fest an die schultern und stößt dich – wenn’s mal not tut – voller vertrauen und mit 
bester unterstützung von der klippe. du fliegst und hast keine angst.

denn du hast einen raum. du hast genügend zeit. die mitfühlenden, fröhlichen piloten 
dieses fliegers, die dir jeden tag mit einem lachen einen guten morgen wünschen und 
dich fragen: wie gehts? brauchst du was? können wir dir wo helfen? und du hast ... 
keinen druck!

... und wenn du mal druck brauchst, dann organisieren sie dir ein showing oder ein 
festival voller showings, wo du so professionell gefilmt und fotografiert wirst, dass man 
dich danach sogar ins brut und ins wuk und nach st. pölten einlädt mit deinem halb-
fertigen stück – vertrauen!

drucklos zu arbeiten ist ein luxus. in und mit Im_flieger habe ich diese erfahrung ge-
macht. das verständnis und bewusstsein dafür, dass kunstschaffen und an das eigene 
kreative maximalpotential zu gelangen, ein sehr sensibler und individueller prozess 
ist, der nicht genormt werden kann, sondern nur durch vertrauen, zeit und raum pas-
siert. dies ist in Im_flieger vorhanden. das vertrauen in den künstler, die künstlerin als 
menschen. 

eine weitere qualität von Im_flieger ist, dass auf ihrem rettungsschirm steht: you fail so 
good! ... don’t stop. Im_flieger gibt platz, um fehler zu machen. druck ade.

eigentlich müsste man sagen, es gibt im gegensatz zu anderen, vor kurzem am markt 
erschienenen maschinen, keine fehler an Im_flieger. feel good, fail good, fall good ... 
and don’t forget to spread your wings – Im_flieger, simon.

Im_flieger und sein 
rettungsschirm für 
intuitive passagiere
Simon Mayer/kopf hoch, feb. 2013

Residenz im Rahmen von CROSSBREEDS 2012 und Im_flieger@residency 2013
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Im_flieger fliegt
(Dieser Text ist eine Kürzung des gleichnamigen Textes, der für den Abschied 
von Im_flieger aus dem WUK geschrieben und in der Broschüre „Im_flieger 
fliegt“ 2010 veröffentlicht wurde.)

Sabina Holzer nach Gesprächen mit Anita Kaya, 2010

Einige Worte vorab an die LeserIn:
„Wir“ – wenn ich dieses persönliche Fürwort hier vorübergehend als Eigen-
namen benutzen darf – wir waren immer mehrere. Meist zu dritt, immer 
aber mindestens zwei. In diesem Sinne ist auch das Fürwort „ich“ hier als 
ein Eigenname zu verstehen. Dieses Ich, das hier schreibt, ist ein offenes, 
vielgestaltetes Ich. Eines, das unterschiedliche Rollen eingenommen hat 
und einnimmt. „Ich“ ist ein Name und keine Personenzuschreibung. Diese 
Erzählung hier ist eine subjektive. In dem Moment des Aufschreibens bin 
ich die Erzählerin. Als Erzählerin habe ich Stimmungen, Fakten, Gedanken 
und Fiktionen gesammelt und verknüpfe sie hier zu einem Text, der hoffent-
lich über sich selbst hinausweist und Dir, liebe LeserIn, etwas anbietet, mit 
dem Du selbst aktiv werden kannst.

1.
Seit einiger Zeit sind wir nun zu dritt. Zugleich waren wir immer mehrere. 
Wir haben, seit wir uns gefunden haben und uns immer neu erfinden wollen 
und müssen, daran gearbeitet, anderen durch uns eine Möglichkeit der Prä-
senz zu geben. Hier sprechen wir von den anderen, die einer Tendenz von 
Nicht-Existenz ausgesetzt sind. Die Unterstützung dieses Prekären ist und 
war stets eng verbunden mit dem Wissen, dass das Prekäre immer Teil der 
Existenz ist – auch unser eigenes Prekariat – so anstrengend und unange-
nehm es auch sein mag. Es ist wesentlich ihm Anerkennung zu geben. Und 
so haben wir uns entschieden, dem Prekären eine kurze Erholungspause an-
zubieten. Eine Möglichkeit, sich selbst zu vergessen und sich auszubreiten, 
sich zu verwandeln und als etwas anderes sichtbar zu werden.
Vielleicht kann sich auf diese Weise etwas Ungewöhnliches, Singuläres ent-
falten. Manchmal ist es geglückt, manchmal nicht. Wir haben uns vorge-
nommen, was immer in diesen Möglichkeiten entsteht, nicht in erster In-
stanz zu bewerten, sondern es zunächst zu begrüßen. Entgegen gängigen 
Vorstellungen ist das nicht immer einfach. Allerdings sind wir ja auch nicht 
losgezogen, um etwas Einfaches zu tun oder zu finden. Einfach oder nicht, 
darüber haben wir, ehrlich gesagt, nicht so viel nachgedacht. Wir waren froh 
über jede Unterstützung und haben uns eingesetzt, um unsere Vorstellun-
gen verwirklichen zu können.
Dass wir dadurch in so einen unseligen Krieg gelangt sind, war von unserer 



215214

3.
Es gibt zwei Bereiche, die mein Leben bestimmen und denen ich mich hier 
gerne ein wenig widmen möchte:
Kunst und Politik sind keine feststehenden und voneinander getrennten 
Wirklichkeiten, sondern zwei Formen der „Aufteilung des Sinnlichen“2. Die 
„Aufteilung des sinnlich Wahrnehmbaren“ entspricht der Verteilung der Rol-
len und jener Teile, die eine politische und soziale Ordnung konstituieren. Es 
sind grundlegende, sozial vermittelte Formen: „Wer kann reden? Wer wird 
gehört? Wer wird gesehen?“
Die Frage der Sichtbarkeit oder Unsichtbarkeit, des Gehörtwerdens und 
Nicht-Gehört-Werdens der Einzelnen im Gemeinsamen.
Das Wesentliche dieser Politik, wie sie hier vorgeschlagen wird, ist der Dis-
sens, die Uneinigkeit. Dissens heißt in diesem Fall nicht die Konfrontation 
der Interessen oder Meinungen, sondern bedeutet die Möglichkeit der Un-
gleichheit. Es bedeutet, dass diejenigen, die kein Recht zu sprechen haben, 
das Wort ergreifen, um den Nicht-Gehörten Gehör zu geben.

Der Dissens, so wird meist gesagt, sei das Gegenteil des Konsenses, der wie-
derum eine vernünftige Einigung verspricht. Das Wesentliche des Konsenses 
ist die Annullierung des Dissens. Die Annullierung der Ungleichheit, die An-
nullierung von Differenzen. Die Annullierung der überschüssigen Subjekte, 
die Reduktion auf die Summe der Teile des Gemeinschaftskörpers. Die Re-
duktion der politischen Gemeinschaft auf die Beziehungen von Interessen 
und Bestrebungen der verschiedenen Teile. Der Konsens ist die Reduktion 
der Politik auf die Polizei.

Diese Gedanken weisen darauf hin, dass ein Konflikt, eine Ungleichheit we-
sentlich ist, damit so etwas wie Politik überhaupt entstehen kann. Politik 
äußert sich in dem Umgang mit einem Konflikt, einer Ungleichheit, die nie 
völlig zu lösen ist. Es ist eine andauernde Herausforderung für alle Beteilig-
ten, einen Umgang mit diesem Konflikt zu finden, ohne Beteiligte zu unter-
werfen oder sich selbst zu unterwerfen. 

2 Diese Wendung hat der französische Philosoph Jacques Rancière ausgearbeitet, 
siehe: Jacques Rancière „Die Aufteilung des Sinnlichen“, b-books, Berlin, 2006. Und: 
Jacques Rancière, „10 Thesen zur Politik“, diaphanes, Zürich-Berlin 2008.

Seite nicht vorhersehbar. Vielleicht haben wir etwas übersehen. Wenn Du, 
liebe LeserIn, im Laufe der Erzählung diesbezügliche Hinweise hast, wären 
wir dankbar, wenn Du sie uns mitteilen möchtest.

2.
Ich weiß nicht, wie sich diese Giftgasbombe entzünden konnte. Etwas hat 
sich in jedem Fall entzündet. Wie eine schwelende Glut hat sich das Gift aus-
gebreitet und mit ihm Verwirrung, Panik und ungenaues Zielen mit Waffen 
für kurze Reichweite. In diesem Dunstkreis kamen plötzlich unerwartete 
Strukturen und Hierarchien zum Vorschein.
Ungreifbare Geister, die sich verwandeln, sobald man ihnen näherkommt, 
und sich unmittelbar rächen und zurückschlagen, wenn man sie beim fal-
schen Namen nennt.
Auch die Basisdemokratie, das stolze Gesetz dieses Ortes1, die in jedem Fall 
eine komplexe Angelegenheit ist und eine gewisse Hingabe erfordert, blieb 
nicht von diesem Gift verschont. Einmal konnten manche ihre persönlichen 
Interessen durchsetzen; ein andermal konnte eine Gruppe die Bedürfnisse 
einer Minderheit einfach ignorieren. Was ja eigentlich nicht Sinn der Sache 
ist.
Solche unheimlichen Geschichten haben nicht nur wir erlebt. Sie sind die 
stille Post, das selbständige Gemurmel des Ortes. Diesem Raunen wird je-
doch meist keine Beachtung geschenkt.
Und es hatte niemand von uns die nötige Distanz, alle waren mittendrin. 
Alle atmeten das Gift und mischten es mit dem eigenen giftigen Ausatmen. 
Auch die Taktik des Luftanhaltens bot auf Dauer keine Lösung. Manche ha-
ben sich verkrochen, wollten dem Gift ausweichen, versuchten sich durch 
anderweitige Beschäftigungen zu schützen, oder sind, ob der großen An-
strengung, einfach eingeschlafen. Es waren einige wenige, die immer wie-
der versucht haben, frischen Wind in den Dunst zu bringen. Leider war alles 
vergeblich. Und so waren wir alle Teil dieses Gifts. Auch die, die sich nicht 
beteiligten.

1 ttp WUK. Tanz, Theater und Performancebereich war 2011 basisdemokratisch und 
selbstverwaltet organisiert. https://www.wuk.at/150-gruppen/tanztheaterperfor-
mance-wuk (Letzter Zugriff: 07.06.2021).
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verwandelte sich meine schmerzende bleierne rechte Seite in einen metal-
lenen Arm, dessen Hand vorschnellte und den Zwerg an der Kehle packte. 
Mit eisernem Griff drückte meine Hand zu. Die kleine Gestalt riss ungläubig 
die Augen auf, versuchte meine Hand von seiner Kehle zu lösen. Der Zwerg 
schlug um sich. Es war lächerlich. Seine Arme waren zu kurz, um mich über-
haupt zu treffen. Mit jeder seiner Bewegungen drückte ich fester zu, angewi-
dert und erstaunt über mich selbst. Ich fühlte die panischen Atemversuche 
und reflexartigen Schluckbewegungen seiner Kehle durch meine eiserne 
Hand. Irgendetwas in mir hatte so etwas wie Mitleid. Meine zweite Hand 
folgte der ersten, um besser zudrücken zu können. Ich schwebte über mei-
nem Körper und beobachtete, wie ich diesen Zwerg erwürgte. Es gab keinen 
anderen Weg. Ich wachte in kaltem Schweiß gebadet auf. An meiner Kehle 
rote Striemen.

5.
In der Nutzung und Adaptierung des Proberaumes Flieger als Im_flieger hat-
ten wir natürlich viele Gespräche, und diese Gespräche gehen weiter. Wir 
wollen Klarheit schaffen und Fragen beantworten. Für uns selbst und für – 
beziehungsweise mit – Anderen.
Sind wir KünstlerInnen oder VeranstalterInnen? Nein, keine VeranstalterIn-
nen im herkömmlichen Sinn. In all unseren Konzepten haben wir bewusst 
die Formulierung des Veröffentlichens von künstlerischer Arbeit gewählt, um 
uns abzugrenzen. Wir versuchen, von den Bedürfnissen der KünstlerInnen 
und den Bedingungen des künstlerischen Schaffens ausgehend zu den-
ken. Vom Beginn unserer Tätigkeit an hat sich das künstlerische Arbeiten 
auch immer mit dem Nachdenken und Entwickeln von Strukturen verbun-
den. Es gab eine Zeit, da war dieser Ort eine Spielwiese für das entstehen-
de freie Tanzfeld. Die Tanz-/TheaterkünstlerInnen haben selbst bestimmt, 
was Kunst ist, haben ihre Arbeiten überall an diesem Ort veröffentlicht, un-
terstützt durch die Logistik des Ortes. Was hier produziert wurde, war Pro-
gramm. Es war ein autonomes Veröffentlichen, ohne den Mechanismen des 
Marktes untergeordnet sein zu müssen.
Diese Strukturen haben ja damals kaum existiert. Der Ort wurde als span-
nender Theater-/Tanzort sichtbar und, dem großen Interesse von Presse und 
Publikum Folge leistend, anfangs auch über das Theaterreferat mitfinanziert.

Kunst ist dann politisch, wenn sie das auf ästhetischer Ebene vollzieht. Also 
im wie etwas gemacht wird. Nämlich nicht Stabilisierung der herrschenden 
Mächte, sondern Angriff auf die herrschenden Einteilungen in Macht/Ohn-
macht, Sichtbarkeit/Unsichtbarkeit, Eine-Stimme-haben/Nicht-Gehört-
Werden. Politik und Kunst sind dann „gelungen“, wenn sie die herrschende 
„Aufteilung des Sinnlichen“, die auch eine Herrschaft über die Wahrneh-
mung ist, erfolgreich konterkarieren. Kunst ist weder politisch aufgrund der 
Botschaft, die sie überbringt, noch aufgrund der Art und Weise, wie sie so-
ziale Strukturen, politische Konflikte oder soziale, ethnische oder sexuelle 
Identitäten darstellt. Kunst ist in erster Linie dadurch politisch, dass sie ein 
raum-zeitliches Sensorium schafft, durch das bestimmte Weisen des Zu-
sammen- oder Getrenntseins, des Innen- oder Außen-, Gegenüber- oder In-
der-Mitte-Seins befragt und anders gestaltet werden.

4.
Dieses verdammte Gift. Es verfolgt mich bis in meine Träume. Es hat uns 
sogar aus unserem Arbeitsraum gedrängt. Man meint es überall zu riechen. 
Es dringt durch die Poren und breitet sich unter der Haut aus. Die Augen 
tränen, als ob man ständig Weinen müsste. Man kann nicht mehr richtig se-
hen, was sicherlich zu der allgemeinen Verwirrung und Panik, die salopp als 
Nebeneffekte bezeichnet werden, beigetragen hat. Meine rechte Seite wurde 
mit der Zeit bleischwer. Ein Fremdkörper, der sein eigenes Leben führt.

In manchen Momenten unerwarteter Erleichterung nannten wir das Gift 
Würger. Wir verwandelten es einfach in eine Figur aus einem B-Movie und 
hatten so das Gefühl, wir könnten entkommen. Flucht ist eine intelligente 
Lösung, auch wenn sie nicht als heldenhaft angesehen wird.
Selbst in meinem Traum war es Nacht, und ich spürte eine unheimliche Un-
ruhe in meinem Haus. Schattenhafte Anwesenheiten. Es war, als würde sich 
etwas Namenloses in meinem Haus ausbreiten. Ich fühlte mich und das Le-
ben meines Kindes bedroht. Ich schloss die Fenster und ging zur Tür, um zu 
schauen, ob sie gut verschlossen war. Gerade, als ich versuchte, mich selbst 
zu beruhigen und wieder am Weg ins Bett war, packte mich etwas von hin-
ten. Ich drehte mich blitzschnell um. Da war ein Zwerg. Eine kleine, eigenar-
tige, groteske Kreatur. Ich drückte ihn mit aller Kraft von mir weg. Plötzlich 
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wandelte. Er flüsterte in mein Ohr: „Schau mich an und hör auf zu träumen. 
Du magst mich Zwerg nennen, aber ich bin groß. Ich kenne diesen Ort, den 
du dein Zuhause nennst, sehr gut. Er ist auch mein Zuhause. Ich war und bin 
Teil der verschiedenen Strukturen dieses Ortes. Ich habe den Durchblick. Du 
hältst dich nicht an Absprachen und denkst nur an dich. Als ob du das Wich-
tigste wärst. Das bist du sicher nicht. Du sagst, du kämpfst für eine Sache. Ich 
sehe, du kämpfst nur für dich. Du willst kämpfen? Gut!“ Aus den Karabinern 
lösten sich einige Schüsse. „Kunst hin oder her“, sagte er wie zu sich selbst: 
„Wo sind sie, die KünstlerInnen? Wir sind alle Künstler! Ob es dir passt oder 
nicht.“ Er zog einen Taschenspiegel aus seinem Gewand und sah sich an. 
„Haha, das nenne ich Kunst!“ Er steckte den Spiegel wieder weg, blinzelte 
mir zu und schlug seine flügelähnlichen Ärmel vor sich zusammen. Sie ver-
wandelten sich in menschenähnliche Gestalten. Verwirrende Schemen. Der 
Zwerg verschwand hinter diesen Gestalten. Ich hörte nur noch seine Stimme 
und ihr mehrfaches Echo: „Wir machen das auf unsere Art!“

7.
Manchmal hatten wir auch den Gedanken, die Giftbombe wäre gar nicht di-
rekt an diesem Ort gezündet worden. Denn das Gift war tatsächlich an vielen 
verschiedenen Stellen der Stadt zu finden. Wir hörten auch von KollegInnen 
aus anderen Ländern, dass sich das Klima änderte. Ja, so wurde darüber ge-
sprochen: das Klima ändert sich.
Kultivierte Gebiete wurden wieder zu Brachland. Jeder hatte mehr als genug 
damit zu tun, seine eigene Existenz zu retten. Man kämpfte um das eigene 
Überleben. Was für eine eigenartige Aussage; leben wir doch in Regionen, in 
denen es ein Leichtes wäre, über eine gerechte Umverteilung die existentiel-
le Basis zu sichern. Aber das, liebe LeserIn, ist eine andere Geschichte, über 
die wir uns gerne ein andermal unterhalten können.
Auch wir hatten nicht immer die Kraft und die Zeit, uns allen Gesprächen 
und Auseinandersetzungen auf gute Art und Weise widmen zu können. Es 
ist so verdammt viel Aufwand, die unterschiedlichen Strukturen, mit denen 
man aktiv ist, ausreichend zu betreuen. Du kennst das sicherlich.
Wir waren Teil einer Gemeinschaft und wollten diese mit anderen Struktu-
ren in Verbindung bringen. 
In dieser allgemeinen Vergiftung aber, wurde plötzlich so getan, als wären 

Ich möchte kurz versuchen, Dir, liebe LeserIn, das Bedürfnis, als Künstle-
rIn und Veröffentlichende tätig zu sein, näher zu bringen. Es entspringt dem 
Wunsch, künstlerische Produktionsprozesse zu unterstützen, Möglichkei-
ten zu schaffen, um Prozesse zu veröffentlichen und so differenzierter wei-
terarbeiten zu können. Oder auf diese Art über das eigene Schaffen besser in 
Kommunikation und Austausch treten zu können. Wir waren und sind weni-
ger dem Profilierungszwang von VeranstalterInnen und KuratorInnen aus-
gesetzt. Wir haben mehr Möglichkeiten, Risiken einzugehen. Oder erleben 
es nicht als Risiko, auch weil wir bisher in diesen Ort eingebunden waren.
In gewisser Weise sind die VeranstalterInnen, die mittlerweile meist Kopro-
duzentInnen und KuratorInnen sind, diejenigen, die bestimmen, was Kunst 
ist und was nicht, weil sie die Präsentationsorte besetzen und die meisten 
finanziellen Mittel zur Verfügung haben. Mit der Zeit hat sich das Verhält-
nis zwischen KünstlerInnen und VeranstalterInnen sicherlich verändert; 
trotzdem bleibt es geprägt von Ungleichheit und Abhängigkeit. Uns geht 
es darum, hier die Territorien zu überschreiten, die Grenzen auszuweiten, 
Brücken zu bauen, bestimmte festgefahrene Zuordnungen und Vorstellun-
gen zu hinterfragen. Einerseits mit der Initiierung und Veröffentlichung von 
performativen Formaten, aber auch um Möglichkeiten von Zusammenar-
beit, Unterstützung, Solidarität und Vernetzung zu schaffen. Wir wollen ein 
Bewusstsein des Feldes und der Zusammenhänge schaffen. Als Versuch, das 
„Veranstalten“ von Tanz/ Performance prozessorientiert, emanzipatorisch 
und inklusiv zu denken.
Wie der Spagat zwischen der Tätigkeit als DienstleisterIn für andere und ei-
genem künstlerischen Interesse zu leben ist und diese beiden Pole zu ver-
einen sind, ist für uns immer wieder Thema. Mit der Zeit haben wir dieses 
Schaffen von Möglichkeiten, das Entwerfen von verschiedenen performati-
ven Strukturen, als eine Form künstlerischer Arbeit begriffen, im Sinne eines 
erweiterten Kunst- und Choreographiebegriffs.

6.
Gestern Nacht bekam ich wieder Besuch: der Zwerg. Er war nicht tot. Aber 
ich fühlte mich seit dem letzten Mal ein Stückchen unmenschlicher. Der 
Zwerg hatte Flügel bekommen, deren Federn lauter M4-Karabiner waren. 
Ein Seil in der Hand, das sich in einen Richterstab oder in eine Schlinge ver-
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siert werden können. Trotz aller Konflikte war das Umfeld bisher nie derart 
von Feindseligkeit durchdrungen.
Haben wir es verabsäumt, uns einen Platz in der Gemeinschaft zu sichern? 
Wir haben uns im Dazwischen verortet, wollten Rahmenbedingungen, die 
verbindliche Planung erlaubten. Dass sich diese Gemeinschaft auf eine Art 
und Weise verändern würde, die sich gegen uns richtet und uns zu Fremden 
an diesem Ort, unserem Zuhause macht, war nicht absehbar.
Wir waren mit der Verwirklichung unserer Vision beschäftigt. Diese Vision 
trägt uns auch jetzt noch weiter. Wir waren, wie andere, die ihre Projekte ver-
folgen, auch müde, uns mit der Anatomie der Entscheidungsprozesse ausei-
nanderzusetzen und zu konfrontieren. Denn die Gefahr der Basisdemokra-
tie besteht eigentlich darin, dass oft diejenigen, die am Lautesten sind, am 
besten strukturell verankert, auch diejenigen sind, die sich durchsetzen. Es 
fehlt die Zeit, Inhalte zu differenzieren und Zwischenräume offen zu halten. 
Dann werden Strukturen und Organisationen plötzlich zu bloßen Verwal-
tungsapparaten.

10.
In einem der tiefen Schlunde der Nacht, wo die Augenblicke sich ducken 
wie erschrecktes Getier und viele, die umherstreifen, zeitlos sind, wandert 
der Zwerg durch die Stadt. Die wilden Geschöpfe dämpfen ihr Winseln und 
machen sich davon, behände und eingeschüchtert, wenn sie seine Witte-
rung aufnehmen. Es gibt unendlich viele Markierungen, an denen der Zwerg 
entlang streift.
Nachtvögel und Wesen, deren Sonne der Mond ist, machen Geräusche. Ge-
schichten umgeben den Zwerg. Sie sind amorph, wie Träume, denen wir 
einen Sinn verleihen. Ein Rhythmus wird fühlbar, ausgehend von einem 
verborgenen Ort. Er gibt der Nacht Form, gibt ihr die Zeit zurück, und die 
Uhren stoßen den angehaltenen Atem aus. Ein neuer Morgen bricht an und 
frischer Wind ist zu fühlen.

11.
Wir wollen immer noch einen Raum gestalten. Einen Raum, in dem Be-
wegungen stattfinden, die über ihn hinausreichen. Raum, um zu denken. 
Raum für Möglichkeiten. Raum für Begegnung. Raum, um sich auszutau-

wir bloß ein lästiges Anhängsel. Als zählten für uns nur noch diese anderen 
Verbindungen und als würden wir uns mit ihnen schmücken. Als würden 
wir der Gemeinschaft etwas wegnehmen.
Natürlich waren wir stolz, wenn etwas funktionierte. Und alle diese Verbin-
dungen schmückten auch die große Struktur. Die Gemeinschaft, die unse-
re Basis war, profitierte auch von diesen neuen Kontakten. Davon sind wir 
überzeugt, und das wurde auch von anderen so gesehen.
Aber Strukturen, die ein System erhalten, sollen einfach sein. Alle wünschen 
sich das. Das macht weniger Arbeit, ist weniger aufwendig. Denn die Mehr-
heit hat mit den eigenen Problemen schon genug am Hals.

8.
Ein Sturm ist aufgekommen. Er peitscht die Giftpartikel vor sich her, als wä-
ren es Geschosse. Alle gehen in Deckung. Das heißt, wir haben eigentlich 
keine Deckung. Wir suchen Schutz. Wir finden keinen. Es ist kalt. Eiseskälte 
durchdringt uns. Obwohl wir nicht mehr wissen, wo hinten und wo vorne 
ist, scheint alles aus einem Hinterhalt zu kommen. Dieses Gift. Wir haben 
es unterschätzt. Fatale Fehleinschätzung. Die unterschiedlichen Dinge sind 
kaum mehr zu erkennen. Ist das da eine Mauer vor uns? Oder schales Licht? 
Ist es ein Abgrund? Wir versuchen vorwärts zu kommen, verlieren aber im-
mer mehr an Boden. Wer würde da noch ans Fliegen denken. Anderswo ist 
die Luft noch dünner. Durchhalten. Weitermachen. Diese Worte werden 
immer absurder. Wir drehen uns im Kreis und kommen nicht weiter. Wir 
prallen gegen eine Wand und wissen nicht einmal, woraus sie besteht. Sie 
ist Stille, Labyrinth, Gift, Ignoranz. Beschuss, Beschluss, Ausschluss, Gedan-
kenlosigkeit. Wir kommen nicht hindurch. Jedes Wort wird zur entzündeten 
Blase. Das Gift verstärkt diese Blasen noch. Es verstopft die Ohren. Diesmal 
haben wir nichts mehr zu lachen. Die einzige Möglichkeit ist: Raus hier.

9.
Es war eine Entscheidung zu gehen. Diese Entscheidung ist nicht für alle 
leicht zu verstehen. Vielleicht muss man die Strukturen und Mechanismen 
kennen. Trotz aller Konflikte, die wir im Laufe der Jahre an diesem Ort ge-
meinsam erlebt haben – und es sei hier nochmals gesagt: es ist ein Ort, den 
wir sehr schätzen, der viele Möglichkeiten bietet, die woanders nicht reali-
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schen. Raum für interdisziplinäre Treffpunkte. Raum des Innehaltens. Raum 
für die Kunst. Einen Raum, der sich der Kontrolle entzieht. Denn wie anders 
sollte Kunst entstehen können als ihren Nutzen durch eine bestimmte Nutz-
losigkeit zu behaupten? Kunst ist keine Ware, dabei bleiben wir. Und wollen 
auch den noch so unbedeutend scheinenden Samen einen Raum bieten. 
Dem Indirekten, der Verweigerung der direkten Zuordnung, die so leicht 
zum Instrumentarium repräsentativer Systeme wird.
Wir sind ein Experiment. Wir freuen uns auf das Unbekannte und sind neu-
gierig. Wir wissen, Gefahren gibt es viele. Wir danken allen, die uns unter-
stützt und uns ermöglicht haben, all die Jahre diese reichen Erfahrungen zu 
machen, mit denen wir nun weiter gehen können. Wir hoffen auf viele weite-
re gemeinsame Unternehmungen. Und Dich, liebe LeserIn, wollen wir hier 
nochmals einladen, uns zu begleiten: Denn ohne Dich sind wir nur ich.
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David Ender (AT) wurde in Wodonga geboren und lebt in Wien. Er betätigt sich als 
Musiker, Schriftsteller, Performer, Komponist, Improvisator, Übersetzer, Horti- und 
Webkulturist. War oder ist Teil von oder Zusammenarbeiter mit: Freier Puls, Jack 
Hauser, F.Wake, Ent-Art Orckesta, Miki Malör, Lux Flux, Saira Blanche Theatre, tiefe 
Töne, Stoned Genies, Andrea Bold/TVE, corpus, brpobr, Tanzmontage, Miryam van 
Doren, lohn:ender Grǎmmelsound und oder vielen anderen.

Veza Fernández (ES/AT) ist eine queerfeministische Tanz-, Stimm- und Perfor-
mancekünstlerin. Sie arbeitet mit extremen stimmlichen und körperlichen Zustän-
den, die die Norm herausfordern. Veza Fernández studierte englische und spanische 
Philologie und war Gymnasiallehrerin. Darüber hinaus ist sie Stand-up-Comedian, 
Sängerin, Dichterin und Partyliebhaberin. Ihr Solostück „Calamocos oder meine 
Großmutter war eine Dichterin, die nicht schreiben konnte“ wurde 2014 mit dem 
Publikumspreis „Best OFF Styria“ ausgezeichnet. 2015 erhielt sie das DanceWEB-Sti-
pendium (ImPulsTanz Vienna) und 2016 den Kunstförderungspreis der Stadt Graz. 
Im DAS Choreography Master´s-Programm in Amsterdam entwickelt sie derzeit ihre 
Praxis der „Chaotischen Polyfonien“ weiter. www.veza.at

Jack Hauser (AT) *1958 in Horn/NÖ. Er studierte, nach seiner Arbeit als Chemiker, 
von 1983-86 elektroakustische Musik in Wien. Beinahe zeitgleich Experimentalfilme 
als Existenzerfindung. Ex-Filmemacher mit Super-8-Filmsammlung „Banditenge-
sänge“ (1986-2009). Seit 1989 schreibt Jack Hauser gemeinsam mit David Ender ex-
perimentelle Abenteuerromane als Liebesromane für Alle und Keine. 1994 die Grün-
dung der Performancebande Lux Flux mit Inge Kaindlstorfer & David Ender. 2003 
beginnt die Zusammenarbeit mit Milli Bitterli. Seit 2007 die Machfeldverdoppelung 
M1+1. 2014/15 entwickelt er gemeinsam mit Lisa Hinterreithner die Performancerei-
he „The Call of Things“. 2018 wird das IKFKPK (Institut für künstlerische Forschung 
zur Körperpoesie der Kindheit) mit Esther Strauß und Sabina Holzer ins Leben ge-
rufen. Eine Basis bilden die performativen bildnerischen Interventionen und expe-
rimentellen Arbeiten mit diversen Medien, die seit 1999 als „Wohnung Miryam van 
Doren“ betrieben und betreut werden. Und seit 2005 zahlreiche gemeinsame Werke 
mit Sabina Holzer. www.cattravelsnotalone.at 

Michael Hirsch (DE) ist Philosoph, Politikwissenschaftler und Kunsttheoretiker. Er 
lehrt Politische Theorie und Ideengeschichte an der Universität Siegen und lebt als 
freier Autor in München. Er ist regelmäßiger Teilnehmer an den Werkstätten und For-
schungslaboren von „Stoffwechsel – Ökologien der Zusammenarbeit“ im Rahmen 
von Im_flieger. Jüngere Veröffentlichungen: „Richtig falsch. Es gibt kein richtiges Le-
ben im falschen“ (2019); „Die Überwindung der Arbeitsgesellschaft. Eine politische 
Philosophie der Arbeit“ (2016); „Logik der Unterscheidung. 10 Thesen zu Kunst und 
Politik“ (2015). www.michael-hirsch-archiv.de
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schine (Berghain)“ (mit Jorinde Schulz), Textem 2018; „Backlash – Essays zur Resi-
lienz der Moderne“, Textem 2020; „Toxic Temple“ (mit Anna Lerchbaumer), Edition 
Angewandte/de Gruyter 2022. www.kilianjoerg.blogspot.com  

Anita Kaya (AT), *1961 in Dornbirn, ist Performer*in, Choreograf*in und Kultur-
arbeiter*in. Sie lebt in Wien und studierte experimentelles Theater am Dramati-
schen Zentrum Wien, zeitgenössischen Tanz in AT, DE, IT und N.Y. (Stipendien des 
BMUKK), sowie Bewegungsanalyse und -notation bei der Österreichischen Gesell-
schaft für Tanztherapie. 2019/20 absolvierte sie den Universitätslehrgang „Kuratieren 
in den Szenischen Künsten“ an der Universität Salzburg und München. 
Von 1984-1997 war sie als Tänzer*in/Performer*in/Choreograf*in, u. a. unter der Re-
gie von Ruben Fraga und Nigel Charnock tätig. Unter dem Label „OYA-Produktion“ 
(1988-2005) schuf sie als künstlerischer Leiter*in/Choreograf*in/Tänzer*in choreo-
grafische Werke, Performances, Installationen und Tanzvideos, die international prä-
sentiert wurden. 
2000 initiierte und mitbegründete sie die Künstler*innen-Initiative Im_flieger – Frei-
raum, Präsentationsplattform und Forschungsstätte für Tanz, Performance und trans-
mediale Kunst, die sie seither (co-)leitet und zahlreiche Projekte (co-)kuratiert/e, wie 
das europäische Residenz-Programm TERRAINS FERTILES 05 (Innovationspreis der 
IG-Kultur Wien), das internationale Austauschprogramm CHANGING SPACES oder 
das CROSSBREEDS-Festival an der Schnittstelle von performativer und bildender 
Kunst.
Sie arbeitet gerne in transmedialen kollaborativen Settings und (performativen) Ins-
tallationen/Situationen. Ihre letzten Arbeiten waren an der Schnittstelle von (Tanz-) 
Geschichte, Archivierung, Installation und Performance positioniert. Sie ist Teil des 
transdisziplinären Forschungsprojekts „Stoffwechsel – Ökologien der Zusammenar-
beit“. www.imflieger.net, www.stffwchsl.net

Felix Kaya (AT) *1997. Matura am BORG Hegelgasse 12, 1010 Wien, Zivildienst bei der 
Caritas/Asyl und Integration, studierte Druck- und Medientechnik  an der Höheren 
Graphischen Bundeslehr- und Versuchsanstalt, 1140 Wien. Er liebt Foto- und Video-
grafieren, Kochen, Zeichnen, Radfahren, Klettern, Nähen und Wandmalerei. Er lebt 
nach dem Motto: Inspire yourself to inspire others.
Instagram: thehappyone.by.nature

Elke Krasny (AT) ist Professorin für Kunst und Bildung an der Akademie der bilden-
den Künste Wien. Sie ist eine feministische Kulturtheoretikerin, Stadtforscherin, 
Kuratorin und Autorin. Krasnys interdisziplinäre Forschung, ihre akademischen 
Schriften, ihre kuratorische Arbeit und ihre internationalen Vorträge befassen sich 
mit Fragen von Care Arbeit in der gegenwärtigen historischen Situation mit dem 
Fokus auf emanzipatorischen und transformativen Praktiken in Kunst, Kuratieren, 
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Sabina Holzer (AT) ist Performancekünstler*in, Autor*in und Bewegungspädagog*in 
(SIB®). Ihre Arbeit beschäftigt sich mit den Wechselwirkungen von Text und Kör-
pern in Bewegung. Seit 2007 veröffentlicht sie Texte zu Performance und zeitge-
nössischem Tanz in verschiedenen Medien. Sie unterrichtet im Tanzquartier Wien, 
ImPulsTanz, SEAD, u. a. und ist als Mentor*in in künstlerischen Projekten tätig. Von 
2011-2014 assoziierte Künstler*in bei Im_flieger; Ko-Konzeption und -Leitung von 
„Stoffwechsel – Ökologien der Zusammenarbeit“ 2015/16, in Folge mitwirkende 
Künstler*in. Sabinas künstlerische Praxis ist geprägt von der Zusammenarbeit mit 
internationalen Choreograf*innen und Künstler*innen, insbesondere Jack Hauser. 
Mit ihm entwickelt sie seit 2005 Performances und Interventionen in öffentlichen 
Räumen, Galerien, Museen und Theatern; z. B.: WUK, Wohnung Miryam van Doren, 
Lentos Museum für moderne Kunst, machfeld Studio, Im_flieger, Essl Museum, Hid-
den Museum, documenta (13), Akademie der bildenden Künste Wien, SeeLab/ Jot12, 
Tanzquartier Wien, Volkskundemuseum Wien. www.cattravelsnotalone.at

Katrin Hornek (AT) lebt und arbeitet in Wien. Sie studierte Performative Kunst und 
Bildhauerei an der Akademie der Bildenden Künste Wien und der Royal Danish Aca-
demy of Fine Arts. Katrin Hornek beschäftigt sich in ihrer künstlerischen Arbeit mit 
den Transformationen und Krisen unserer Gesellschaft im Zeitalter des Anthropo-
zäns, in dem ein Teil der Menschheit zu einem der wichtigsten Einflussfaktoren auf 
dem Planeten geworden ist. Mit ihren Installationen an der Schnittstelle von Kunst 
und wissenschaftlicher Forschung versucht sie die komplexen Verflechtungen von 
Natur und Kultur sicht- und erfahrbar zu machen. Zuletzt etwa auf der Riga-Biennale 
(2020), wo sie das Publikum inmitten von 80 Tonnen lokaler Tonerde in „A Landmass 
to Come“ mittels eines Audioguides auf eine multisensitive Reise durch geo- und 
biopolitische Landschaften schickte. 
Sie unterrichtet an der Universität für angewandte Kunst Wien (Abteilung Ortsbe-
zogene Kunst) und ist Mitglied der interdisziplinären Forschungsgruppe „The An-
thropocene Surge“ (WWTF), wo sie die Vermessung des Wiener Anthropozäns mit-
verfolgt. Förderatelier des Bundes seit 2020, Staatsstipendium für bildende Kunst 
2017, Theodor Körner Preis 2013, Kulturpreis des Landes Niederösterreich (Anerken-
nungspreis) 2012. www.katrinhornek.net 

Kilian Jörg (AT) arbeitet an den multimedialen Schnittstellen zwischen Kunst und 
Philosophie. Akademisch in beiden Bereichen ausgebildet, bedient er sich sowohl 
des Ausdrucks von Text als auch von Installation, Performance und Musik. Er arbeitet 
als DJ, ist Gründer des Kollektivs philosophy unbound und arbeitet in Berlin, Wien 
und Brüssel. Seine Hauptforschungsgebiete sind jene der ökologischen Epistemolo-
gie sowie der transdisziplinären Vermittlung zwischen Kunst, Philosophie und Wis-
senschaft. Er ist Teil der Performance-Forschungscluster „Stoffwechsel – Ökologien 
der Zusammenarbeit“ und Im_flieger. Bisherige Veröffentlichungen: „Die Clubma-
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Elisabeth Schäfer (AT) ist Philosophin und unterrichtet u. a. am Institut für Philoso-
phie der Universität Wien seit 2010. Zu ihren Forschungs- u. Lehrbereichen gehören: 
Dekonstruktion, Queer-Feministische Philosophie, Haut und Körper in der abend-
ländischen Philosophie, Écriture feminine, Schreiben als künstlerische Forschung. 
Derzeit arbeitet sie an ihrer Habilitation an der Sigmund Freud Privat Universität 
Linz (SFU Linz) zum Thema „Ästhetische Erkenntnis: in Traum – Fiktion – Konstruk-
tion und Begriff“ (Arbeitstitel). www.elisabethschaefer.com

Sylvia Scheidl (AT) ist Tänzerin, Choreografin, Tanzpädagogin und ist als Projektlei-
terin in der Bildungs- und Berufsberatung in Wien tätig. Sie ist an der School for New 
Dance Development in Amsterdam ausgebildet und 2011 schloss sie den Masterstu-
diengang Zeitgenössische Tanzpädagogik an der Hochschule für Musik und Darstel-
lende Kunst in Frankfurt am Main ab. Von 1988-2010 war sie als Tänzerin und Cho-
reografin tätig. Sie unterrichtet/e u. a. am TQW Wien, Tanzfabrik Berlin, K3-Zentrum 
für Choreografie und internationalen Contact-Improvisation Festivals. Ihre konzep-
tuelle, organisatorische und redaktionelle Tätigkeit beinhaltet Direktionsassistenz 
bei den internationalen Tanzwochen Wien (heute ImPulsTanz) und Co-Leitung des 
New Dance-Labors und -Fortbildung in Wien. Von 2000-2004 war sie künstlerische 
Co-Leiterin von Im_flieger gemeinsam mit Anita Kaya. Sie ist Mitglied der SOMEX 
GROUP (Somatic und Performative Kunst) Wien. www.sylviascheidl.at  

Agnes Schneidewind (AT) arbeitet ausgehend von somatischen Körper- und Traum-
praktiken mit Bewegung, Text und visuellen Medien und erforscht das Zeichnen und 
Schreiben als performative Instrumente. Sie hat einen BA in Philosophie (Universität 
Wien), Weiterbildungen in Tanz, Choreographie und Cranio-Sacraler Körpertherapie. 
2017 absolvierte sie den Post-Master Lehrgang bei a.pass (advanced performance 
and scenography studies, Brüssel). Seit 2019 arbeitet sie in künstlerischen Projekten, 
Organisation und Konzeption bei der Im_flieger KünstlerInnen_Initiative. 
www.asjnijdewindt.wordpress.com

Sabine Sonnenschein (AT) unterrichtet Tanz und Tantra, ist klinische Sexologin (se-
xualtherapeutische Methode Sexocorporel), Choreografin, Tänzerin.
Sie liebt, lebt und unterrichtet Tanz und Tantra als Lebenshaltung. Sie unterrichtet/e 
auf zahlreichen internationalen Tanz- sowie Tantra-Festivals, wie ImPulsTanz Fes-
tival Vienna, Tantra Festival Ibiza, Open Heart Festival im ZEGG bei Berlin, Paris CI 
New Year Gathering, Baltic Tantra Festival, Contact Festival Freiburg, Contact Festival 
Austria. Bisher hat sie 39 Stücke als freischaffende Choreografin erarbeitet und inter-
national präsentiert. Ihr Hintergrund ist Contemporary Dance, Contact Improvisati-
on, Developmental Movement, Ballett. 
www.tantrischekoerperarbeit.at, www.sonnenschein.wuk.at
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Architektur und Urban Studies. Ihr interdisziplinärer Ansatz verbindet feministi-
sche Theorie, Care Ethik, globale Kunst- und Architekturgeschichte, Urban Studies, 
Umweltwissenschaften und Erinnerungsforschung. Zu den von ihr herausgegebe-
nen Bänden gehören „Critical Care. Architecture and Urbanism for a Broken Planet“ 
mit Angelika Fitz (MIT Press 2019), „In Reserve! The Household“ mit Regina Bittner 
(Spector Books 2016). Zu den jüngsten Aufsätzen gehören: „The Unfinished Feminist 
Revolution. Performing the Crisis of Reproduction” (https://www.fkw-journal.de/) 
und „Care Feminism for Living with an Infected Planet.” (https://www.akbild.ac.at/) 
Ihr demnächst erscheinendes Buch „Living with an Infected Planet. Covid-19 Femi-
nism and the Global Frontline of Care“ entwickelt eine feministische Perspektive auf 
Care, Verwundbarkeit, Angst und Gewalt in Zeiten der Pandemie. www.elkekrasny.at

Simon Mayer (BE/AT) ist Performer, Tänzer, Choreograf und Musiker. Er studierte an 
der Wiener Staatsopernballettschule, bei P.A.R.T.S. in Brüssel und war Mitglied des 
Wiener Staatsopernballetts. Simon war Teil der Heavy Metal Band C.O.P. und grün-
dete 2009 seine Band Rising Halfmoon. Er war u.a. in Produktionen von Anne Teresa 
de Keersmaeker/Rosas, Wim Vandekeybus und Zita Swoon zu sehen. Sein choreogra-
fisches Repertoire wird international aufgeführt. Er unterrichtet community dance, 
zeitgenössischen und traditionellen Tanz (ImPulsTanz, steirischer herbst und andere 
internationale Festivals) und ist u.a. Gastdozent an der MUK Privatuniversität der 
Stadt Wien, der HfMDK Frankfurt und RICTS Brüssel. www.simonmayer.at

Johanna Nielson (AT) ist Performerin und Choreografin, lebt und arbeitet in Wien. 
Sie (co-)kreiert fluide performative Arbeiten mit einem Interesse an Improvisation, 
Stimme und dem Zusammenspiel von (experimenteller) Musik und Tanz. Johanna 
Nielson studierte zeitgenössischen Tanz und Tanzpädagogik in Linz. 2017 erhielt sie 
das DanceWEB Stipendium von ImPulsTanz. Seit 2013 arbeitet sie in Kollaboration 
mit Agnes Schneidewind („Rumpuls“, Performancereihe „AH I SEE“). Johanna Niel-
son performte u. a. in Projekten von Lux Flux, Arne Mannott, Alexander Chernyshkov, 
Evandro Pedroni und Oleg Soulimenko. Seit 2017 ist sie Mitarbeiterin bei Im_flieger. 
www.johannanielson.com

Martina Ruhsam (AT/DE) ist Dozentin, Theoretikerin und Künstlerin. Seit 2016 ar-
beitet sie als wissenschaftliche Mitarbeiterin im MA-Studiengang „Choreographie 
und Performance“ am Institut für Angewandte Theaterwissenschaft in Gießen. Von 
2006 bis 2017 realisierte sie zahlreiche künstlerische Arbeiten, die in diversen The-
atern und Museen präsentiert wurden. Sie hält Vorträge über Choreographie und 
damit verknüpfte philosophische und soziopolitische Themen in vielen Ländern Eu-
ropas. 2020 promovierte sie mit einer Dissertation über nicht-menschliche Körper in 
zeitgenössischen Choreographien.
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 2001 

Unterstützte KünstlerInnen und TheoretikerInnen 
Amadeus Kronheim / Andrea Bold / Anita Kaya / Anna Tenta / Annette Pfefferkorn / Attila 
Dora (HU) / Boris Hauf / Carpa Theater / Daniel Lepkoff (US) / DIE. TANZEN / eine einer / 

Gerald Raunig / Harald Begusch / Isolde Schober / Jack Hauser / Katharina Zakravsky / Laura 
Weissenberger / Maja Ribi / Marty Huber / Maya Slattery / Milena Weissenberger / Milli Bitterli 

/ New dance Fortbildung Wien – Sylvia Scheidl / Oleg Soulimenko (RU/AT) / Sabina Holzer / 
Sabine Sonnenschein / Sonja Schmidlehner / Sylvia Scheidl / Varinia Canto Vila (CI/BE) 

Konzeption/Organisation/Technik/Dokumentation/Grafik 
Anita Kaya / Edgar Aichinger / Sabine Sonnenschein / Sigi Feldbacher / Sylvia Scheidl / Viki 

Berger / Wolfgang Dangl 

Projekte 
WILDE MISCHUNG 01 – Einzelveröffentlichungen / Lange Nacht des Tanzes in der längsten 

Nacht des Jahres / Neuer Tanz 2001 – Festival / open spaces im Rahmen des WUK-Geburtstags 

Kooperations- und RaumpartnerInnen 
WUK Theater / ttp WUK 

Förderer 
Stadt Wien MA7 (3.633,64), ttp WUK (537,78)

2002

Unterstützte KünstlerInnen und TheoretikerInnen 
Alexander Wallner / Alexandra Neuninger / Alexandra-Maria Marcus / Andrea Bold / Anita 
Kaya / Annette Pfefferkorn / Arnold Haberl / Attila Dora / Aurelia Burckhardt / Bernadette 
Reiter / Bernhard Breuer / Boris Hauf / Carpa Theater / Cie Two in One (Michaela Pein, Akos 
Hargitai, Attila Dora) / René Schmalz (CH) / Claudia Wagner / Daniel Lepkoff / David Ender 
/ Dieter Rehberg / Dieter Striemitzer / Dominik Grünbühel / eine einer / Elisabeth Flunger 
/ erratum ensemble (art clay/franzi m./baby wanda/CH) / Fabian Pollock / Filigrán (Lenka 
Dofková/Veronika Kolekáová/Petra Štpánková/Zuzana Vávrová/CZ) / Georg Wagner / Heike 
Oehlschlägel / Ingo Tarmann / Ingrid Hörlezeder / Jack Hauser / Jackie Gray / Karl Kriebel / 
Karl Kühberger / Karlheinz Essl / Karl-Heinz Haug / Katharina Weinhuber / Katherina Bau-
er / Ludwid Bekic / Mariella Greil / Markus Bruckner / Martin Tomann / Michael Bruckner / 
Michaela Pöschl / Milan Tomasik (SK) / Nunzio Verdenero (IT) / Oleg Soulimenko / Annette 
Pfefferkorn / Peter Panayi / Ria Probst / Roman Hiksch / Sabina Holzer / Sabine Sonnen-
schein / Sofian Labbani (DE) / Sonja Schmidlehner / Sylvia Scheidl / Thomas Berghammer / 
Veronika Schöpf / Waltraud Köttler 

Konzeption/Organisation/Kuration/Technik/Dokumentation/Grafik 
Alexandra Vasak / Anita Kaya / Aurelia Burckhardt / Edgar Aichinger / Karin Oswald / Oleg 
Soulimenko / Ria Probst / Sabine Sonnenschein / Sigi Feldbacher / Sonja Schmidlehner / 
Sylvia Scheidl 

Projekte 
WILDE MISCHUNG 02 – Einzelveröffentlichungen / Contact Jam feiert 10 / ttp WUK im 
Rahmen von Lange Nacht der Museen / ZWEI TAGE – ttp Festival 

Kooperations- und RaumpartnerInnen
ttp WUK / WUK Marketing / WUK Theater 

Förderer 
Stadt Wien MA7/Freie Gruppen (6.500,-), WUK, Stadt Wien MA7/Infrastruktur (14.534,-), 
ttp WUK (1.061,-), WUK (5.324,-)
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Förderer 
Stadt Wien MA7/Freie Gruppen (20.000,-), Stadt Wien MA7/Freie Gruppen / Projekt Terrains 
Fertile (10.000,-), WUK (600,-)

2005 

Unterstützte KünstlerInnen und TheoretikerInnen 
Ana Catalina Gubandru (RO) / Andrea Bold / Anita Kaya / Anita Land / Anna Scheer / Arnold 

Haberl (aka:noid) / Aurelia Burckhardt / Berenice Pahl / Bertram Dhellemmes / Brahim 
Sourny (FR) / Brigitte Jagg / Brigitte Wilfing / Carla Bottiglieri (FR) / Carmen Cotofana (RO) / 

Caroline Heinecke / Christine Sladek / Christoph Hofer / Dana Yahalomi / Daniel Bucur (RO) / 
Daniela Keimel / Daniela Zotta / David Subal / Elisabetta Vittoni / Esther Kamp-Häusle / Feli-
citas Thun / Filip Szatarski / Frans Poelstra / Gabri Einsiedl / Gammon / Gerald Zahn / Gregor 

Grkinic / Ines Birkhan / Ingunn Wetter / Ion Dumitrescu (RO) / Jack Hauser / Jochen Graf /
Joerg Piringer (iftaf) / Karl Kriebel /Kataline Patkai (FR) / Katherina Bauer / Kerstin Kußmaul 
/ Klemens Mairer / Linda Samaraweerova / Marc Marchand (FR) / Maria King / Mariella Greil / 
Markus Frietsch / Markus Zobl / Martin Deuring / Martin Rüdisser / Martin Tomann / Martina 

Ruhsam / Marty Huber / Matthias Meinharter (iftaf) / Michael Moser / Michkazu Matsune 
/ Monika Mokre / niô / Oihana Altube / Peter Beil / Peter Brandlmayr / Peter Hirsch / Petra 

Nickel / Ria Probst / Robert Bernhard / Roman Hiksch / Ruth Grabher / Sabina Holzer / Sabine 
Sonnenschein / Sandra Martinez (FR) / Sonja Schmidlehner / Stefan Nowotny / Stephan Sao 

Nélet (FR) / Sylvia Scheidl / Theresa Kamelander / vimprodaco / Werner Moebius 

Konzeption/Organisation/Technik/Dokumentation/Grafik 
Anita Kaya / Mariella Greil / Aurelia Burckhardt / Sigi Feldbacher / Werner Moebius / Caroli-
ne Heinecke / Sebastian Hork / Dominik Greil / Sabine Sonnenschein / Ria Probst / Katheri-
na Bauer / Sigi Feldbacher / Roman Hiksch / Martin Lorenz / Kurt Ecker / Vladimir Petkovic 

/ Martin Tiefenthaler / Edgar Aichinger / Marie Gouriano (FR/AT) / Christopher Hassfurther 
/ Andreas Winter / Renate Kreil / Sigrun Bohle / Karin Oswald 

Projekte 
WILDE MISCHUNG 1/05 – fringe*melange-Festival / VICE VERSA 05 / superrouter * jam 

_ fenster ins labor / superrouter * labor / TERRAINS FERTILES 05 / CHANGING SPACES – 
international 05 / WILDE MISCHUNG 2/05 – fringe*melange –Festival

Internationale und nationale KooperationspartnerInnen 
L1danceLab (Budapest/Ungarn) / Point Ephemere (Chloe Arnaud/Paris/Frankreich) / Ar-

Cub (Simona Hodos/Cosmin Manolescu/Rumänien) / Ixkizit (Joel Borges/Isabel Andreen/
Paris/Frankreich) / Verein S.a.f.t 

RaumpartnerInnen 
die ttp WUK / WUK / Kunstmarke / to be continued… / Denkraum / das Dorf / Cabaret Renz 

/ Kultur unter der Brücke / Bezirksfestwochen 

Förderer 
Stadt Wien/Kultur/Freie Gruppen (37.000,-), Österreichisches Kulturforum Budapest (1.750,-
), Europäische Union/Cultur 2000 (27.451,35), Kulturkontakt (3.000,-), Österreichisches Kul-

turforum Paris (1.531,-), Stadt Wien/Kultur/Innere Stadt (400,-), sowie Fahrtkostenunterstüt-
zung von Österreichisches Kulturforum Bukarest & Französisches Kulturinstitut Budapest

Preis 
Innovationspreis 05 für internationale Kooperationen der unabhängigen Kulturszene 

Wiens mit TERRAINS FERTILES 05 initiiert von IG-Kultur Wien, gefördert von Stadt Wien/
Kultur www.innovationspreis.org
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2003 

Unterstützte KünstlerInnen und TheoretikerInnen 
Andrea Bold / Andrej Andrianov / Anita Kaya / Annette Pfefferkorn / Arnold Haberl / ART.ORG 

& Alexandra Neuninger / Aurelia Burckhardt / Alexandra Engelmayer / Bernadette Reiter / 
Cezary Tomaszewski / Claudia Wagner / Regina Ramsl / David Ender / Dieter Rehberg / eine 

einer / Ensemble Improbiza (Shay Dayan, Shahar Dor, Ilanit Tadmor/ IL ) / Franziska Girsch 
/ Fred Oladipo / Grit Turnowsky / Ina Rager / Ines Birkhan / Isabelle Esposito / Rita Drummer 

/ Jack Hauser / Judith Unterpertinger / Karl-Heinz Haug / Katharina Weinhuber / Katherina 
Bauer / Ludwig Bekic / Madoka TanzTonEnsemble (Marie-Theres Holzinger/Gisela Ruby/
Klaus Wintersteller) / Magdalena Hinterreitner / Mariella Greil / Marika Rákóczy / Martin 

Tomann / Marty Huber / Michael Bruckner / Miguel Gaspar / Milli Bitterli / Maxence Rey (FR) 
/ Monika Pavel / Oleg Soulimenko / Orane Steinberg (FR) / Pia Palme / Raphaëlle Doyo (FR) 

/ Ria Probst / Sabina Holzer / Sabine Friesz / Sabine Sonnenschein / Sonja Schmidlehner / 
Stefan Nowotny / Stephanie Cumming / Sunsun Yap / Susanne Chambalu / Sylvia Scheidl / 

Verena Brückner / Walter Lauterer / zweiacht (doris reisinger/robert m. weiß) 

Konzeption/Organisation/Technik/Dokumentation/Grafik 
Alexandra Vasak / Anita Kaya / Claudia Dietl / Mariella Greil / Aurelia Burckhardt / Sabi-
ne Sonnenschein / Ria Probst / Sigi Feldbacher / Edgar Aichinger / Karin Oswald / Sylvia 

Scheidl / Roman Hiksch / Oleg Soulimenko 

Projekte 
WILDE MISCHUNG 03 – Einzelveröffentlichungen / CHANGING SPACES – international 
/ Choreographing Dialogues – Kooperation / East by Chance / Im_flieger sichtet Perfor-

mancewelten – Soho 2003 / Take a Seat – WUK Community Project / Vice Versa – Aktuelle 
Choreographien aus Budapest: 4 Tage, 7 Köpfe / virus 

Kooperations- und RaumpartnerInnen 
WUK International / WUK Theater / L1 danceLab Budapest 

Förderer 
Stadt Wien MA7/Freie Gruppen (28.000,-), Stadt Wien MA7/Infrastruktur (15.000,-), 

WUK (10.000,-)

 
2004 

Unterstützte KünstlerInnen und TheoretikerInnen 
Alexandra Engelmayer / Annette Pfefferkorn / Aurelia Burckhardt / Bettina Helmrich / Bob 
Eisen (US) / Christina Medina / Dana Yahalomi (IL) / Erwin Breznik / Judith Unterbertinger 
/ Karl Kriebel / Kerstin Kussmaul / Lena Kvadrat(RU/AT) / Ludwig Bekic / Marco Fedele di 
Catrano (IT) / Maria Pagliafora / Peta Klotzberg und / Roman Hiksch / running sushi (Mar-
tin Roeggla) / Sabina Holzer / Marty Huber MAIZ / Sabine Sonnenschein / San Keller (CH) / 
Sonja Schmidlehner / Ludwig Berkic / Stefan Nowotny / Sylvia Scheidl / Kerstin Kussmaul / 
Walter Lauterer / Yosi Wanunu 

Konzeption/Organisation/Technik /Dokumentation/Grafik 
Anita Kaya / Aurelia Burckhardt / Claudia Dietl / Edgar Aichinger / Karin Oswald / Mariella 
Greil / Ria Probst / Sabine Sonnenschein / Sigi Feldbacher / Sylvia Scheidl 

Projekte 
WILDE MISCHUNG 04 – Einzelveröffentlichungen 
 / Rendezvous à Vienne I – Europäisches Contactimprovisations-Meeting / Rendezvous à Vi-
enne II – Europäisches Contactimprovisations-meeting / In der stille / TERRAINS FERTILES 
05 – 1. Treffen der ko-organisierenden Strukturen 

Kooperations- und RaumpartnerInnen 
ttp WUK / WUK / FOTOGALERIE WIEN / Mains d’Oeuvres, Paris, Frankreich 
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Konzeption/Organisation/Technik/Dokumentation/Grafik 
Anita Kaya / Aurelia Burckhardt / Edgar Aichinger / gelberTraktor IT Kooperative / Gerda 

Schorsch / Gina Battistich / Gloria Dürnberger / Karin Oswald / Katharina Binder / Katha-
rina Weinhuber / Katherina Bauer / Markus Bruckner / Niki Kropiunek / Peter Thalhamer / 

Ria Probst / Sabine Sonnenschein / Sigi Feldbacher / Visual Affairs

Projekte 
WILDE MISCHUNG 07 – Einzelveröffentlichungen / Im_flieger INVITES – Reihe / CROSS-

BREEDS – Plattform für künstlerische Positionen im Dazwischen – Tanz Performance Neue 
Medien / www.imflieger.net

Kooperations- und RaumpartnerInnen
Theater Tanz WUK / die ttp WUK / Fotogalerie Wien / Intakt WUK/ Projektraum WUK/ 

Galerie-Werkstatt NUU 

Förderer 
Stadt Wien MA7/Freie Gruppen (50.000,-), WUK Koproduktion CROSSBREEDS (2.800,-)

2008
 
Unterstützte KünstlerInnen und TheoretikerInnen 
Agata Maszkiewicz / Agata Winska (PL) / Alex Riener / Alexander Drack / Andrea Böhm / 
Andrea Bold / Andrea Seewald / Anita Kaya / Ari Poutiainen (FI) / Barbara Meyer / Barbara 
Motschiunik / Benjamin Schoppmann / Brano Spacek / Brigitte Wilfing / Caroline Decker / 
Celeste Campos (AR) / Cezary Tomaszewski (PL/AT) / Charlotta Ruth / Chris Isaac / Christi-
an Apschner / Christian Mock (DE) / Christian Pölzler / Christina Lederhaas / Claudia Heu 
/ Claudia Wagner / Daniela Zotta / David Ender / Deborah Hazler (AT/US) / Dieter Rehberg / 
Dominik Grünbühel / Doris Hintsteiner / Edgar Aichinger / Elisabeth Trummer / Elke Pichler 
/ Emily Wexler (US) / Fabian Pollack / Florian Gruber / Florian Kmet / Frans Poelstra / Franz 
Danner / Franziska Adensamer / Gabri Einsiedl / Gammon / Georg Blaschke / Georg Gratzer 
/ Gerhard Wiener / Gina Battistich / Gina T’ai (US) / Gregor Reinberg / Gundi Falkensteiner / 
Günter Marinelli / Hannes Gröblacher /Hannes Kiengraber / Hannes Köcher / He Jin Jang (Ko-
rea) / Herbie Kopitar / Ida Elizabeth Larson / Ina Rager / Iris Dittler /Jan Machacek / Jeanine 
Leuenberger / Jelka Milic / Joachim Kapuy / Joe Berger / Johannes Porsch / Jonathan Pranlas 
(FR) / Jörg Oberreiter / Jule Flierl / Julia Hechenblaikner / Julia Weidner / Katarina Mojzisova 
/ Katharina Weinhuber / Katrin Hornek / Kerstin Kußmaul / Kilian Kröll / Leo Riegler / Liisa 
Pentti (FI) / Lindsey Drury (US) / Lyndsey Karr (US) / Magda Loitzenbauer / Marcos Rondon 
/ maRia Probst / Markus Kofler / Markus Taxacher / Martha Sanchia / Martin Daniel Ferrei-
ra (AR) / Martin Fabini / Martin Siewert / Martin Sovinz / Martin Tomann / Martina Rösler / 
Martina Stivani / Martin-Emilian Balint (RO) / Mathias Koch / Melita Jurisic / Mia Kivinen (FI) 
/ Michael Bruckner / Michael Willhelm / Michael Wörgötter / Michaela Rischka / Milli Bitterli 
/ Monika Biegler / Nicole Rutrecht / Nik Bärtsch / Nora Stephens (IE/US) / Oleg Soulimenko 
(RU/A) / Paola Ponti (I) / Pascal Holper / Patrick Stürböth / Patsy Cline / Paul Neuninger / Pau-
la Pfoser / Peter Panayi / Philipp Kerber / Philipp Ruthner / PiaMia / Radek Hewelt / Regina 
Picker / Richard Hartenberger / Robert Steijn (NL/AT) Sabine Marte / Sabine Sonnenschein / 
Serge Gainsbourg / shiftwork (GB) / Sonja Tobin / Stefan Rager / Susan Honer (US) / Susanne 
Bentley / Sylvia Scheidl / Sylvie Huysman / Thomas Ballhausen / Thomas Mauerhofer / Vedran 
Nedelkovski / Verena Fuchs / Veronika Zott / Victoria Primus / Walter Lauterer / Wolfgang 
Frisch (sofa surfers) / Yuko Kaseki (DE) 

Konzeption/Organisation/Technik/Dokumentation/Grafik 
Anita Kaya / Edgar Aichinger / gelberTraktor IT-Kooperative / Gina Battistich / Jürgen Plank 
/ Karin Oswald / Katharina Weinhuber / Katherina Bauer / Katrin Hornek / Mario Pruner / 
Markus Bruckner / Niki Kropiunek / Ria Probst / Sabine Sonnenschein / Claudia Rohrauer 

Projekte 
WILDE MISCHUNG 08 – Einzelveröffentlichungen / WILDE MISCHUNG XXL / Im_flieger 
INVITES – Reihe / Im_flieger SCHAURAUM – Div. Projekte/ CROSSBREEDS 09- Plattform 
für künstlerische Positionen im Dazwischen / LOKAL_ Research / LOKAL_Augenschein / 
CRUSH-Short Choreographic Cuts 
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2006
 
Unterstützte KünstlerInnen und TheoretikerInnen 
Agorita Bakali / Andrea Kahlhammer / Andrea Stotter / Andreas Spiegl / Anita Kaya / Anna 
Mendelssohn / Aurelia Burckhardt /Bettina Schober / Brigitte Wilfing / Camilo Fernandez 
/ Christian Apschner / Christian Felber / Claud Wagner / Daisuke Terauchi / Daniela Zotta / 
Danielle Ana Füglistaller / David Subal / Deborah Gzesh / Diana Gadish / Dominik Grünbü-
hel / Doris Stelzer / Doris Uhlich / Eva-Maria Kraft / Fabian Pollak / Gina Battistich / Gordi-
an Bogensberger / Isabel Gay I Faura / Jason Ziegelmaier / Johanna Tatzgern / Kari Rakkola / 
Katharina Weinhuber / Letizia Werth / Linda Samaraweerova / Lisa Hinterreithner / Manuel 
Wagner / Markus Baggiani / Markus Bruckner / Markus Strohmaier / Marlies Puchner / 
Martin Lorenz / Martin Tomann / Michael Bruckner / Michael Fischer / Michkazu Matsune / 
Milli Bitterli / Nina Walkling / Oleg Soulimenko / Paul Skrepek / Peter Hirsch / Peter Huber / 
Peter Königseder / Ria Probst / Roland Seidel / Sabine Sonnenschein / Sonja Schmidlehner 
/ Sophie Beer / Synes Elischka / Tanja Dinter / Tom Stockinger / Valeria Primos / Victoria 
Primus / Vladimir Petkovic 

Konzeption/Organisation/Technik/Dokumentation/Grafik 
Anita Kaya / Aurelia Burckhardt / Edgar Aichinger / gelberTraktor IT Kooperative / Gerda 
Schorsch / Gina Battistich / Gloria Dürnberger / Karin Oswald / Katharina Binder / Katha-
rina Weinhuber / Katherina Bauer / Markus Bruckner / Niki Kropiunek / Peter Thalhamer / 
Ria Probst / Sabine Sonnenschein / Sigi Feldbacher / Vladimir Petkovic / Visual Affairs 

Projekte 
WILDE MISCHUNG 06 – Einzelveröffentlichungen / TERRAINS FERTILES 05 Nachfolge-
projekte / CHANGING SPACES 07 Vorbereitung / Im_flieger INVITES 06 / CROSSBREEDS 
– Plattform für künstlerische Positionen im Dazwischen – Tanz / Performance Neue Medien 
– Vorbereitung / www.imflieger.net 

Kooperations- und RaumpartnerInnen 
WUK Theater / Point Ephemére (Paris) / die ttp WUK / Fotogalerie Wien / Intakt / WUK 

Förderer 
Stadt Wien MA7/Freie Gruppen (38.000,-), Stadt Wien MA7/Forschung & Wissenschaft (1.000,-)

 
2007 

Unterstützte KünstlerInnen und TheoretikerInnen 
Andrea Böhm / Andrea Hubin / Andrea Kahlhammer / Andrea Seewald / Anita Kaya / Anita 

Land / Anna Schrefs / Barbara Meyer / Berenice Pahl / Bertram Dhellemmes / Bianca Schar-
ler / Brano Spacek / Carola Dertnig / Caroline Decker / Cezary Tomaszewski / Chris Isaac / 

Christian Pölzler /Christina Gillinger / Christina Lederhaas / Claudia Heu / Daniela Zotta / 
Danielle Ana Füglistaller / David Ender / Diana Wesser (DE) / Dima Cheglakov (RU) / Dorli 
Mayer / Elisabeth Trummer / Eva Hagedorn / Florian Gruber / Gabriele Wappel / Gammon 

/ Georg Blaschke / Gerald Zahn / Hannah Swoboda / Herbie Kopitar / Herman Heisig (DE) / 
Hüseyin Evirgen / Ida Elizabeth Larson / Ines Birkhan / Iris Dittler / Jan Machacek / Janina 

Sollmann / Jeanine Leuenberger / Jelka Milic / Johanna Tatzgern / Jörg Oberreiter / Julia 
Mach / Jutta Schwarz / Karl Kowanz / Karl Kühn / Karl Wagner / Katarina Mojzisova / Ka-

therina Bauer / Kenji Ouellet / Kilian Kröll / Lisa Hinterreithner / Lisa Truttmann / Marcos 
Rondon / Margit Nobis / Mariella Greil / Marina Losin / Markus Kofler / Markus Taxacher / 

Marlies Puchner / Martha Sanchia / Martin Fabini / Martin Lorenz / Martin Sovinz / Martina 
Rösler / Martina Stivani / Michael Mastrototaro / Nicole Rutrecht / Oleg Soulimenko / Oliver 

Stotz / Pascal Holper / Patrick Stürböth / Patsy Cline / Peter Hirsch / PiaMia / Pipo Tafel / 
Quirin Brunnmeier / Regina Picker / Renate Kowanz-Kocer / Robert Steijn (NL) / Sabile 

Rasiti / Sabina Holzer / Sabine Maier / Sabine Sonnenschein / Sandra Grimma / Serge Gains-
bourg / Stephan Richter / Stephanie Cumming / Steve Carson (GB) / Susanne Fitz / Synes 
Elischka / Tim Tom / Tom Marshall / Tom Stockinger / Vedran Nedelkovski / Verena Dürr / 

Verena Fuchs / Veronika Zott / Walter Lauterer / Yuri Correa Vivar 
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Kooperations- und RaumpartnerInnen 
TheaterTanz WUK / KUNSTHALLE EXNERGASSE / die ttp WUK / WUK / SEAD (Salzburg) / 

Bierstindl (Tirol) / Hollins University (USA) / nada.lokal – nada. production (Wien)

Förderer 
Stadt Wien MA7/Freie Gruppen (60.000,-), bmukk (10.000,-), WUK (3.000,-), pro helvetia (258,67)

2010
 
Unterstützte KünstlerInnen und TheoretikerInnen 
<fidget> (Megan Bridge/Peter Price/USA) / Adriana Cubides / Andrea Bold / Angelika 
Kusanova / Anita Kaya / Asher O’Gorman / Brigitte Wilfing / Karl Salzmann / Burak Büyük 
/ Charlotta Ruth / Christina Lederhaas / Christina Scheutz / Christine Scherzer / Clelia 
Colonna / CONdance / David Ender / Dominique Richards / Douglas Becker (BE) / Elisabeth 
Cartellieri / Elisabeth Flunger / Elisabeth Mach / Elisabeth Putz / Elodie Pascal / Emtyx / 
Eva Stopajnik / Franziska Adensamer / Gerlinde Riegler / Gina Milovan-Kohler (US) / Gisela 
Heredia / Goldfuß unlimited & tanzmontage.Balance (Helene Enabulele/Wolfgang Ivenz/
Nicole Melichar/Milos Ibrahim/Renate Rakuschan/Veronika Siemer/Johanna Tatzgern) / 
Hollins University/MFA students (Janice Lancaster/Jo Leung/Kyung Ha Park/Sarri Sanchez/
Katie Swords/Ronja Verkasala/Adrienne Westwood/ Bruce Wong/US) / Inge Kaindlstorfer / 
Iris Koppelent / Isolde Schober-Panayi / Jack Hauser / James Morrow (US) / Joa Knierzinger 
/ Katrin Hornek / Lisa Lengheimer / Malika Fankha / Marie Pongerard / Regina Picker / 
Silvia Scholler / Peter Panayi / Sabina Holzer / Sabine Wutschek / Serap Gögüs / Serkan Boz-
kurt (TR/AT) / Rino Indiono / Stefanie Wieser / Studierende der Abteilung Ballett am Kon-
servatorium Wien Privatuniversität / Tom Hanslmaier / Tomas Danielis / Virginie Roy-Nigl 
Dank an Bert Gestettner / Chris Standfest / Christian Pronay / Daniel Aschwanden / David 
Ender / Miki Malör / Regina Picker / Sabina Holzer / Sabine Sonnenschein / Sebastian Prantl 

Konzeption/Organisation/Kuration/Technik/Dokumentation/Grafik 
Andrea Korosek / Anita Kaya / Edgar Aichinger / Franziska Adensamer / Jürgen Plank / 
Karin Oswald / Katharina Weinhuber / Katrin Hornek / Markus Bruckner / Niki Kropiunik / 
Oskar Wlaschitz / Steffi Wieser

Projekte 
WILDE MISCHUNG 10 – Einzelveröffentlichungen / CHANGING SPACES national / Koope-
ration Sprungbrett Transfer (Graz) / CHANGING SPACES international / Im_flieger INVITES 
Damenimprovisation & HerrenBigbäng / Kooperation KIOSK 59 – ttp Festival / Kooperati-
on Filzen – LUX FLUX / Eigenproduktion random.talks / Im_flieger SCHAURAUM – „Don‘t 
SLAM the door please!“

Kooperations- und RaumpartnerInnen  
ARGE Tanz Graz / Hollins University (USA) / IG Tanz Steiermark / Kunstraum Praterstrasse 
15 (Wien) / nada.lokal (Wien) / SEAD (Salzburg) / TheaterTanz WUK / ttp WUK 

Förderer 
Stadt Wien MA7/Freie Gruppen (40.000,-), bmukk (10.000,-)

2011

Unterstützte KünstlerInnen und TheoretikerInnen
A.D.A.M. (Austrian DanceAbility Movement: Monika Bischof, Ruth Kasper, Tanja Erhart, Joy 
Prutscher, Elisabeth Magdlener, Katharina Zabransky, Josefa Fuchs, Vera Rebl, Georg Nógel, 

Rainer Zehetbauer, Christian Jelcic) / Akemi Takeya (JP/AT) / Amanda Piña (CL/AT) / Anita 
Kaya-Haselwanter / Anna Knapp / Brigitte Wilfing / Britta Pudelko (SK/AT) / Christina Leder-

haas / compagnia Quattrová (Mag. Ursula Wagner, Mag. Magdalena Kelz, Barbara Clara Recheis, 
Judita Kovarikova) / Damenimprovisation (Inge Kaindlstorfer, Isolde Schober-Panayi, Ulli 

Scherer, Sabine Wutschek, Anita Kaya-Haselwanter, Gerlinde Fuchshuber) / Daniel Aschwan-
den / Diane Shooman / Douglas Becker (BE) / Eduardo Oramas (CO) / Elisa Marschall (DE) / 

Elisabeth Cartellieri / Eva-Maria Kraft / Fanni Futterknecht / Gina Milovan-Kohler (US) / Gisella 
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Kooperations- und RaumpartnerInnen 
TanzTheater WUK / die ttp WUK / WUK Radio / Kunsthalle Exnergasse / Projektraum WUK 
/ Galerie-Werkstatt NUU / Modul Tanzbüro (Tanz_house/ Salzburg) / SEAD (Salzburg) / 
Hollins University (USA) 

Förderer 
Stadt Wien MA7/Freie Gruppen (60.000,-), (bmukk 10.000,-)

2009 

Unterstützte KünstlerInnen und TheoretikerInnen 
Alex Baker (GB) / Alexander Eberhard / Alexander Gottfarb / Alexander Nantschev / Alexandr 
Andriyashkin (RU) / Amalia Altenburg / Andrea Bold / Andrea Kahlhammer / Andrea Müller 

/ Andrea Rothensteiner / Andrew Wood (GB) / Anita Kaya / Anna Jungwirth / Dhana Loner / 
Anne Hody (CH) / Apollonia Schreiber / Benjamin Schoppmann / Brigitte Wilfing / Catherine 

Bennett (GB) / Catherine Ludwig / Celeste Campos (RA) / Chansook Choi (DE) / Charlotta 
Ruth (SE/AT) / Chirstinn Whyte (GB) / Chris Isaac / Christine Heinzl / Cie. Willi Dorner / 

Claire Vivianne Sobbottke (DE) / Claudia Fürnholzer / Claudia Mader / Claudia Wagner / 
Daniela Hrenek / David Ender / Dávid Mikó (HU) / David Valentine/MediaShed ft. Methods 

of Movement (GB) / Deborah Hazler (AT/US) / Désirée Philipp (DE) / Diana Crum (US) / 
Dominik Grünbühel / Dum Association of Artists (Mateja Bucar/Vadim Fishkin/SI) / Düzgün 

Celebi / elffriede / Elke Pichler / Emily Wexler (US) / Erik Buchelt / Eva-Maria Kraft / Evelyn 
Loschy / Fabian Pollack / Fabienne Rohrer / Felix Marchand (DE) / Florian Kmet / Gina Kohler 

(US) / Gregor Reinberg / Hannes Köcher / He Jin Jang (KR) / Helen Simoneau (US) / Helene 
Salomon / Herbie Kopitar / Howool Baek (KR/DE) / Ida Elizabeth Larson / Jake Messenger 
(GB) / Jan Machacek / Jana Ryslava (CZ) / Jennie Mary Tai Liu (US) / Jo Leung (KR/US) / Joe 

Berger / Johannes Burström (SE) / Johannes Lerch / Johannes Porsch / Jonathan Pranlas 
(FR) / Jörg Oberreiter / Jorge Sánchez-Chiong / Judith Unterpertinger / Jule Flierl (DE) / Julia 

Hechenblaikner / Katharina Binder / Katharina Schwärzer / Katharina Weinhuber / Katrin 
Hornek / Kenji Ouellet (CA/DE) / Kerstin Schellander / Kevin E. Turner (GB) / Kun Chen Shih 
/ Kyungha Park (US) / Lisa Truttmann / Ludwig Bekic / Luke Baio (GB/AT) / Lutz Gregor (DE) 
/ Magí Serra Forasté (ES) / Maria Waldinger / Diego Gil (AR/NL) / Markus Bruckner / Markus 

Kofler / Marlies Plank / Martin Daniel Ferreira (AR) / Martin Fabini / Martin Hansen (AU) / 
Martin Kratochwil / Martin Siewert / Martin Sovinz / Martina Rösler / Martin-Emilian Balint 

(RO) / Matej Kejzar (SI) / Mathias Koch / Megan Madorin (US) / Michael Bruckner / Michael 
Flatz / Michael Willhelm / Mika Hashizume (JP) / Minako Seki (JP/DE) / Nanina Kotlowski / 

Natalie Trs / Nathalee Lavebäck Frohm (SE) / Nathalie Koger / Nik Bärtsch / Nora Stephens 
(IE/US) / Oleg Soulimenko (RU/AT) / Oliver Hangl / Oliver Stotz / Pedro Machado (GB) / Peter 

Panayi (AU/AT) / Philipp Ruthner / Rebecca Murgi (IT) / Regina Picker / Rocio Castañeda (AR) 
/ Rough Company (GB) / Rudi Fink (DE) / Sabina Holzer / Sabine Klaus (DE) / Sabine Maier 

(machfeld) / Sabine Marte / Sascha Krausneker / Satu Herrala (FI/AT) / Serge Gainsbourg 
/ Sergio Cruz (GB) / shiftwork (GB) / Soren Linding Urup (DK) / Stefanie Wieser / studio 5 

(Andrea Maurer/Thomas Brandstätter) / Superlooper / Susanne Gökcen / Tobias Leira (NL) / 
Tom Hanslmaier / Tom Marshall / Tomas Danielis / Uli Kühn / Verena Holzgethan / Veronika 

Mayerböck / Viktoria Andersson (S) / Weronika Pelczyn´ska (PL) / Yosi Wanunu (toxicdreams) 
/ Yuko Kaseki (DE) 

 
Konzeption/Organisation/Kuration/Technik/Dokumentation/Grafik 

Andrea Korosek / Anita Kaya / Claudia Rohrauer / Edgar Aichinger / Franziska Adensamer 
/ gelberTraktor IT-Kooperative / Gina Battistich / Jürgen Plank / Karin Oswald / Katharina 

Weinhuber / Katherina Bauer / Katrin Hornek / Maanila de Moraes / Mario Pruner / Markus 
Bruckner / Niki Kropiunik / Oskar Wlaschitz / Sigi Feldbacher / Verena Fuchs 

Projekte 
WILDE MISCHUNG 09 – Einzelveröffentlichungen / CROSSBREEDS 09- Plattform für 
künstlerische Positionen im Dazwischen / CHANGING SPACES national / CHANGING 

SPACES international / Koproduktion – heute bin ich held_in / Im_ flieger INVITES Damen-
improvisation & HerrenBigbäng – Vorbereitung 
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Förderer
Stadt Wien MA7/Freie Gruppen (60.000,-), bmukk (10.000,-)

2013

Unterstützte KünstlerInnen und TheoretikerInnen
Aiko Aiko (Musiker) / Alina Stockinger (Performerin) / Ana Redi-Milatovic (Performerin) / An-

drea Simeon (bildende Künstlerin) / Anita Kaya (Performerin, Choreografin, Netzwerkerin) 
/ Anna Knapp (Choreografin, Performerin) / Astrid Bayer (Choreografin, Tänzerin) / Aurelia 

Staub (Choreografin, Tänzerin) / Barbara Kramer (Performerin) / Brigitte Wilfing (Perfor-
merin, Choreografin) / Carina Huber (Tänzerin) / Chris Haring (Choreograf) / Christina 

Lederhaas (Performerin) / Christoph Freidhöfer (Theoretiker) / Christoph Herndler (Kompo-
nist) / Christophe Dumalin (Tänzer, Choreograf, Clown) Clélia Colonna (FR/AT, Performerin, 
Choreografin, Sängerin) / David Ender (Performer, Musiker, Autor) / Ewa Bankowska (PL/AT, 

Choreografin, Performerin) / Galo Moncayo (Bildender Künstler und Robotertechnik) / Gi-
ordana Pascucci (IT/AT, Tänzerin) / Heidi Wilm (Performerin, Autorin) / Howool Baek (KR/DE, 

Performerin, Choreografin) / Inge Kaindlstorfer (Performerin, Choreografin) / Jack Hauser 
(bildender Künstler) / Jaroslav Prokop (CZ, Fotograf) / Jasmin Schaitl (Performerin, Bildende 

Künstlerin) / Jeroen Peeters (BE, Autor, Performer, Musiker) / Jorge Sánchez-Chiong (Kom-
ponist) / Karlheinz Essl (Komponist) / Katrin Hornek ( Bildende Künstlerin) / Lars Schmid 

(DE/AT, Performer) Lilo Nein (Künstlerin) / Lisa Hinterreithner (Performerin, Choreografin) 
/ Maja Slattery (Tänzerin) / Manuel Wagner (Tänzer) / Maria Fichtinger (Tänzerin) / Mario 
Mattiazzo (Tänzer, Choreograf) / Matthias Erian (AT/DE, Musiker) / Mariella Greil (Perfor-

merin, Choreografin) / Markus Steinkellner (Musiker) / Matteo Haitzman (ALMA Musiker) / 
Miguel Gaspar (Performer, Regisseur, Sänger) / Milli Bitterli (Choreografin, Tänterin) / Nada 
Aiko (Musikerin) / Nathalie Chazeau (FR,  Choreografin) / Nici Rutrecht (Performerin, Cho-

reografin) / Pascal Holper (Musiker) / Patric Redl (Tänzer) / Paul Wenninger (freischaffender 
Tänzer, Autor choreografischer Werke) / Peter Mayer (Musiker) / Pramtaler Volkstanzgruppe 
/ Ramsch&Rosen (Julia Lachersdorfer&Simon Zöchbauer, Musiker) / Rotraud Kern (Perfor-

merin, Choreografin) / Sabina Holzer (Performerin, Choreografin, Autorin) / Sergi Estebanell 
(ES, Performerin) / Simon Mayer (Tänzer, Choreograf, Musiker) / Stefania Kregel (Performe-
rin) / Steffi Wieser (Performerin, Choreografin) / Thomas Ballhausen (Theoretiker) / Tomate 

Van Monte (DJ, Musiker) / Verena Brückner (Performerin) / Veronika Zott (Choreografin, 
Performerin) / William „Bilwa“ Costa (US, Performer, Musiker) / Zdeno Dlhos (Tänzer) 

Konzeption/Organisation/Kuration/Technik/Dokumentation/Grafik
Anita Kaya / August Bisinger / Axel Gülcher / Brigitte Wilfing / David Ender / Dea Dantas 

Vögler / Edgar Aichinger / gelberTraktor IT-Kooperative / Hanna Tripolt / Jack Hauser / 
Jorge Sánchez-Chiong / Katrin Hornek / Karin Oswald / Oskar Wlaschitz / Rene „Ringo“ 

Grömer / Sabina Holzer / Simon Mayer / Steffi Wieser / Theresa Unger / Verena Steiner

Projekte
Im_flieger PRESENTS – spiel_Im_flieger / Im_flieger PRESENTS – Valeska Gert/LUX FLUX 

/ CHANGING SPACES national (Vorarlberg, Linz, Graz) / CROSSBREEDS Plattform 2014 
– Vorbereitung, CALL / CROSSMapping-Labor / Gastspiele Koproduktionen / Im_flieger 

INVITES ELEVEN / Schokofliegerei – Eröffnung Im_flieger@schokoladenfabrik / In_FOR-
SCHUNG – Das Fantastische Dritte/3 Salons / In_FORSCHUNG – Tanz als Werkzeug / relaun-

che www.imfliegr.net / 2 Residency @ Im_flieger / 2 Residency @ Im_flieger SPEZIAL 

Kooperations- und RaumpartnerInnen
brick5 / Filmmuseum Austria / Impulstanz / Institut für Theater-, Film- und Medienwissen-

schaft / LENTOS Kunstmuseum Linz / Verein m-arts (Simon Mayer) / myart (Manfred Fle-
ner) / netzwerkTanz Vorarlberg (Mirjam Steinbock) / RedSapata Linz (Ilona Roth) / Studio 

port (Paul Wenninger) / Studio wolv / Verschwender 

Förderer
Stadt Wien MA7/Freie Gruppen (65.000,-), bmukk (12.000,-)
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Heredia (AR/AT) / Günter Gur / Howool Baek (KR/DE) / Jack Hauser / Jeroen Peeters / Judith 
Reyn Stroux / Juliana Atuesta (CO) / Jutta Schwarz / Katrin Hornek / Leonie Humitsch / Matthias 

Erian / MFA Studierende der Hollins Universität Virginia (Hyejin Cho, Rochelle Guardado, Thea 
Little, Danielle Russo, Stephanie Tack) / PAN (Performing Art Network) / Peter Mayer / Sabina 
Holzer / Sabine Sonnenschein / Satu Herrala (FI/AT) / Silvia Salzmann / Simon Mayer / Stefan 

Röhrle / Stefan Schmid / Stefanie Wieser / Studierende der Abteilung Ballett an der Konservato-
rium Wien Privatuniversität / Thomas Rottleuthner / Tomas Danielis (SK/AT) / Ulrich Reiterer / 

Ulrich Troyer / Veronika Mayerböck / Virginie Roy-Nigl / Xander Driessen (DE) 

Konzeption/Organisation/Kuration/Technik/Dokumentation/Grafik
Anita Kaya / Brigitte Wilfing / Camilla Reimitz / David Ender / Edgar Aichinger / Franziska 
Adensamer / gelberTraktor IT-Kooperative / Karin Oswald / Katharina Weinhuber / Katrin 
Hornek / Leonie Humitsch / Markus Bruckner / Niki Kropiunik / Oskar Wlaschitz / Sabina 

Holzer / Steffi Wieser / Thomas Bergner 

Projekte
WILDE MISCHUNG 2011 – Einzelveranstaltungen / CHANGING SPACES national / CHAN-

GING SPACES international / Eigenproduktion Im_flieger fliegt – Aufbruch. Abschied / Bro-
schüre Im_flieger fliegt / Im_flieger INVITES – Reihe / 2 Residency@Im_flieger / Im_flieger@

LABfactory/ CROSSBREEDS Plattform 2012 – Vorbereitung, CALL & CROSSNEEDS-Labor

Kooperations- und RaumpartnerInnen
die ttp WUK / WUK / IG Tanz Steiermark / ARGE Tanz Graz / TTZ Graz / Hollins University 

(US) / Tanznetzwerk Vorarlberg / TANZ IST – Festival Vorarlberg / LABfactory

Förderer
Stadt Wien MA7/Freie Gruppen (60.000,-), bmukk (10.000,-), Koproduktionsmittel WUK (1.500,-)

        

2012

Unterstützte KünstlerInnen und TheoretikerInnen
Akos Hargitay (HU/AT)/ Andrea Simeon / Anna Knapp / Anita Kaya-Haselwanter / Beate 
Grötsch (DE) / Benjamin Zuber (DE) / Bettina Pernstich / Brigitte Wilfing / cattravelsnota-
lone (Sabina Holzer, Jack Hauser) / Christina Lederhaas / Dagmar Dachauer / Damenim-
provisation (Inge Kaindlstorfer, Isolde Schober-Panayi, Ulli Scherer, Sabine Wutschek, Anita 
Kaya-Haselwanter, Gerlinde Fuchshuber) / Daniel Aschwanden / David Mair / Emanuel 
Plochberger / Gerald Dittel / Gerda Schorsch / Julia Danzinger / Jutta Schwarz / Katharina 
Swoboda / Katharina Weinhuber / Katrin Hornek / Kenji Ouellet (CA/DE) / Lars Schmid (DE/
AT) / Leopold Leskovar / Louise Linsenbolz / Lux Flux (Inge Kaindlstorfer, David Ender & Jack 
Hauser) / Marcin Henning / Margita Zalite / Martina Rösler / Maximilian Meergraf / Michi-
katsu Matsune / Milan Loviška (SK/AT) / Mollner & Schorsch / Nici Rutrecht / On Grammel / 
Otmar Wagner / Pascal Holper / Peter Plos / Philipp Mayer / Renate Mihatsch / Sabina Holzer 
/ Sandra Wollner / Simon Mayer / Stefanie Wieser / Thomas Hörl / Thomas J. Jelinek / Thomas 
Rottleuthner / Thomas Wagensommerer / TRI_XI Kollektiv (Magdalena Chmielewska, Fabien-
ne Hudec, Nicole Sabella) / united sorry (Frans Poelstra, Robert Steijn, NL/AT) / Viktor Delev 

Konzeption/Organisation/Kuration/Technik/Dokumentation/Grafik
Anita Kaya-Haselwanter / Barbara Brandstätter / Brigitte Wilfing / Christina Druck / Edgar 
Aichinger / Elisabeth Drucker / Elisabeth Mayerhofer (FOCUS) / gelberTraktor IT-Kooperative 
/ Günter Gur / Jorge Sánchez-Chiong / Karin Oswald / Katrin Hornek / Leonie Humitsch / Niki 
Kropiunik / Oskar Wlaschitz / Sabina Holzer / SKYunlimited / Steffi Wieser / Swetlana Schwin

Projekte 
CROSSBREEDS 2012 – Plattform für künstlerische Positionen im Dazwischen / CHANGING 
SPACES national / Eigenproduktion Salon precarious pleasures / Im_flieger INVITES – Reihe / 
Residency @ Im_flieger

Kooperations- und RaumpartnerInnen
Palais Kabelwerk / ARGE Tanz Graz / TTZ Graz / netzwerkTanz Vorarlberg / TANZ IST – Festival 
Vorarlberg / RedSapata Linz
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Performative Klanginstallationen / 4 Kurzfilme) / Anita Kaya INVITES ELEVEN – a tribut 
to Nigel / In_FORSCHUNG – Das Fantastische Dritte.Partitur/2 Interpretationen / RESI-
DENCY @ Im_flieger: ego breathing / Im_flieger PRESENTS die un/sichtbare performance / 
RESIDENCY @ Im_flieger: Urbanize / RESIDENCY @ Im_flieger: FUNCTION MAN / Andrea 
Salzmann INVITES Anna Hayes & Sebastian Meyer 

Kooperations- und RaumpartnerInnen
Myplace SelfStorage Margareten/ Cafe Industrie / Architekturraum 5 / myart (Manfred 
Flener) / netzwerkTanz Vorarlberg / SYD Graz

Förderer
Stadt Wien MA7/Freie Gruppen (70.000,-), bka (10.000,-), Stadt Wien MA7/Forschung & 
Wissenschaft (1.600,-), Stadt Wien MA7/Bezirk 1050 (1.000,-) Kunst im Öffentlichen Raum 
Wien (20.899,21)

2015 

Unterstützte KünstlerInnen und TheoretikerInnen
Alex Kasses (AT/Musiker, Digitale Kunst) / Anat Danieli (IL/Choreografin) / Anat Stainberg 

(AT/IL/Performerin) / Andrea Redi (AT/Ortlos Architekten/Mediale Architektur) / Andrea Salz-
mann (AT/Bildende Künstlerin) / Anita Kaya (AT/Performerin, Choreografin, Netzwerkerin) / 

Bas Devos (BE/Lichtgestaltung) / Bernardu Pazzoni (FR/Musiker, Musikethnologe) / Brigitte 
Wilfing (AT/Performerin, Choreografin) / Caroline Decker (DE/AT/Performerin) / Christian 

Polster (AT/Performer) / Claire Lefèvre (FR/AT/ Choreografin, Performerin) / Clélia Colonna 
(FR/AT/Performerin, Choreografin, Sängerin) / Conny Zenk (AT/Medienkünstlerin) / Costas 

Kekis (AT/GR/Performer, Choreograf) / Daniel Aschwanden (AT/CH/Performer, Choreograf) 
/ David Ender (AT/Performer, Musiker, Autor) / Dorothea Zeyringer (AT/Performance) / Elisa-
beth Flunger (IT/LU, Percussion) / Elisabeth Lang / Emre Altun (AT/Performer) / Eugen Schö-
berl (AT/Lichtarchitekt) / Feng Weidong (CN/Performer) / Franziska Hederer (AT/Architektin/

Institut für Raumgestaltung) / Gertrude Moser-Wagner (AT/Bildhauerin) / Gottfried Hauser 
(AT/Entwicklungspädagoge) / He Chengyao (CN/Performerin) / Inge Kaindlstorfer (AT/Per-
formerin, Choreografin) / Irene Coticchio (IT/AT, Performerin, Sängerin) / Jack Hauser (AT/

Bildender Künstler, Performer, Filmemacher) / Jakob Rüdisser (AT/Elektronik und Musikpro-
duktion) / Jan Machacek (AT/MX, Performer, Filmemacher) / Jorge Sánchez-Chiong (VE/AT/
Komponist) / Joseph Turchini (FR/ Musiker) / Julia Danzinger (AT/Tänzerin, Choreografin) / 

Jutta Schwarz (AT/Performerin) / Karin Pauer (AT/Performerin, Choreografin) / Katharina 
Oberegger (AT/Bühnenbildnerin) / Katrin Hornek (AT/Bildende Künstlerin) / Laia Fabre (AT/
ES, Performerin, Choreographin) / Markus Jahn (AT/Humanmediziner) / Martin Michalitsch 

(AT/Pädagoge) / Martin Siewert (AT/Musiker, Komponist) / Martina Rösler (AT/Tänzerin, 
Choreografin) / Martina Tritthart (AT/Lichtgestalterin) / Matan Levkowich (IL/AT/Choreograf, 

Performer) / Maud Paulissen-Kaspar (AT/Dozentin für Bewegungslehre) / Max Pürcher (AT/
Musiker, Pädagoge) / Merel Roozen (NL/AT/Tänzerin) / Michael Turinsky (AT/Tanz, Choreo-

grafie) / Milos Ibrahim (AT/Performer) / Mirjam Klebel (AT/Tänzerin) / Mischa Manhalter 
(AT/Performerin) / Monika Klengel (AT/Regie) / Moshe Schechter Avshalom (IL/Performer) 

/ Nanina Kotlowski (AT/Tänzerin) / Peter Panayi (AU/AT, Musiker) / Raphael Michon (FR/AT, 
Tänzer) / Raul Maia (PT/AT, Choreograf, Tänzer) / Rotraud Kern (AT/Choreografin, Tänzerin, 

Sängerin) / Sabina Holzer (AT/Performerin, Choreografin, Autorin) / Sabine Marte (AT/Perfor-
merin, Videokünstlerin, Musikerin) / Sabine Ortolf (AT/Performerin) / Sabine Wiesbauer (AT/
Lichtgestalterin, Philosophin) / Shira Eviatar (IL/Tänzerin, Choreographin) / Simon Laburda 
(AT/Hardware-, Softwareentwicklung) / Simon Mayer (AT/BE/Tänzer, Choreograf, Musiker) / 
Sonja Browne (AT/Performerin, Pädagogin) / Stefan Kainbacher (AT/NEONGOLDEN – Visual 

Art Kollektiv) / Stefanie Rauch (AT/Bühnen- und Filmgestaltung) / Steffi Wieser (AT/Tänzerin, 
Choreografin) /  Talia Radford (UK/AT/Design) / Tami Lebovitz (IL/ Tänzerin, Choreografin) 
/ TE-R (AT/Louise Linsenbolz, Thomas Wagensommerer/Medienkünstler) / Thomas Wagen-
sommerer (AT/Musik/Komposition) / Tiina Sööt (EE/AT/Performance) / Tobias Leibetseder 

(AT/Komposition) / Toni Burger (AT/Musiker) / TRIGGER TRACK COLLECTIVE (Anna Jarrige 
(FR/DE), Costas Kekis (GR/AT), Eve Chariatte (CH), Fie Dam Mygind (DK), Mirja Brunberg 

(SE/AT) / Uli Kühn (AT/Musik/Komposition) / Veronika Mayerböck (AT/Lichtgestaltung, Tanz) 
/ Veza María Fernández Ramos (ES/AT, Performerin, Choreografin) / Wolfgang Jagschitz (AT/

Performer) / Xiang Xishi (CN/Performer) / Zhou Bin (CN/Performer)
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2014

Unterstützte KünstlerInnen und TheoretikerInnen
Alex Kasses (AT/Musiker, Digitale Kunst) / Andrea Amort (AT/Tanzhistorikerin, Tanzkritike-
rin) / Angélica Castelló (AT/MX/Musikerin, Kuratorin) / Anita Kaya (AT/Performerin, Choreo-
grafin, Netzwerkerin) / Anna Hayes (GB/Bildende Künstlerin, Performerin) / Asher O’Gorman 
(AT/IE/Performerin, Choreografin) / Astrid Bayer (AT/Choreografin, Tänzerin) / Aurelia Staub 
(AT/Choreografin, Tänzerin) / Beate Hecher (AT/Bildende Künstlerin) / Bernd Thiele (DE/Fil-
memacher) / Berndt Thurner (AT/Musiker) / Brigitte Wilfing (AT/Performerin, Choreografin) 
/ Chris Haring (AT/Choreograf) / Christina Gillinger (AT/Bildende Künstlerin, Performerin) / 
Christoph Kolar (AT, Filmemacher) / Christophe Dumalin (BE/AT/Tänzer, Choreograf, Clown) 
/ Claire Lefèvre (FR/AT/Choreografin, Performerin) / Class Wargames (UK/Richard Barbrook, 
Fabian Tompsett und Stefan Lutschinger) / Clélia Colonna (FR/AT/Performerin, Choreogra-
fin, Sängerin) / Costas Kekis (AT/GR/Performer, Choreograf) / Daniel Aschwanden (AT/CH/
Performer, Choreograf) / Dario Lazzaretto (IT/Komponist) / David Ender (AT/Performer, 
Musiker, Autor) / David Palme (AT/Darsteller) / David Subal (AT/FR/Choreograf, Performer) 
/ DJ PolyXenia (AT) / DUM – Association of Artists (SI/Mateja Bu�ar/Choreografin, Perfor-
merin, Performer*innen: Maja Kalafati�, Ivan Mija�evi�, Andreja Rauch, Martina Ruhsam, Aja 
Zupanec) / elffriede.aufzeichnensysteme (DE/AT) / Elke Krasny (AT/Kuratorin, Theoretikerin, 
Autorin) / Ewa Ba�kowska (PL/AT/Choreografin, Performerin) / Gerald Zahn (AT/Bildende 
Künstler, Filmemacher) / Giordana Pascucci (IT/AT/Tänzerin) / Hermelinde Hergenhahn (NL/
DE/Bildende Künstlerin) / Howool Baek (KR/DE/Performerin, Choreografin) / Iris Julian (AT/
Bildende Künstlerin/Performerin) / Jack Hauser (AT/Bildender Künstler, Performer, Filme-
macher) / Jaroslav Prokop (CZ/Fotograf) / Johannes Kapeller (AT/SOUND, Performance) / 
Jörg Piringer (AT/Sprachkunst, Medienkunst, Musik) / Jorge Sánchez-Chiong (VE/AT/Kompo-
nist) / Jutta Schwarz (AT/Performerin) / Karin Pauer (AT/Performerin, Choreografin) / Katrin 
Hornek (AT/Bildende Künstlerin) / Kerstin Bennier (AT/Kostüm) / Klaus Ronneberger (DE/
Publizist) / Klaus Stattmann (AT/Architekt) / Krassimira Kruschkova (AT/BG/Performance-
theoretikerin) / Lars Schmid (DE/AT/Performer) / Malika Fankha (AT/CH/Performerin, Cho-
reografin) / Manora Auersperg (AT/Textilkünstlerin) / Maria Fichtinger (AT/ehem. Tänzerin) 
/ Mario Mattiazzo (BR/AT/Tänzer, Choreograf) / Mario Rott (AT/Schauspieler) / Markus Keim 
(AT/IT/Bildender Künstler) / Markus M. Bruckner (AT/Tänzer, Kurator) / Martina Ruhsam 
(AT/SI/Performerin, Choreografin) / Matan Levkowich (IL/AT/Choreograf, Performer) / Mat-
thias Erian (AT/DE/Musiker) / Merel Roozen (NL/AT/Tänzerin) / Michael Schultes (AT/Luftge-
stütze Konstruktionen) / Michael Wallraff (AT/Architekt, Bühnenbild) / Michikazu Matsune 
(JP/AT/Performer) / Miguel Gaspar (MX/AT/Performer, Regisseur, Sänger) / Milli Bitterli (AT/
Choreografin, Tänzerin) / Nigel Charnok (GB/Choreograf, Performer) / Niki Passath (AT/Ro-
botikart) / Nina Vangeli (CZ/Journalistin) / Oleg Soulimenko (AT/RU/Performer, Choreograf) 
/ Orit Ben-Shitrit (US/Filmemacherin, interdisziplinäre Künstlerin) / Otmar Wagner (AT/
Performer) / Pia Palme (AT/Musikerin) / Renate Aichinger (AT/Regisseurin, Schriftstellerin) / 
Roland Schueler (AT/Musiker) / Sabina Holzer (AT/Performerin, Choreografin, Autorin) / Sa-
bine Maier (AT/Foto-, Medienkünstlerin) / Sascha Engel (DE/IL/Filmemacher, Tänzer) / Satu 
Herrala (FI/Performerin, Choreografin) / SCULP TE-R (AT/Louise Linsenbolz, Thomas Wagen-
sommerer, Georg List) / Sebastian Meyer (AT/Musiker) / Simon Mayer (AT/Tänzer, Choreograf, 
Musiker) / Stefan Lutschinger (UK/AT, Kulturtheoretiker) / Tara Silverthorn (UK/Performerin, 
Choreografin) / Tatjana Langaskova (CZ/AT/Kuratorin) / Thomas Grill (AT/Musiker) / Thomas 
J. Jelinek (AT/Lichtdesign) / Thomas Wagensommerer (AT/Medienkünstler) / TRIGGER TRACK 
COLLECTIVE (Anna Jarrige (FR/DE), Costas Kekis (GR/AT), Eve Chariatte (CH), Fie Dam Mygi-
nd (DK), Mirja Brunberg (SE/AT) / VJ Bon Goß (AT)

Konzeption/Organisation/Kuration/Technik/Dokumentation/Grafik
Anita Kaya / Brigitte Wilfing / Catharina Freuis / David Ender / delphindreamworks / Edgar 
Aichinger / Eva Engelbert / gelberTraktor IT-Kooperative / Hanna Tripolt / Jack Hauser / Jor-
ge Sánchez-Chiong / Katrin Hornek / Karin Oswald / Nora Pider / Oskar Wlaschitz / Roman 
Harrer / Sabina Holzer / Sophie Schmeiser / Steffi Wieser / Theresa Unger / Verena Steiner / 
Elisabeth Haid

Projekte
Im_flieger PRESENTS O.W.L. – the words are not what they seem & COMB / CHANGING 
SPACES national Graz / CROSSBREEDS Plattform 2014 – ZEITRÄUME (7 Tanz/Performan-
ces/Interventionen / 7 Video/Installationen / 7 Vorträge/Lesungen/Stadtrundgänge / 2 
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/ Neverending Fire Opening Up Unfinished & This Cat Can Play Anything / Innehalten. 
Umherziehen. #1 / What is / Paul Wenninger INVITES Susan Young / Im_flieger In_FOR-
SCHUNG: STOFFWECHSEL: Labor 1 / The Glorious Weirdness of Art & Cosmic: LIVE #1 
-#4 / Labor Verwicklungen / Transdiziplinäres Labor und Training mit Benoit Lachambre 
/ STOFFWECHSEL WERKSTATT (Open Lab & & Lecture Distributive agency. The political 
urgency of a new materialism and its implications for contemporary choreography / Mar-
tina Ruhsam / Innehalten. Umherziehen. #2 / www.stwchsl.net – HOMEPAGE / Im_flieger 
PRESENTS: Stoffwechsel/Besides, Compressed by Communication / Im_flieger CHANGING 
SPACES Vienna/Tel Aviv: Workshop Tradition and Rituals & Performance Sun Beng Sitting/
Simon Mayer/March Hare Festival/Tel Aviv, Workshop TEMPORARY CHOIRS & Performance 
THE HAPPENING/Tami Lebovits in Wien / Im_flieger LIVING ARCHIVE: 20 Years LUX FLUX 
& Saira Blanche Theater Performance/Sara Lanner, Workshop & Lecture Performance/An-
drei Andrianov / Im_flieger CHANGING SPACES national: ShareYourDarlings/Graz / Im_flie-
ger SUPPORTS: 4 Projekte & Publikation: A BOOK IS HERE

Kooperations- und RaumpartnerInnen
AIL / Hotel Falkensteiner / KELIM – Body for Choreographic works (IL) / myart/Manfred 
Flener / Universität für Angewandte Kunst / SYD Graz

Förderer
Stadt Wien MA7/Freie Gruppen (90.000,-), Stadt Wien MA7/Wissenschaft & Forschung 
(1.600,-), bka/Abt II/2 (8.000,-), bka/Abt II/6 (3.140,-)
 

2017 

Unterstützte KünstlerInnen und TheoretikerInnen 
Alexandra Sommerfeld (AT, Choreographin, Performerin) / Alf Hornborg (SE, Human-

ökologe, Theoretiker) / Alfred Lenz (AT, Bildender Künstler) / Anita Kaya (AT, Performerin, 
Choreographin, Netzwerkerin) / Anna Prokopová (CZ/AT, Choreographin, Performerin) / 
Anna Sedla�ková (SK, Choreographin, Performerin) / Anton Tichawa (AT, Musiker) / Arno 

Böhler ( AT, Philosoph) / Asher O’Gorman (UK/IE/AT, Choreographin, Performerin) / Axel 
Brom (AT, Autor) / Barbara Kraus (AT, Choreographin, Performerin) / Cat Jimenez (PH/A, 
Choreographin, Performerin) / Claudia Heu (AT, Choreografin, Performerin, Lehrende) / 
Clélia Colonna (FR/AT, Performerin, Sängerin, Visual Art) / Costas Kekis (GR/AT, Choreo-

graph, Performer) / Daniel Aschwanden (CH/AT, Choreograf, Performer, Lehrender) / Da-
niel Lercher (AT, Musiker) / David Ender (AU/AT, Komponist, Performer, Autor, Übersetzer) 
/ Elisabeth Flunger (IT/AT, Musikerin) / Elisabeth Schäfer (DE/AT, Philosophin) / Elizabeth 

Ward (US/AT, Performerin, Choreographin) / Eni Brandner (AT, Videoartist) / Frans Poelstra 
(NL/AT, Choreograph, Performer) / Gabrielle Cram (AT/ Dramaturgin) / Helena Nicolao (D/
CH, Performerin, Choreographin) / Irene Coticchio (IT/AT, Schauspielerin, Sängerin) / Jack 

Hauser (AT, Filmemacher, Performer) / Johanna Nielson (AT, Performerin, Choreographin) / 
Judit Keri (HR/AT, Tänzerin, Performerin, Choreographin, Theatermacherin) / Julia Danzin-

ger (AT, Performerin, Choreographin) / Karlheinz Essl (AT, Komponist, Performer) / Kilian 
Jörg (AT/DE, Philosoph) / Lilo Nein (AT/Visual Arts) / Lisa Hinterreithner (AT, Performerin, 

Choreographin) / Loulou Omer (IL/AT, Performerin, Choreographin, Musikerin) / Magdale-
na Chowaniec (PL/AT, Performerin, Choreographin) / Mariella Greil (AT, Tänzerin, Choreo-

graphin) / Michikazu Matsune (JP/AT, Performer, Choreograph) / Milli Bitterli (AT, Tänzerin, 
Performerin) / Oleg Soulimenko (RU/AT, Choreograph, Performer) / Nikolaus Gansterer 

(AT/Visual art/Transmeida art) / Petr Ochvat (CZ/AT, Performer, Choreograph) / Raùl Maia 
(PT/AT, Choreograph, Tänzer) / Rotraud Kern (AT, Choreografin, Tänzerin) / Sabina Holzer 
(AT, Choreografin, Performerin, Autorin) / Sara Lanner (AT, Choreographin, Performerin) 

/ Simon Mayer (AT, Tänzer, Choreograph) / Susanne Valerie Granzer (AT/ Schauspielerin, 
Philosophin) / Tara Silverthorn (UK/CH, Performerin, Choreographin) / TE–R (Thomas Wa-

gensommerer & Louise Linsenbolz, AT/DE, MedienkünstlerInnen) / Thomas Ballhausen (AT, 
Schriftsteller) / Thomas Steyeart (BE/BA, Tänzer, Choreograph) / VonPiderzuHeiss (IT/AT, 

Performancekollektiv Anna Heiss, Nora Pider, Sophie Wegleitner, Julian Angerer) / Yasmin 
Ritschl (DE/AT, Philosophin) 

Konzeption/Organisation/Kuration/Technik/Dokumentation/Grafik
Andreas Wiesbauer / Anita Kaya / David Ender / David Avazzadeh / Don’t cry, work / Felix 
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Konzeption/Organisation/Kuration/Technik/Dokumentation/Grafik
Andreas Wiesbauer / Anita Kaya / Brigitte Wilfing / David Ender / delphindreamworks / Ed-

gar Aichinger / Elisabeth Loibner / Evandro Perdonie / Felix Kaya / gelberTraktor IT-Koope-
rative / Jorge Sánchez-Chiong / Juan Munoz / Katrin Hornek / Karin Oswald / Leali Heyman 
/ Matan Levkovich / Nora Pider / Phillipp Kerber / Sabina Holzer / Sophie Schmeiser / Steffi 

Wieser / Veronika Merklein

Projekte
Im_flieger In_FORSCHUNG: LIGHTSCORES / DENKKOLLEKTIV / Im_flieger PRESENTS: 

TON_SPUR / CHANGING SPACES international Wien-Tel Aviv (REPETITIONS OF PARTS OF 
ME / ONE PIECE / BODY ROOTS / About KELIM / [sprl4] & video works with TE –R / Siewert 

+ JSX / TODAY WE DINE AT HOME in Wien / FUNCTION MAN / About Im_flieger in Tel 
Aviv/March Hare Festival) /  RESIDENCY@Im_flieger: IF I HAD A HAMMER / ENCIRCLE / 

Symposium a-c / EXCITEMENT OF OUR PEOPLE / Im_flieger PRESENTS: zeich(n)en/TANZ-
MONTAGE /  Kunst der Begegnung VI-CHINA (8 Projekte) /  Stephanie Rauch INVITES Elena 

Peytchinska / CHANGING SPACES national Graz: Share Your Darling/Gastspiel CALAMO-
COS / Im_flieger SUPPORTS

Kooperations- und RaumpartnerInnen
ALLES oder LICHT / Brut/Imagetanz / Hotel Falkensteiner / KELIM - Body for Choreographic 
works (IL) / myart/Manfred Flener / PAN-Performing Art Network / PAersche Köln / SYD Graz

Förderer
Stadt Wien MA7/Freie Gruppen (70.000,-), bka/Abt II/2 (10.000,-), bka/Abt II/6 (3.700,-) 

2016 

Unterstützte KünstlerInnen und TheoretikerInnen
Adriana Cubides (AT/VE, Choreografin, Tänzerin) / Alfred Lenz (AT, Bildender Künstler) / 
Andreas Spiegl (AT/ Autor, Kunst- und Medientheorie, Lehrender) / Andrei Andrianov (RU, 
Performer) / Anita Kaya (AT, Performerin, Choreographin, Netzwerkerin) / Annie Abrahams 
(NL/FR, Biologin, internetbasierte Kunst) / Anton Tichawa (AT, Musiker) / Axel Brom (AT, 
Autor) / Benoit Lachambre (CN, Choreograf, Tänzer) / Brigitte Wilfing (AT, Performerin, 
Choreographin) / Caroline Decker (DE/AT, Performerin, Lehrende) / Christian Hansen (DK, 
Visual Art) / Claire Lefèvre (FR/AT, Performerin, Choreographin) / Claudia Heu (AT, Choreo-
grafin, Performerin, Lehrende) / Clélia Colonna (FR/AT, Performerin, Sängerin, Visual Art) / 
Daniel Aschwanden (CH/AT, Choreograf, Performer, Lehrender) / David Ender (AT, Musiker, 
Performer) / Eva-Maria Schaller (AT, Choreografin, Tänzerin) / Evandro Pedroni (BR/AT, 
Tänzer) / Irene Coticchio (IT/AT, Schauspielerin, Sängerin) / Jack Hauser (AT, Filmemacher, 
Performer) / Kilian Jörg (AT/DE, Philosoph) / Krassimira Kruschkova (AT, Theoretikerin) / 
Marcus Steinweg (DE, Philosoph) / Martina Rösler (AT, Choreografin, Tänzerin) / Martina 
Ruhsam (DE/AT, Choreografin, Performerin, Autorin) / Nicole Haitzinger (AT, Assoz. Pro-
fessorin Tanzwissenschaft, Dramaturgin, Autorin) / Oleg Soulimenko (RU/AT, Choreograf, 
Tänzer) / Paul Wenninger (AT/ Choreograf, Performer, Filmemacher) / Raùl Maia (AT/PT / 
Choreograf, Tänzer) / Rotraud Kern (AT, Choreografin, Tänzerin) / Sabina Holzer (AT, Cho-
reografin, Performerin, Autorin) / Sara Lanner (AT, Choreografin, Tänzerin) / Simon Mayer 
(AT/BE, Choreograph, Tänzer) / Steffi Wieser (AT, Choreographin, Tänzerin) / Susan Young 
(GB, Animation, Visual Art) / Tami Lebovits (IL, Choreographin, Tänzerin) / TE–R (Thomas 
Wagensommerer & Louise Linsenbolz, AT/DE, Medienkünstler/innen) / Thomas Ballhausen 
(AT, Schriftsteller, Literatur- und Filmwissenschaftler), Yasmin Ritschl (DE/AT, Philosophin)

Konzeption/Organisation/Kuration/Technik/Dokumentation/Grafik
Andreas Wiesbauer / Anita Kaya / Brigitte Wilfing / David Ender / Don’t cry, work / Evandro 
Pedroni / Felix Kaya / Felipe dos Santos / gelberTraktor IT-Kooperative / Giordana Pascucci 
/ Jorge Sánchez-Chiong / Juan Munoz (Mundo Redundo) / Julia Danzinger / Karin Oswald / 
Leali Heyman / Louise Linsenbolz / Matan Levkovich / Nora Pider / Sabina Holzer / Sophie 
Schmeiser / Dina Lucia Weiss / Stefanie Frauwallner / Steffi Wieser 

Projekte
RESIDENCY@Im_flieger: The haziness of the inner and outer / a movement / Eigenheiten 
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Konzeption/Organisation/Kuration/Technik/Dokumentation/Grafik
Andrea Korosek / Andreas Wiesbauer / Anita Kaya / David Ender / Christian Ariel Heredia / 
Don’t cry, work / Felix Kaya / Franzi Kreis / gelberTraktor IT-Kooperative / Giordana Pascuc-
ci / Jack Hauser / Johanna Nielson / Juan Munoz (Mundo Redundo) / Julia Danzinger / Karin 
Oswald / Matan Levkovich / Nora Pider / Oswaldo Alvarez / Sabina Holzer / SMart / Sophie 
Schmeiser 

Projekte
Im_flieger CHANGING SPACES Wien/Tel Aviv: ANA VAGANA & Les Landes in Wien, Gold-
berg 365 March Hare Festival/Tel Aviv / Im_flieger In_FORSCHUNG: songlines & philia / 
STOFFWECHSEL WERKSTATT #3 goes SOHO in Ottakring LABOR, BUCHPRÄSENTATION 
& PERFORMATIVE INTERVENTIONEN / Schlaflabor / Twist&Talk / VOM VERSCHWINDEN / 
WORK, ART & A GOOD LIFE #1-#3 / RESIDENCY@Im_flieger: Welcome to the FISCH_HAUS 
/ Das synesthetische Feld / AND / mom’s desperation / SciFi Lullaby / DIORAMA / Im_flieger 
SUPPORTS: and / who will take my dreams away / AH I SEE / Evandro Pedroni / La Discussion
 
Kooperations- und RaumpartnerInnen 
BRICK 5 / DEPOT / SOHO in Ottakring / Tanz*Hotel / Tanzquartier Wien

Förderer
Stadt Wien MA7/Freie Gruppen (90.000,-), bka/Abt II/2 (8.000,-), Koproduktionsmittel 
SOHO Ottakring (3.181,82)

2019 

Unterstützte KünstlerInnen und TheoretikerInnen 
Agnes Schneidewind (AT/BE, Philosophin, Performerin, Choreografin) / Asher O’Gorman (IE/

AT, Performerin, Choreographin) / Anita Kaya (AT, Performerin, Choreographin, Netzwerke-
rin) / Anne Glassner (AT, Bildende Künstlerin, Performerin) / Anton Tichawa (AT, Musiker) / 

Axel Brom (AT, Performer) / Barbara Kraus (AT, Performerin, Choreografin) / Brigitte Felderer 
(AT, Social Design/angewandte) / Brigitte Holzinger (AT, Psychologin) / Cat Jimenez (AT, 

Performerin, bildende Künstlerin) / Charlotta Ruth (SE/AT, Choreografin, Vorstand IG Freie 
Theaterarbeit) / Clara Frühstück (AT, Musikerin) / Claire Lefévre (FR/AT, Choreografin, Per-

formerin) / Claudia Heu (AT, Choreografin, Performerin, Lehrende) / Clemens van Loyen (DE, 
Kulturtheoretiker, Übersetzer) / Dana Caspersen (US/DE, Choreographin, Autorin) / Daniel 
Aschwanden (CH/AT, Performer, Choreograph) / Das Schaufenster (AT/ Hannes Wurm, Jack 

Hauser, Yosi Wananu, Chris Standfest) / Daphna Horenczyk (IL, Performerin, Choreografin) / 
David Ender (AT, Performer, Musiker, Autor) / Denice Bourbon (SE/FI/AT, Performerin) / Eleo-
nora Ciani (AT, Performerin) / Elisabeth Flunger (AT, Musikerin) / Esther Strauß (AT, bildende 

Künstlerin) / Fahim Amir (AT, Philosoph, Künstler) / Flora Löffelmann (AT, Philosophin) / 
Frans Poelstra (AT/NL, Performer) / Gabrielle Cram (GB/AT, Dramaturgin) / Gerald Straub (AT, 
bildender Künstler, Performer) / Ina Sattlegger (AT, Politikwissenschaftlerin) / Inge Gappmai-
er (AT, Performerin, Choreographin) / Jack Hauser (AT, Filmemacher, Performer) / Lau Lukka-
rila (Choreografin) / Martha Forsberg (SE, Sound- und Lichtdesignerin) / Johanna Nielson (AT, 

Performerin, Choreographin, Tanzpädagogin) / Julian Angerer (AT, Musiker) / Jutta Schwarz 
(Schauspielerin) / Karin Harasser (AT, Medien- und Kulturwissenschaftlerin) / Kilian Jörg 

(AT/DE, Philosoph) / Kimberley McIntyre (AU, Tänzerin, Choreographin) / Lena Kühleitner 
(AT, Performerin) / Lisa Hinterreithner (AT, Performerin, Choreographin) / Loulou Omer (IL/

AT, Musikerin, Choreographin, Tänzerin) / Luigi Guerrieri (AT, Performer, Anthropologe) / 
Malika Fankha (CH/AT, Performerin, Choreographin) / Maiko Sakurai Karner (AT, Performe-

rin, Modedesignerin) / Matan Levkovich (IL/AT, Performer) / Marcus Fisch (AT, Performer) / 
Michael Hirsch (DE, Philosoph, Politikwissenschaftler) / Nora Pider (IT/AT, Musikerin) / Petra 
Plunger (Universität Wien/Institut für Pflegewissenschaft) / Sabina Holzer (AT, Choreografin, 
Performerin, Autorin) / Sara Lanner (AT, Choreographin, Performerin) / Sebastian Bechinger 

(AT, Performer, Bewegungspädagoge) / Sigal Bergman (IL, Performerin, Tänzerin, Bewe-
gungspädagogin) / Sophia Hörmann (AT, Performerin, Choreographin) / Stefan Voglsinger 
(AT, Performer) / Susanne Martin (DE, Tänzerin, Choreographin) / Thomas Ballhausen (AT, 

Schriftsteller) / Tobias Draeger (AT/DE, Performer) / Ulrich van Loyen (DE, Autor) / Veza Fern-
andez (ES/AT, Choreografin, Tänzerin) 
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Kaya / gelberTraktor IT-Kooperative / Giordana Pascucci / Jack Hauser / Juan Munoz 
(Mundo Redundo) / Julia Danzinger / Karin Oswald / Leali Heyman / Louise Linsenbolz / 

Martin Fabini / Nora Pider / Sabina Holzer / Sophie Schmeiser / Dina Lucia Weiss

Projekte
Im_flieger In_FORSCHUNG: STOFFWECHSEL LABOR & WERKSTATT @ Schutzhaus 

ZUKUNFT & 7 PERFORMATIVE INTERVENTIONEN / MACHINES AS MACHINATIONS / 
Umherziehen in Simmering / POESIE : ZUSAMMEN RAUFEN / UMHERZIEHEN in KOOPE-

RATION mit Kunsthalle Wien / RESIDENCY@Im_flieger: comb with a silent b / LEONARDA / 
MUSTER / IF I HAD A HAMMER… / SUB/S/TANZEN / ballet of the staring / Im_flieger SUP-
PORTS: Hinsichtlich der Frage / It beats soft in the veins / Huggy bears/Cat Jimenez / ANTI-

FASCIST BALLET SCHOOL / Im_flieger PRESENTS: 24h Lesung GOLDBERG365-Protokolle / 
becoming / THE LAST SCHOKOFLIEGEREI

 
Kooperations- und RaumpartnerInnen 

Filmarchiv Austria / DEPOT / Huggy Bears / myart/Manfred Flener / Art&Science/Universi-
tät für Angewandte Kunst / Schutzhaus Zukunft/Schmelz / Dominik Grünbühel Studio RBG

Förderer
Stadt Wien MA7/Freie Gruppen (90.000,-), bmukk/Abt II/2 (8.000,-), bka/Abt II/6 (3.000,-)

2018

Unterstützte KünstlerInnen und TheoretikerInnen 
Agnes Schneidewind (AT/BE, Philosophin, Performerin, Choreografin) / Àgnes Birtalan 
(HU, Mongolistin) / Alex Franz Zehetbauer (US/AT, Performer, Choreograf ) / Alfred Lenz 
(AT, Bildender Künstler) / Almut Rink (AT, Bildende Künstlerin) / Anat Danieli (IL, Perfor-
merin, Choreografin) / Anna Mendelssohn (AT, Performerin) / Andreas Trobollowitsch (AT, 
Soundesigner, Musiker) / Anita Kaya (AT, Performerin, Choreographin, Netzwerkerin) / 
Anne Glassner (AT, Bildende Künstlerin, Performerin) / Anton Tichawa (AT, Musiker) / Axel 
Brom (AT, Autor) / Christian Apschner (AT, Performer, Choreograf, Tanzpädagoge) / Claire 
Lefévre (FR/AT, Choreografin, Performerin) / Claudia Heu (AT, Choreografin, Performerin, 
Lehrende) / Cowbirds (Clélia Colonna (FR/AT, Performerin, Sängerin, Visual Art) / Rotraud 
Kern (AT, Choreografin, Tänzerin) / Irene Coticchio (IT/AT, Schauspielerin, Sängerin) / 
Caroline Decker (DE/AT, Performerin) / Daniel Aschwanden (CH/AT, Choreograf, Performer, 
Lehrender) / Daphna Horenczyk (IL, Performerin, Choreografin) / David Ender (AU/AT, 
Komponist, Performer, Autor, Übersetzer) / Denice Bourbon (FI/AT, Performerin, Choreo-
grafin) / Elisabeth Schäfer (AT, Philosophin) / Elise Mory (AT, Komponistin, Musikerin) / 
Evandro Pedroni (BR/AT, Performer) / Gerhard Fillei (AT, Filmemacher ) / Iris Dittler (AT, 
Bildende Künstlerin, Performerin, Choreografin) / Jack Hauser (AT, Filmemacher, Perfor-
mer) / Jasmin Hoffer (AT, Performerin, Choreografin) / Johanna Nielson (AT, Performerin, 
Choreographin, Tanzpädagogin) / Karénina Kollmar-Paulenz (DE, Zentralasienforscherin) 
/ Kilian Jörg (AT/DE, Philosoph) / Lilo Nein (AT/Visual Arts) / Linda Samaraweerová (AT, 
Performerin, Choreografin) / Lisa Hinterreithner (AT, Performerin, Choreographin) / Lise 
Lendais (FR/AT, Bühnenbild, Kostüm) / Lola Atger (FR, Tänzerin) / Loulou Omer (IL/AT, 
Performerin, Choreographin, Musikerin) / maRia Probst (AT, Performerin, Choreografin, 
Tanzpädagogin) / Martin Schlögl (AT, Musiker) / Matthias Kampf (AT, Musiker) / Matan Lev-
kovich (IL/AT, Performer) / Michael Hirsch (D, Philosoph, Politikwissenschaftler) / Mungun-
chimeg Batmunkh (AT/MN, Journalistin, Fernsehregisseurin und Theaterwissenschafterin) 
/ Ofer Laufer (IL, Lichtdesign) / Omer Uziel (IL, Performer, Choreograf ) / Raphaela Riepl 
(AT, Bildende Künstlerin) / Robyn/Hugo Le Brigand (FR/AT, PerformerIn, ChoreografIn) / 
Sabina Holzer (AT, Choreografin, Performerin, Autorin) / Sara Lanner (AT, Choreographin, 
Performerin) / Stefan Voglsinger (AT, Performer) / TE–R (Thomas Wagensommerer & Louise 
Linsenbolz, AT/DE, MedienkünstlerInnen) / Tobias M. Draeger (AT, Performer) / Thomas 
Ballhausen (AT, Schriftsteller) / Ursula Reisenberger (AT, Dramaturgin, Regisseurin) / 
Verena Schneider (AT, Akrobatin) / Veza Fernandez (ES/AT, Choreografin, Tänzerin) / Yael 
Venezia (IL, Tänzerin, Choreografin) 
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Konzeption/Organisation/Kuration/Technik/Dokumentation/Grafik/
Produktionsberatung
Agnes Schneidewind / Alfred Lenz / Anita Kaya / Claudia Heu / Dario Stefanek / David Ender 
/ Dieter Lang / Franzi Kreis / Giordana Pascucci / Jack Hauser / Johanna Nielson / Julia Dan-
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Preface

20 years artists’ initiative Im_flieger: how to write about a rhizomatic platform, a body for dance, 
performance, and transmedial art that changes constantly and does not conceive itself via stable-
ness of shape, but rather relies on the dynamics of flux, as in a perpetually emerging evolution of 
actors and fields? Im_flieger was never intended as a fixed programme, a clearly delineated space, 
a defined organisation – in fact, Im_flieger is a gesture of opening up space and making things pos-
sible for independent and still developing scenes, impulses, and ideas. This care work in the field 
of dance and performance is necessarily accompanied by a process of growing, de- and re-forming 
together with changing needs and the (inner as well as outer) conditions – such a development 
cannot be retraced along a clear historical line. Rather, it is about sensing and perceiving rhizo-
matic ramifications which one will never be able to fully trace. Therefore, a book dedicated to the 
20th anniversary of this artists’ initiative will not be able to convey a complete picture, but rather a 
taste of Im_flieger’s texture. We’re not writing the history of Im_flieger here, but the storying of Im_
flieger, that which emerged in and around it. Through the stories, the history enters consciousness. 
We were striving for a model of historiography that tries to translate – methodically, too – exactly 
the partial, plural, the contingency and discontinuity of dance/performance and their history.1 Just 
like Im_flieger also defines itself as a network, the metaphor of the net-like structure as an interplay 
of different actors and actants should be echoed in this book as a collective work.

In order to do justice to this project of history/stories as visceral fictions in words and pictures, it 
seemed important to us to develop a processual, playful, open-ended method. Which discursive 
potential is this process able to disclose about artistic work, its formats, production conditions and 
the significance of art, and all relations and contingencies resulting therefrom, and what kind of 
poetics does it require? We were aware of the danger that to write something down always means 
to codify it, too: translating a movement into text is apt to make things, and especially dynamics, 
appear more stable and fixed than they actually are (or at least were before their transcription). In 
the course of its history now spanning two decades, numerous actors have played very different 
parts in shaping, defining, and supporting Im_flieger. To be able to approach this multitude of 
participants and the complexity of the fields, as well as because history cannot be told in singular, 
we gathered together multiple voices and viewpoints – in the sense of hospitality. An editorial situ-
ation (just like the curatorial and often the artistic one) always entails hospitality, which is a special 
kind of friendship. “And through the concept of friendship we can describe such as community, the 
social, or the relationship to the other, to one’s neighbor – and to oneself.”2

The processual method of our book project was one we developed analogous to a “detective agen-
cy”. We saw ourselves as detectives investigating and retracing the mobile and elusive structure of 
Im_flieger. We started with the future. In an experimental and associative manner we dreamed up 

1 Cf. Julia Wehren, Körper als Archiv in Bewegung, Choreografie als historiografische Praxis, transcript Verlag, 
Bielefeld, 2016, p. 220.
2 Cf. Thomas Locher in conversation with Beatrix von Bismarck, Art, Exhibition and Hospitality, in: Beatrix von 
Bismarck, Benjamin Meyer-Krahmer (eds.): Hospitality – Hosting Relations in Exhibitions. SternbergPress, Leipzig, 
2016, p. 64.
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with companions and witnesses: Jack Hauser invited Katrin Hornek, who was active in Im_flieger 
for 6 years, to a kitchen talk which he recorded. Anita Kaya, Sylvia Scheidl, and Sabine Sonnen-
schein met for an evening meal and reminisced about the formative years of Im_flieger, accompa-
nied and written down by Elisabeth Schäfer. Agnes Schneidewind converted her attempt to meet 
Robert Dressler, the head of the division for performing arts of the cultural department of the City 
of Vienna (as a grantor of long standing), into a poem. Kilian Jörg met Felix Kaya, who is almost the 
same age as Im_flieger and quasi grew up with it, for a picnic. The part is concluded by the revised 
and abridged version of a text written on the occasion of Im_flieger’s tenth anniversary by Sabina 
Holzer in collaboration with Anita Kaya.

The pictures were selected in the course of a collective process by the detectives and arranged 
in constellations by Jack Hauser, Johanna Nielson, and Anita Kaya. Here, too, different times and 
spaces, projects and situations overlap and encounter each other.

VISCERAL FICTION is intended to be an investigative retrospection and a research in the process 
of inscribing into history, a polyphonic autobiography, an an-archive of speculation and imagina-
tion, a projection into the future – and at the same time, VISCERAL FICTION became a fleeting 
insight and prospect, perhaps a fitting taste of the Im_flieger KünstlerInnen_Initiative.

Over the last decades, the field of independent dance/performance artists has developed strongly 
locally as well as internationally, and with it self-determined organisations and venuesThese are 
hardly visible in the canon of institutionalised centres, and their significance in the landscape of 
cultural policy almost unexplored. With VISCERAL FICTION, besides reflection and introspection 
we want to stimulate the discourse  about the strategies, fields of activity, significance and posi-
tioning of independent artists’ organisations as decentralised movements in the field of cultural 
policy.

“Eating well means taking care that ‘the meal’ is not only nourishing for me (that would be bad eat-

ing), but also for the others.”5

The team of editors,
Agnes Schneidewind, Anita Kaya, Elisabeth Schäfer, Johanna Nielson, Kilian Jörg

Vienna, August 2021

5 Elisabeth Schäfer: “Eating Well“ – a conversation about Im_flieger. With Anita Kaya, Sylvia Scheidl, and Sabine 
Sonnenschein, in the volume on hand, p. 374.

an “exquisite corpse future”3 and talks with future versions of ourselves and our work together. Set-
ting out from this tentacular and inaugurating starting point, we met regularly at the “agency” and 
decided about the next steps which had come up during the research process.
By means of interviews, conversations, images, and theoretical discourses, this research process 
that took well over a year activated the network: people, spaces, artistic works, content, … The past 
(even if only a fraction of it) gained attention, appreciation, and relevance in the present. A per-
meation, an overlay, a meshing of different time strata, of aesthetics, social, personal, and political 
matters, which also have an effect on artistic creation, find their place in this book. In addition, it 
was not about presenting individual artistic projects or formats, for which sufficient material can 
be found elsewhere.

We decided on the title VISCERAL FICTION as an expression of our intention to provide you, dear 
reader, with insights of the insides, the rhizomatic body’s organs, Im_flieger’s performative prac-
tice of self-organisation and self-curation. “But as surely as the future becomes the past, the past 
becomes the future.”4

The book’s layout reflects stages and clusters of the working process and is grouped in three parts: 
GARDEN, NETWORK, and EATING, three terms that describe Im_flieger quite well. These parts 
are not to be seen as separate from each other, their boundaries are not always distinct. Some of 
the food may be caught in the net, or land on the garden compost whose humus will prepare the 
ground for new food. Analogous with Im_flieger, the various parts involve, keep, and/or support 
each other. All texts were written in German or English, and translated accordingly.

In the first part, GARDEN, [ficticious] projections of the future into the past were created, grew 
together, and were composed by members of the detective agency. The roots of this wild and pro-
liferating text collage are formed by an interview of Anita Kaya by Jack Hauser, written down by 
David Ender, Flying Garden by Elisabeth Schäfer, as well as Exquisite Corpse Future, the cadavre ex-
quis, initiated by Kilian Jörg and with contributions by Agnes Schneidewind, Anita Kaya, Elisabeth 
Schäfer, Jack Hauser, and Sabina Holzer.

The second part, NETWORK, assembles theoretical texts dealing with the fields and working con-
texts of Im_flieger. For this, the detective agency invited theoreticians and companions from phi-
losopy and the arts to write about topics important to Im_flieger. Elke Krasny investigates care as 
the origin of curating, and Michael Hirsch explores process orientied work as practised by Im_flieg-
er. Sabina Holzer tells about personal experiences during her many years working in the artists’ col-
lective, and in her essay Martina Ruhsam reflects about ethical implications of the new materialism 
in choreography.

EATING, the third part, strives to highlight some of the many experiences and perspectives from 
inside as well as outside. In two previously existing texts, Veza Fernandéz and Simon Mayer reflect 
their impressions in the framework of artistic residencies. There were conversations and meals 

3 cadavre exquis, a surrealist writing method.
4 Ursula K. Le Guin, The Dispossessed: An Ambiguous Utopia, Harper Voyager, New York 1994, p. 89.



On Dec 17, 2019 17:45 "Jack Hauser" wrote

dear book people (with blind copy to david)

here’s a little important film clip for our big time travel im_flieger: 

https://www.youtube.com/watch?v=eTA5YePqJkU

 

yours,

detective agency one-eyed-jack

On Dec 17, 2019 23:25 schrieb "Anita Kaya" wrote

Dear Jack, the one-eyed,

“The ultimate paranoia is that not everyone is out there to get you, 

it is that every THING is out there to get you.

People are experimenting with time, messing around with time, 

these people are in danger.

Grey Suit – Steel, Blue Dress – Sapphire, Steel was more the intellectual, 

Sapphire was more the feeling, sensitive creature.

Sci-fi detective story – time crimes, the puzzle of time.

Time being a fabric that stretches, time bursts through, time breaks in.

No spaceships, no man in steel, … it is about atmosphere, ...

It’s not about giving answers.

It’s time for a break in the space-time continuum, but, … 

will you ever be the same when you return?” 6

Hugs XA

6 Text fragments from the British sci-fi TV series Sapphire & Steel (1979–82), 
https://www.youtube.com/watch?v=eTA5YePqJkU (last accessed 2021/09/13).
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a
ch

te
. 

K
ö
rp

e
r,
 d

ie
 M

a
te

-

ri
e 

si
nd

, 
w

ar
en

 K
ör

pe
r, 

di
e 

si
gn

ifi
zi

er
t 

w
ur

de
n 

un
d 

da
m

it
 s

ig
ni

fiz
ie

re
n 

ko
nn

-

te
n
. 

K
ö
rp

e
r,
 
d
ie

 
n
ic

h
t 

m
e
h
r 

a
ls

 
K
ö
r-

p
e
r 

g
e
h
a
n
d
h
a
b
t 

w
u
rd

e
n
. 

S
o
n
d
e
rn

 n
u
r 

n
o
ch

 
a
ls

 
Q

u
a
si

-M
a
te

ri
a
lit

ä
t,

 
g
e
a
d
e
lt
 

d
u
rc

h
 T

ra
n
sz

e
n
d
e
n
z.

 H
ie

r 
b
in

 i
ch

 a
ls

o
, 

tr
in

k
e
 m

e
in

e
n
 T

e
e
 u

n
d
 e

ss
e
 m

e
in

 B
ro

t.
 

Ic
h
 
w

e
rd

e
 
zu

 
m

e
in

e
m

 
Te

e
 
u
n
d
 
m

e
i-

n
e
m

 B
ro

t,
 o

h
n
e
 d

a
ss

 e
s 

W
o
rt

e
 b

ra
u
ch

t.
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–9

9 
ye

ar
s

It
 w

as
 t

h
e 

ti
m

e 
w

h
en

 t
h

e 
m

et
ab

o
lis

m
 b

et
w

ee
n

 
ci

ty
 

an
d

 
co

u
n

tr
ys

id
e 

to
o

k 
p

la
ce

, 
Im

_fl
ie

ge
r 

m
ov

ed
 b

et
w

ee
n

 t
h

e 
sp

ac
es

 o
f 

n
at

u
re

 a
n

d
 c

u
l-

tu
re

.

K
e
in

 h
o
c 

e
st

 e
n
im

 c
o
rp

u
s 

m
e
u
m

. 
Ic

h
 

w
a
ch

se
 u

n
d
 w

a
ch

se
 u

n
d
 a

lle
 Z

e
lle

n
, 
d
ie

 

v
o
n
 m

e
in

e
r 

H
a
u
t 

fa
lle

n
, 

si
n
k
e
n
 i

n
 d

ie
 

„E
rd

e
“.

 „
W

e
’r
e
 s

to
rm

y,
 a

n
d
 t

h
a
t 

w
h
ic

h
 

is
 o

u
rs

 b
re

a
k
s 

lo
o
se

 f
ro

m
 u

s 
w

it
h
o
u
t 

o
u
r 

fe
a
ri
n
g
 a

n
y
 d

e
b
ili

ta
ti
o
n
.“

2
 D

a
s 

sa
-

g
e
n
 w

ir
 i
m

m
e
r 

sc
h
o
n
: 

D
a
s 

k
e
n
n
e
n
 w

ir
 

a
lle

s.
 U

m
 u

n
s 

zu
 b

e
ru

h
ig

e
n
. 

U
m

 u
n
s 

v
o
n
 u

n
se

re
r 
V
e
rg

a
n
g
e
n
h
e
it
 z

u
 b

e
fr

e
ie

n
. 

U
m

 d
ie

 E
rd

e
 u

n
d
 d

ie
 m

e
n
sc

h
lic

h
e
 G

e
-

sc
h
ic

h
te

 z
u
 m

e
is

te
rn

 u
n
d
 d

ie
 I

n
st

a
n
z,

 

d
a
ss

 w
ir
 a

u
s 

ra
d
ik

a
le

r 
A
lt
e
ri
tä

t 
g
e
m

a
ch

t 

si
n
d
. 
W

ir
 s

a
g
e
n
 a

ls
o
, 
w

ir
 w

is
se

n
 d

a
s 

a
l-

le
s.

 W
is

se
n
 w

ir
 e

s?
 W

is
se

n
 w

ir
 j

e
m

a
ls

 

g
e
n
u
g
 v

o
n
 d

e
m

, 
w

a
s 

w
ir
 s

ch
o
n
 w

is
se

n
? 

M
a
n
ch

e
 
P
h
ra

se
n
 
si

n
d
 
m

ir
 

so
 

fr
e
m

d
, 

d
a
ss

 i
ch

 s
ie

 k
a
u
m

 w
ie

d
e
rh

o
le

n
 k

a
n
n
. 

A
b
e
r 

ic
h
 
w

ie
d
e
rh

o
le

 
si

e
, 

u
m

 
d
ie

 
E
n
t-

fr
e
m

d
u
n
g
 z

u
 s

p
ü
re

n
. 

Ic
h
 m

ö
ch

te
 m

ic
h
 

m
it
 
d
e
n
 
fr

e
m

d
e
n
 
S
ä
tz

e
n
 
a
n
fr

e
u
n
d
e
n
. 

W
a
s 

b
e
d
e
u
te

t 
e
s,

 z
u
 s

a
g
e
n
, 

d
a
ss

 w
ir
 

d
a
s 

a
lle

s 
w

is
se

n
? 

Ic
h
 t

ö
te

 e
in

e
 F

lie
g
e
 

a
u
f 

m
e
in

e
m

 
S
ch

re
ib

ti
sc

h
 
u
n
d
 
sc

h
re

i-

b
e
 a

u
f 

e
in

 P
o
st

-i
t:

 I
ch

 w
e
iß

 d
a
s 

a
lle

s.
 

Ic
h
 k

le
b
e
 d

e
n
 Z

e
tt

e
l 

n
e
b
e
n
 d

ie
 F

lie
g
e
, 

ic
h
 s

te
h
e
 a

u
f 
u
n
d
 w

e
iß

 n
ic

h
t,

 w
o
h
in

 i
ch

 

g
e
h
e
n
 s

o
ll.

 D
e
r 

H
u
n
d
 s

in
g
t 

in
 s

e
in

e
m

 

Tr
a
u
m

. 
E
in

 R
e
q
u
ie

m
 f

ü
r 

e
in

e
 g

e
tö

te
te

 

F
lie

g
e
. 

Ic
h
 k

a
n
n
 k

e
in

 W
o
rt

 v
e
rs

te
h
e
n
 

–
 n

u
r 

Tr
a
u
e
r.
 I

ch
 l
e
g
e
 m

e
in

e
 O

h
re

n
 a

n
 

d
ie

 K
e
h
le

 d
e
s 

sc
h
la

fe
n
d
e
n
 H

u
n
d
e
s 

u
n
d
 

m
e
in

e
 H

ä
n
d
e
 a

u
f 

d
a
s 

P
a
p
ie

r.
 W

e
n
n
 i
ch

 

w
e
in

e
n
 k

ö
n
n
te

, 
k
ö
n
n
te

 i
ch

 s
ch

re
ib

e
n
. 

Tr
ä
n
e
n
 g

e
h
ö
re

n
 z

u
m

 S
ch

re
ib

e
n
 w

ie
 d

e
r 

R
e
g
e
n
 z

u
m

 G
a
rt

e
n
.

In
 
e
in

e
m

 
Z
im

m
e
r 

is
t 

e
in

 
Te

p
p
ic

h
 
e
in

 

G
a
rt

e
n
.

In
 d

e
r 

P
sy

ch
e
 e

in
 T

ra
u
m

.

Im
 I

n
n
e
re

n
 d

e
s 

G
la

se
s 

is
t 

e
s 

d
e
r 

Te
e
, 

d
e
r 

e
in

 
U

n
te

rw
a
ss

e
rg

a
rt

e
n
 

w
e
rd

e
n
 

k
a
n
n
.

A
u
f 

d
e
m

 
P
a
p
ie

r 
is

t 
d
a
s 

G
e
d
ic

h
t 

e
in

 

G
a
rt

e
n
 u

n
d
 d

ie
 K

ö
rp

e
r 

si
n
d
 t

a
n
ze

n
d
e
 

G
ä
rt

e
n
, 

w
e
n
n
 s

ie
 m

it
 K

u
n
st

, 
Li

e
b
e
 u

n
d
 

F
re

ih
e
it
 b

lü
h
e
n
.

In
 
d
e
r 

W
e
lt
 
g
ib

t 
e
s 

v
ie

le
 
G

ä
rt

e
n
, 

in
 

d
e
n
e
n
 

w
ir
 

st
e
rb

e
n
 

u
n
d
 

le
b
e
n
. 

Tr
ä
u
-

m
e
 s

in
d
 d

ie
 w

a
h
re

n
 G

ä
rt

e
n
 d

e
r 

W
e
lt
. 

D
a
s 

a
lle

s 
w

is
se

n
 w

ir
 –

 a
b
e
r 

in
 j

e
d
e
m

 

W
is

se
n
 w

o
h
n
t 

e
in

 k
le

in
e
r 

R
is

s,
 e

in
 u

n
-

sc
h
e
in

b
a
re

s 
R
ä
ts

e
l,
 d

a
ss

 a
u
ch

 n
o
ch

 g
e
-

p
rü

ft
e
s 

W
is

se
n
 i
rg

e
n
d
w

a
n
n
 e

in
m

a
l 
u
m

-

g
e
sc

h
ri
e
b
e
n
 w

e
rd

e
n
 k

ö
n
n
te

. 
E
s 

b
le

ib
t 

o
ff
e
n
 u

n
d
 i

m
 P

ro
ze

ss
. 

E
s 

g
ä
rt

 i
n
 s

ic
h
 

u
n
d
 u

m
 s

ic
h
 h

e
ru

m
. 

W
a
s 

fü
r 

e
in

 g
ä
rt

-

n
e
rn

d
e
r 

G
a
rt

e
n
 i
st

 u
n
se

re
 l
e
ib

lic
h
e
 u

n
d
 

te
x
tl
ic

h
e
 
E
x
is

te
n
z.

 
Im

m
a
n
e
n
te

s 
G

ä
rt

-

n
e
rn

 i
st

 d
ie

 n
e
u
e
 W

e
n
d
e
 i

n
 d

e
r 

B
o
ta

-

n
ik

.

In
 i
h
m

 i
st

 d
e
r 

G
a
rt

e
n
, 

d
e
r 

sc
h
o
n
 d

ra
u
-

ß
e
n
 is

t,
 d

e
m

 n
e
u
e
n
 W

e
rd

e
n
 a

u
sg

e
se

tz
t.

 

[A
n 

di
es

er
 S

te
lle

 d
es

 T
ex

te
s 

er
in

ne
re

 
ic

h 
m

ic
h 

an
 L

es
ep

as
sa

ge
n.

 A
nd

er
e 

zu
 

le
se

n
, 

d
a
ra

n
 w

e
rd

e
 i
ch

 m
ic

h
 i
m

m
e
r 

e
r-

in
ne

rn
, 
is

t 
de

r 
W

eg
, 
an

de
re

 a
nk

om
m

en
 

zu
 l

as
se

n.
 A

be
r 

w
ir
 v

er
pa

ss
en

 e
in

an
-

de
r]

.
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W
h

at
 h

ap
p

en
ed

 th
er

e?
T

h
er

e 
w

as
 a

 h
o

u
se

 –
 a

 t
im

b
er

 h
o

u
se

 i
s 

go
o

d
. I

 
w

as
n’

t 
al

o
n

e 
th

er
e,

 t
h

er
e 

w
er

e 
o

th
er

s,
 t

o
o,

 a
ls

o
 

yo
u

n
g 

p
eo

p
le

. 
T

h
er

e 
w

as
 n

o
 d

if
fe

re
n

ce
 b

e-
tw

ee
n

 p
er

fo
rm

an
ce

 a
n

d
 d

ai
ly

 li
fe

, i
t 

n
o

 lo
n

ge
r 

ex
is

te
d

. A
ls

o,
 t

h
er

e 
w

as
 n

o
 d

if
fe

re
n

ce
 b

et
w

ee
n

 
le

is
u

re
 a

n
d

 w
o

rk
: 

th
er

e 
w

as
 n

o
 m

o
re

 w
o

rk
 i

n
 

th
e 

tr
ad

it
io

n
al

 s
en

se
. N

o
r 

th
e 

n
ec

es
si

ty
 t

o
 e

ar
n

 
m

o
n

ey
. B

u
t w

e 
st

ill
 h

ad
 to

 e
at

.
W

e 
ju

st
 a

te
 v

eg
et

ab
le

s.
 T

h
e 

ve
ge

ta
b

le
s 

w
e 

h
ad

 
p

la
n

te
d

. B
u

t 
w

e 
d

id
n’

t 
h

av
e 

to
 e

at
 s

o
 m

u
ch

 a
n

y 
m

o
re

.
T

h
e 

ce
lla

r 
w

en
t t

h
re

e 
st

o
re

ys
 d

ee
p.

 W
e 

tu
m

b
le

d
 

ar
o

u
n

d
 li

ke
 o

ld
 w

in
e 

b
o

tt
le

s.
 T

h
e 

te
m

p
er

at
u

re
 

w
as

 a
lw

ay
s 

th
e 

sa
m

e.
T

h
e 

te
m

p
er

at
u

re
 w

as
 a

lw
ay

s 
th

e 
sa

m
e,

 a
n

d
 c

u
-

ri
o

u
sl

y 
th

at
 is

 a
ls

o
 t

h
e 

st
at

e 
o

f u
to

p
ia

. M
ay

b
e 

a 
tr

ee
 a

ls
o

 g
re

w
 a

ll 
th

ro
u

gh
 t

h
e 

ce
lla

r.
 A

ft
er

 a
ll,

 
it

 w
as

n’
t 

ju
st

 a
 lo

g 
ca

b
in

. I
 d

o
n’

t 
kn

ow
 f

o
r 

su
re

. 
T

h
e 

se
p

ar
at

io
n

 o
f 

lif
e 

an
d

 a
rt

 i
n

 f
o

rm
er

 t
im

es
, 

…
 t

h
e 

yo
u

n
g 

p
eo

p
le

 w
er

e 
so

 i
n

te
re

st
in

g,
 f

o
r 

th
ey

 m
ov

ed
 a

lm
o

st
 fl

yi
n

g 
fr

o
m

 t
h

e 
su

rf
ac

e 
o

f 
th

e 
ga

rd
en

 i
n

to
 t

h
e 

ce
lla

r,
 s

o
 t

h
at

 t
h

ey
 c

o
u

ld
 

se
e 

d
an

ce
s 

o
f 

re
co

lle
ct

io
n

 i
n

 t
h

e 
ai

rfl
ow

, a
n

d
 I

 
th

o
u

gh
t,

 t
h

a
t’s

 t
ot

a
l 

h
og

w
a

sh
, b

ec
au

se
 I

 w
as

n’
t 

ab
le

 t
o

 s
ee

 t
h

e 
cu

rr
en

ts
. 

B
u

t 
th

ey
 d

id
 t

h
ei

r 
th

in
gs

 w
it

h
 th

at
, w

h
ic

h
 y

o
u

 c
o

u
ld

n’
t c

al
l a

rt
is

ti
c 

an
y 

lo
n

ge
r.

 A
 k

in
d

 o
f m

em
o

ry
.

T
h

ey
 h

ad
 a

b
ili

ti
es

 w
e 

co
u

ld
n’

t 
ke

ep
 u

p
 w

it
h

. 
W

e 
w

er
e 

n
o

t t
h

e 
m

am
as

 a
n

d
 th

e 
p

ap
as

, b
u

t t
h

e 
gr

an
n

ie
s 

an
d

 t
h

e 
gr

am
p

se
s.

 N
ic

e,
 t

h
o

u
gh

, t
h

at
 

th
er

e 
w

er
e 

yo
u

n
g 

p
eo

p
le

 a
ro

u
n

d
 u

s.
It

 w
as

 a
 b

it
 d

if
fe

re
n

t 
th

o
u

gh
 i

n
 t

h
e 

ci
ty

. 
B

u
t 

it
 

w
as

 i
m

p
o

rt
an

t 
th

at
 t

h
e 

ch
an

ge
, 

th
e 

ex
ch

an
ge

 
to

o
k 

p
la

ce
. 

B
ei

n
g 

in
 a

n
d

 w
it

h
 n

at
u

re
, 

an
d

 t
h

e 
ci

ty
 –

 i
t 

h
ad

 a
ls

o
 c

h
an

ge
d

 a
 l

o
t 

in
d

ee
d

, 
it

 w
as

 
q

u
it

e 
d

if
fe

re
n

t 
fr

o
m

 t
h

e 
20

30
s.

 W
el

l, 
th

er
e 

is
 n

o
 

m
o

n
ey

 a
n

d
 s

tu
ff

 li
ke

 th
at

 a
n

y 
m

o
re

 n
ow

, e
ve

ry
-

th
in

g 
h

ad
 b

ro
ke

n
 d

ow
n

.
Fo

r 
u

s 
it

 w
as

 s
tr

an
ge

 t
h

at
 t

h
e 

p
o

lit
ic

al
ly

 d
o

m
i-

n
an

t t
o

o
k 

u
p

 th
e 

id
ea

 o
f c

u
ra

ti
o

n
 in

to
 th

ei
r p

ro
-

gr
am

m
es

 s
o

 m
u

ch
 –

 n
o

 s
ta

te
s 

an
y 

lo
n

ge
r,

 n
o

 
n

at
io

n
s,

 b
u

t p
ar

lo
u

rs
. P

eo
p

le
 g

at
h

er
ed

 to
ge

th
er

 
in

 p
ar

lo
u

rs
, b

u
t t

h
e 

ir
ri

ta
ti

n
g 

th
in

g 
w

as
 th

at
 th

is
 

w
as

 u
ti

lis
ed

 f
o

r 
a 

ki
n

d
 o

f 
p

o
lit

ic
al

 s
ta

te
m

en
t.

 I
 

w
as

n’
t 

co
n

vi
n

ce
d

 t
h

at
 i

t 
w

as
 a

 g
o

o
d

 m
ea

su
re

, 
fo

r 
I 

th
o

u
gh

t 
th

at
 i

t 
b

el
o

n
ge

d
 t

o
 u

s 
an

ar
ch

is
ts

 
an

d
 

fr
ee

th
in

ke
rs

.B
u

t,
 

it
 

w
as

 
al

so
 

cl
ea

r 
th

at
 

p
o

lit
ic

s 
in

 t
h

at
 s

en
se

 d
id

n’
t 

w
o

rk
 a

n
y 

lo
n

ge
r.

 
Pa

rt
y 

p
o

lit
ic

s 
w

as
 p

as
sé

 in
 th

e 
20

40
s.

 O
n

e 
th

in
g 

w
as

 a
rt

is
ti

c 
ac

ti
vi

sm
, 

fr
o

m
 w

h
ic

h
 p

o
lit

ic
s 

al
so

 
ad

o
p

te
d

 a
n

d
 i

m
p

le
m

en
te

d
 t

h
e 

fo
rm

at
s.

 N
o

t 
o

n
ly

 in
 a

 b
ad

 w
ay

, t
h

o
u

gh
. I

’v
e 

al
w

ay
s 

se
en

 m
y-

se
lf

 a
s 

a 
d

is
si

d
en

t,
 b

u
t 

m
y 

th
o

u
gh

ts
 w

er
e 

to
o

 
si

m
p

le
-m

in
d

ed
.

H
ow

 q
u

ic
k 

it
 a

ll 
w

en
t 

th
en

! U
n

b
el

ie
va

b
le

, i
sn

’t 
it

? T
o

d
ay

 y
o

u
’r

e 
d

ec
la

ri
n

g 
w

ar
, t

o
m

o
rr

ow
 y

o
u

’r
e 

in
vi

ti
n

g 
p

eo
p

le
 t

o
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h

er
e 

is
 a

 l
it

tl
e 

ye
llo

w
 t

ak
e-

ap
ar

t 
b

o
tt

le
. A

n
d

 a
 lo

n
gi

n
g 

fo
r 

to
u

ch
. A

n
d

 c
o

n
fl

ic
t.

 A
n

 
o

rd
ea

l f
o

r 
d

ec
ad

es
. T

h
ey

 u
se

d
 t
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h
e 

la
d

d
er

 s
o

 n
o

 o
n

e 
w

o
u

ld
 n

o
ti

ce
 t

h
at

 I
 

w
as

 u
p

 t
h

er
e,

 f
o

r 
I 

p
ro

b
ab

ly
 w

as
n’

t 
ea

sy
 t

o
 s

ee
. 

I s
p

en
t a

 lo
t o

f t
im

e 
in

 th
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 t
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p
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. 
I 

to
o

k 
p

le
as

-
u

re
 i

n
 w

at
ch

in
g 

w
h

at
 h

ap
p

en
ed

 b
el

ow
, 

an
d

 
w

h
en

 I 
sa

w
 c

h
ild

re
n

 I 
kn

ew
, I

 s
o

m
et

im
es

 c
al

le
d

 
th

em
. T

h
e 

ga
rd

en
 w

as
 s

u
rr

o
u

n
d

ed
 b

y 
a 

fe
n

ce
, 

b
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n
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 p
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Zu einer politischen Philosophie des Selbst-Kuratierens: 
Autonomie, Unabhängigkeit, Interdependenz

Elke Krasny

Gerade zur Wende des neuen Jahrtausends startete eine kleine Gruppe von Performancekünst-
ler_innen, Tänzer_innen und Choreograph_innen aus Wien eine neue Initiative, die sie Im_flie-
ger nannten.1 Während ich diesen Essay verfasse, hat Im_flieger bereits etwa zwanzig Jahre lang 
beharrlich anders Kunst gemacht und die Welt performt. Das kleine Kernteam fährt fort, Bedin-
gungen zu schaffen, welche die Forschung in der Performancekunst nähren und neue Modalitä-
ten und Landschaften des Teilens, Austauschs und der Diskussion mit interessierten Öffentlich-
keiten ermöglichen. Im_flieger, die sich selbst als Plattform beschreiben, haben im Lauf dieser 
zwei Dekaden zahlreiche Freundschaften hervorgebracht und zu zahllosen Kollaborationen von 
Künstler_innen mit unterschiedlichem künstlerischem Hintergrund geführt. In dieser emergenten 
Verstrickung stellt die Plattform eine Brücke zwischen den wahrgenommenen Lücken zwischen 
verschiedenen Subgenres in einer – paradoxerweise – immer weitreichenderen und zugleich im-
mer noch spezialisierteren „Kunstwelt“ dar.2 Die Kunstwelt muss in Beziehung zum Erbe der his-
torischen Infrastrukturen moderner öffentlicher Kunstinstitutionen gesehen werden, wie sie vom 
kolonialen Nationalstaat in der geschichtlichen Periode des radikalisierten patriarchalen Kapita-
lismus errichtet wurden, die sich weitgehend mit der Ära der Industrialisierung überschneidet, die 
heute als Anthropozän-Kapitalozän bezeichnet wird.
Wir mögen hier an Museen des neunzehnten Jahrhunderts und ihre Sammlungen denken, an Opern-
häuser und Theater, alle von den hierarchischen Strukturen institutioneller Politik bestimmt, und 
deren Organisation wie auch Produktion öffentlicher Semantik und öffentlicher kultureller Werte, 

1 Im_flieger kann man durchaus programmatisch verstehen. Gedankliche und gefühlte Assoziationen zum Fliegen 
und Flug sind zahlreich. Wir können hier an die emanzipative Idee des Ausbreitens der Flügel denken. Wir mögen 
uns des berauschenden Gefühls beim Abheben erinnern, aber auch an zu überwindende Panikgefühle, wenn man 
in einem Flugzeug gefangen ist, oder die Angst vor Flugunfällen, Flugzeugabstürzen, oder Angriffen. Das Fliegen 
und der Flug können sowohl ein erhebendes Versprechen sein als auch eine entmutigende Bedrohung. Die Assozi-
ationen reichen über die Mythologie mit geflügelten Wesen wie etwa Ikarus und Pegasus, die Technologie und die 
Entwicklung des Flugzeugs, die Tierwelt mit ihren zahlreichen fliegenden Kreaturen, die Vorstellung vom unablässig 
von Karrierebestrebungen getriebenen Überflieger, aber natürlich auch bis hin zum klimatischen Regime und dem 
Zustand des Anthropozäns, das als geologisches Zeitalter und diagnostischer wie analytischer Begriff erstmals im 
Jahr 2000 aufkam. Siehe: Paul J. Crutzen and Eugene F. Stoermer, „The Anthropocene“ Global Change Newsletter. 
The International Geosphere–Biosphere Programme (IGBP): A Study of Global Change of the International Council 
for Science (ICSU), No. 41 (May 2000): 17. Im historischen Rückblick lässt die Verbindung zwischen dem Zeitalter 
des Anthropozäns und den programmatischen Proklamationen von Im_flieger zur Ausübung von Nachhaltigkeit die 
Namenswahl im Jahr 2000 als Vorschau oder Pre-Enactment dessen erscheinen, womit sich die Kunst im einund-
zwanzigsten Jahrhundert beschäftigen muss.
Ich zähle hier keine Beziehungen oder Erklärungen hinter der Namenswahl auf, die mir von den Gründer_innen 
von Im_flieger dargelegt wurden. Was ich hier anbiete, sind meine eigenen Lesarten und Interpretationen im Ver-
such, das Schaffen von Kunst sinnvoll im größeren Kontext der globalen Kultur in der Gegenwartsgeschichte zu 
betrachten.
2 Der Begriff „artworld“ wurde erstmals vom Philosophen und Kritiker Arthur Danto verwendet, der eine instituti-
onelle Kunsttheorie entwickelte. Danto argumentiert, dass ein Objekt – oder eine Artikulation oder ein Ausdruck 
– nur dann zur Kunst wird aufgrund der Institutionen, Gemeinschaften und Akteure, die für sich die Autorität bean-
spruchen, Kunst als Kunst zu erklären. Siehe: Arthur Danto, „The Artworld“, The Journal of Philosophy, vol. 61, no. 
19, American Philosophical Association Eastern Division Sixty-First Annual Meeting (October 15, 1964): 571-584.
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die bestimmten, was Kunst sei. Aber seit dem neunzehnten Jahrhundert und dem Aufkommen der 
Moderne hat diese Kunstwelt auch kleinere, von Künstler_innen initiierte und geführte Institutio-
nen wie etwa Kollektive und Vereinigungen eingeschlossen. Folgt man einer auf dem kunsthistori-
schen Materialismus beruhenden Herangehensweise, müssen Veränderungen in der Kunstwelt in 
ihrem Bezug zu politischen und ökonomischen Systemen sowie außerhalb stattfindenden sozial-
geschichtlichen Veränderungen untersucht werden, welche die Kunstwelt durchdringen. Kritik an 
den mit hegemonialer Macht verbundenen Kunstinstitutionen begann in der zweiten Hälfte des 
zwanzigsten Jahrhunderts zusammen mit neuen Formen der künstlerischen Selbstorganisation, 
die Ökologie der Institutionen zu verändern, aus denen sich die Kunstwelt zusammensetzt. Als 
Antwort auf politische Verschiebungen und den starken politischen und kulturellen Einfluss so-
zialer Bewegungen in der zweiten Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts in Verbindung mit einem 
weiter gefassten Projekt der politischen Dekolonialisierung, das sich mit den Protesten von 1968 
überschnitt, entstanden neue Formen der künstlerischen Selbstorganisation. Um nur einige zu 
nennen, kann man dabei an die künstlerische Beteiligung an der Anti-Atomkraft-Bewegung den-
ken, die Black Power-Bewegung, die feministische Initiative und die Umweltbewegung. Im_flieger 
muss heute nicht nur in Relation zum Erbe dieser sozialen, kulturellen, und Kunstwelt-bezogenen 
Veränderungen verstanden werden, sondern gleichermaßen in Beziehung zu jenen Veränderun-
gen, die im Lauf des einundzwanzigsten Jahrhunderts stattgefunden haben.

Ursprünglich war Im_flieger eingebettet in der lokalen Ökologie des Wiener WUK Werkstätten- und 
Kulturhauses, der postindustriellen Nutzbarmachung einer Lokomotivfabrik aus der Mitte des 
neunzehnten Jahrhunderts. Was heute die kulturellen und bürgerlichen Aktivitäten des Gebäudes 
sind, begann als kulturelle Besetzungsaktion, die bald darauf von der Gemeinde Wien offiziell an-
erkannt wurde.3 Die Nutzung dieser Infrastruktur beruht auf den Prinzipien der Selbstverwaltung. 
Das Gebäude dient als Standort vieler kunstbasierter, kultureller, gesellschaftlicher, pädagogischer 
und politischer Gruppierungen und Vereinigungen, fungiert aber auch als Veranstalter von Events, 
die zur gemischten Ökonomie dieser auf staatlichen Geldern, Kartenverkäufen und Freiwilligen-
arbeit beruhenden Infrastruktur beitragen. Innerhalb dieser Infrastruktur des WUK renovierte 
und adaptierte das selbstorganisierte Kollektiv der Tanz- und Performancekünstler_innen dessen 
größten Proberaum, um einen flexiblen Theaterraum für die unabhängige Performancekunst- und 
Tanzszene Wiens wie auch für Künstler_innen aus dem Ausland zu schaffen. Obwohl Im_flieger 
seither umgezogen ist und seit 2011 an mehreren Stätten in Wien tätig war, ist die Geschichte seiner 
Teilhabe in diesem spezifischen kulturellen Umfeld wichtig für das Verständnis des Kunstschaffens 
in diesem Projekt. Ein historisch materialistischer Zugang zur Performancekunst einschließlich 
Tanz und Choreographie begreift die Existenz von Plattformen wie Im_flieger als Ergebnis ei-
ner Anzahl von Faktoren und Aktivitäten: die Initiative, die Energie und die freiwillige Arbeit von 
Künstler_innen im Verein mit der Verfügbarkeit staatlicher Finanzierung. Letztere ist freilich voll-

3 Während die Geschichte autonomer Zentren und den mit Besetzungen verbundenen kreativen Äußerungen in 
jüngster Zeit – auch in Verbindung mit der Occupy-Bewegung des einundzwanzigsten Jahrhunderts – einige wis-
senschaftliche Beachtung gefunden hat, bleibt die Geschichte der vom Wohlfahrtsstaat erhaltenen Kulturzentren 
weiterhin ein in der Forschung unterrepräsentiertes Gebiet der Kulturproduktion und des kulturellen Ausdrucks. 
Die Historien des Kuratierens haben bislang noch kein Auge auf die Historien der Kulturproduktion im Hinblick auf 
Hausbesetzung und Kulturzentren geworfen. Über die kreative Arbeit in Verbindung mit direkter sozialer Aktion 
und Squatting siehe: Alan Moore, Occupation Culture: Art & Squatting in the City from Below (London: Minor 
Compositions, 2015).

ständig mit dem österreichischen Sozialsystem verbunden, das der Kulturproduktion öffentliche 
Gelder zuteilt, um deren Erhalt große öffentliche Institutionen, kleine von Künstler_innen geleitete 
Initiativen und einzelne Künstler_innen im Wettstreit miteinander stehen.

In einem Gespräch mit Anita Kaya, einem der Gründungsmitglieder und treibende Kraft hinter 
dem Fortbestand von Im_flieger, betonte sie, dass der Gedanke des Kuratierens unerlässlich dafür 
ist, wie sie die Arbeit von Im_flieger verstanden wissen möchte.4 Das Projekt fluktuiert in vielfälti-
gen Formen, verbunden durch diesen Grundgedanken. Kayas Standpunkt ist, dass Kuratieren die 
Grundlagenforschung in der Performancekunst ermöglicht. Dieses Kuratieren verwehrt sich gegen 
den Produktions- und Evaluations-Zentrismus aller Arbeit auf dem Gebiet der Kultur und erstreckt 
sich darauf, die grundlegenden Beziehungen zwischen Künstler_innen, ihren Gemeinschaften und 
ihrem Publikum aufzubauen und zu speisen. Performancekunst und Tanz können nicht in Isolati-
on stattfinden. Indem sie ästhetische, affektive, intellektuelle und soziale Beziehungen ineinander 
verweben, nähren die kuratorischen Ansätze von Im_flieger das Entstehen von temporären wie 
auch nachhaltigen Gemeinschaften, indem sie es jenen ermöglichen, die kommen, um öffentliche 
Momente fortlaufender Prozesse künstlerischer Forschung und Experimente zu sehen. In diesen 
Momenten teilen Künstler_innen, Gemeinschaften, und Publikum ihre Gedanken und Gefühle, 
was wiederum den Performancekünstler_innen ein besseres Verständnis dessen gestattet, wie ihre 
Arbeit das Publikum erreicht und berührt. Dieser Ansatz ist wesentlich für eine politische Praxis 
des Kuratierens, die sich gegen Performancekunst – und Kunst ganz allgemein – verwehrt, die als 
zum (spektakulären) Konsum bestimmte Ware angeboten wird.

Es hat natürlich immer Künstler_innen gegeben, die Gruppen oder Kollektive gründeten, um ihre 
ästhetischen Prozesse und die Wege zu betreuen, ihr Werk mit Publikum, Gemeinschaften, und der 
Öffentlichkeit zu teilen. In kunsthistorischen Begriffen werden solche Gruppen meist in Verbin-
dung mit den Ideen der Avantgarde oder des Konzeptualismus gesehen. Häufig erkennt man sie 
an ihren Manifesten, ihren öffentlichen Deklarationen, ihrer skandalträchtigen Neuartigkeit oder 
ihren bahnbrechenden Ausstellungen. Jedoch wurden diese Formierungen zuallererst in künstle-
rischen und ästhetischen Begriffen verstanden und theoretisiert, nicht aber in Begriffen kuratori-
scher und organisatorischer Arbeit. Der kometenhafte und unvorhersehbare Aufstieg des Begriffs 
Kuratieren auf dem Gebiet der Kunst seit den frühen 1980ern hat ihn in den folgenden Jahrzehnten 
bis ins Reich des Warenkonsums sowie der digitalen und sozialen Medien vordringen lassen. Um 
von diesem Aufstieg abzuspringen, schlage ich vor, den Begriff Selbst-Kuratieren zu verwenden, 
um die von Künstler_innen geleitete Arbeitsweise in ästhetischer, sozialer, organisatorischer und 
politischer Hinsicht einzufangen, die Im_flieger seit seiner Gründung im Jahr 2000 praktiziert hat. 
Die Bezeichnung Selbst-Kuratieren dient auch dazu, diese kuratorische Praxis vom Kuratieren all-
gemein abzusetzen, und betont stattdessen die politischen Dimensionen und Prozesse von Selbst-
organisation und Selbstverwaltung.

Historien und Theoretisierungen des Kuratierens gibt es zuhauf. Die Globalisierung des Kunstbe-
reichs mit ihrem Wildwuchs großformatiger Events sowie ihre globalen Akteur_innen haben eine 

4 Aufgrund der Bedingungen infolge der Pandemie erfolgte das Gespräch zwischen Elke Krasny und Anita Kaya am 
12. Jänner 2021 via Zoom.
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Menge Gelehrsamkeit rund um die Figur und die Rolle der Kurator_in wie auch die Praktiken des 
Kuratierens inspiriert. Eine Durchsicht der Literatur zum Thema, wenn man nur die meistgenann-
ten Titel heranzieht, überschreitet den Rahmen dieses Essays bei weitem. Stattdessen will ich in 
groben Zügen die Kategorien darstellen, durch welche die Ansätze in dieser Literatur verstanden 
werden können. Emergente Historien des Kuratierens waren großteils mit dem Schreiben dieser 
Geschichte als einer Geschichte der Namen befasst. Diese historiographischen Interventionen fol-
gen klarerweise dem gut ausgetretenen Pfad des monographischen Modells der Kunstgeschichts-
schreibung mit ihrem (exzeptionalistischen) Fokus auf Individualität, Originalität, und Autoren-
schaft einzelner Künstler_innen. Des weiteren haben sich Theoretisierungen des Kuratierens rund 
um die Frage der Institution und speziell der Beziehung kuratorischer Praktiken zu Kunstinstitu-
tionen entwickelt, aber auch, wiewohl in geringerem Ausmaß, um die Fragen hinsichtlich Wert 
– einschließlich kulturellem, symbolischem, ökonomischem, kommerziellem, ideologischem, und 
politischem Wert – sowie der Institution bzw. den Institutionen des Kunstmarkts. Darüber hinaus 
hat sich die Theoretisierung des Kuratierens auf Werkzeuge der Kritik gestützt, die von Frauenfor-
schung, feministischer Forschung, kritischer Rassismusforschung, Queer Studies, Queer of Color 
Studies, wie auch postkolonialer und dekolonialer Wissenschaft entwickelt wurden, um den Ein-
fluss der Praktiken des Kuratierens und der Arbeit von Kurator_innen zu untersuchen. Als Erwei-
terung dessen könnten wir den Einfluss des Kuratierens darauf beleuchten, wer und was von den 
Grenzen dessen, was als Kunst erachtet wird, eingeschlossen oder ausgeschlossen wird, wie bzw. 
ob sie öffentlich zugänglich gemacht wird, und für welche Publikumsstrukturen. 

Betrachtet man die „Situiertheit“ von Im_flieger, leisten die folgenden lokalen und globalen, so-
zialgeschichtlichen, kulturellen und Kunstwelt-Kontexte wichtige Beiträge zum Verständnis des 
Selbst-Kuratierens: Im_flieger entstand ursprünglich als Teil des WUK-Umfeldes, wo es auch zehn 
Jahre lang verblieb. In sozialgeschichtlicher Hinsicht muss dies im Bezug zu Hausbesetzungen und 
autonomen kulturellen und sozialen Bewegungen begriffen werden. Die Aktivitäten von Im_flie-
ger liefen parallel zu Entwicklungen in den Künsten, die vom kometenhaften Aufstieg der unab-
hängigen Kurator_in geprägt waren; Im_flieger besteht auf der Ausübung des Kuratierens als eine 
Form nachhaltiger Care-Tätigkeit, wobei Care am besten durch die „Politik der Interdependenz“ zu 
charakterisieren ist.5 Die kulturelle sowie die politische und ökonomische Geschichte autonomer 
Zentren und unabhängigen Kuratierens haben sich in den Dekaden nach den 1970ern und den 
1980ern als höchst unterschiedlich voneinander erwiesen. Sie werden selten (wenn überhaupt) 
nebeneinandergestellt und schon gar nicht in eine gemeinsame Diskussion eingebracht. Wir kön-
nen jedoch in der historischen Retrospektive erkennen, dass diese zwei sehr verschiedenen Histo-
rien der Neudefinition und Umgestaltung der Politik kultureller Produktion und der Bedingungen 
ästhetischen Ausdrucks eine Konvergenz in den Schlüsselbegriffen aufweisen, durch die sie defi-
niert werden: Autonomie und Unabhängigkeit. Beruft man sich auf die lateinische etymologische 
Wurzel curare, die als Sorge übersetzt werden kann, so haben Kurator_innen, und vornehmlich 

5 Der konzeptuelle Ansatz der Situiertheit verdankt sich den Traditionen feministischer Epistemologie, und zwar 
insbesondere den Gedanken zum situierten Wissen, wie sie von der feministischen Wissenschaftstheorie entwickelt 
wurden. Für eine Diskussion der feministischen Wissenschaftstheorie siehe: Sandra Harding (Hg.): The Feminist 
Standpoint Theory Reader. Intellectual & Political Controversies (New York und London: Routledge, 2004). Interde-
pendenz ist seit langem ein zentrales Thema der feministischen Care-Ethik. Für eine der jüngsten Diskussionen zu 
Interdependenz und Care siehe: The Care Collective, The Care Manifesto. The Politics of Interdependence (London: 
Verso, 2020).

feministische, queer-feministische, und dekoloniale Kurator_innen im einundzwanzigsten Jahr-
hundert das Kuratieren als eine Form der Sorge zu sehen und zu praktizieren begonnen und damit 
angefangen, sich als „interdependente“ Kurator_innen zu bezeichnen.6

Wenn wir diese drei Kontexte nebeneinanderstellen, können wir die unmittelbare Nachbarschaft 
der folgenden drei Konzepte betrachten, die in diesen Kontexten zentrale Positionen einnehmen: 
Autonomie, Unabhängigkeit, Interdependenz. Diese einander überlagernden Konzepte sind nicht 
nur wichtig für eine Analyse von Im_flieger, sondern sie dienen auch dem weiter gefassten Ziel, 
Perspektiven für eine weitaus größere Untersuchung der Arbeit in Hinblick auf eine politische 
Philosophie des Selbst-Kuratierens zu eröffnen. Folge ich dem Gedanken der Großzügigkeit, der 
für die Offenheit von Im_flieger gegenüber Experimenten in künstlerischer Forschung charakte-
ristisch ist, so fühle ich, dass eine solche Großzügigkeit auch zur Offenheit in Hinblick auf das 
Erstellen von Theorie ermuntert. Dadurch ermutigt, benütze ich meine obigen Betrachtungen der 
Nachbarschaft der drei Konzepte von Autonomie, Unabhängigkeit und Interdependenz, um über 
die Umrisse eines im Entstehen begriffenen Forschungsprojektes zu sprechen, das sich mit der po-
litischen Philosophie des Selbst-Kuratierens beschäftigt.7 Die Arbeit im Hinblick auf eine politische 
Philosophie des Selbst-Kuratierens muss notwendiger Weise den epistomologischen Historien, der 
Bedeutung, den Auswirkungen und den Implikationen dieser drei Schlüsselbegriffe nachgehen. 
Getreu meinem Ansatz, die Entwicklung einer derartigen politischen Philosophie in den methodo-
logischen Herangehensweisen des situierten historischen Materialismus einzubetten, weicht die-
ses Forschungsprojekt selbstverständlich von den konventionellen Genealogien des Kuratierens 
ab, die in der Kunstwelt weiterhin fest verankert bleiben.

Die Hinterlassenschaften der Autonomie, wie sie durch autonome kulturelle und soziale Bewe-
gungen verstanden werden, wurden in den Historien und Theorien des Kuratierens weitgehend 
vernachlässigt. Zu gleicher Zeit müsste eine solche politische Philosophie des Selbst-Kuratierens 
dieses Konzept der Unabhängigkeit untersuchen, wie es durch die Figur der unabhängigen Kura-
tor_in verstanden wird. Eine derartige größere Untersuchung müsste notwendiger Weise die tief-
liegenden Widersprüche, die umkämpften Arenen und die Kontroversen herauskitzeln, die diesen 
verschiedenen Nachlässen anhaften. In der politischen Philosophie und ihrer Ideengeschichte 
sind die beiden Konzepte von Autonomie und Unabhängigkeit eng verbunden im Hinblick auf 
Konzepte des Staates und das Verständnis von Macht, Kontrolle und Freiheit. Der Experte in in-
ternationalem Recht, Samuel K. N. Blay, definiert politische Unabhängigkeit in der Max Planck 
Encyclopedia of Public International Law wie folgt: „[…] politische Unabhängigkeit bezieht sich 
auf die Autonomie in den Angelegenheiten des Staates im Hinblick auf seine Institutionen, die 
Freiheit politischer Entscheidungen, das Festlegen von Richtlinien und in Innen- wie Außenpolitik 

6 Siehe zum Beispiel: Joanna Warsza, https://autostradabiennale.org/curators/; Galit Eilat, https://dutchartinstitu-
te.eu/page/9217/galit-eilat; George Vasey, https://vimeo.com/479790972; Nataša Petrešin-Bachelez, 
https://www.internationaleonline.org/programmes/our_many_europes/on_degrowth/. Siehe auch: Elke Krasny, 
Lena Fritsch, Sophie Lingg, Birgit Bosold, Vera Hofmann (Hg.), Radicalizing Care. Feminist and Queer Activism in 
Curating (Berlin und New York: Sternberg Press, 2021). Letzter Zugriff auf alle links: 17.08.2021.
7 Ein solches Projekt überschreitet natürlich bei weitem den Raum eines Essays und würde eine Monographie in 
Buchlänge erfordern.
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betreffenden Angelegenheiten.“8 In der Geschichte politischer Ideen in Verbindung mit radikal lin-
ken Bewegungen ist Autonomie ein Schlüsselbegriff. Für Philosophien und Praktiken der Anarchie, 
Kritiken der staatlichen Autorität, wie auch Kritiken der Arbeitsbedingungen ist die Autonomie ein 
Konzept von größter Bedeutung.9 Selbstverwaltung, Selbststeuerung, Selbstbestimmung, Selbst-
versorgung und Selbstdarstellung sind maßgebliche Ideen für die Autonomie. Deshalb erscheint 
mir für die Entwicklung einer politischen Philosophie des Selbst-Kuratierens eine Untersuchung 
notwendig, wie Selbst-Kuratieren und das Streben nach ästhetischer Selbstdarstellung zu diesen 
Modalitäten der Selbstverwaltung, Selbstbestimmung, und Selbstversorgung in Beziehung gesetzt 
werden können.

In der Geschichte des zeitgenössischen Kuratierens einschließlich seiner Ideengeschichte, auch 
wenn letztere noch nicht systematisch erfasst wurde, wurde die Figur der unabhängigen Kurator_
in, die seit den 1960er Jahren die Kunstwelt umgekrempelt hat, zu mythischen Proportionen auf-
geblasen. Harald Szeemann gilt weiterhin als der „erste Kurator im modernen Sinn des Wortes: ein 
peripatetischer, unabhängiger künstlerischer Agent, der beauftragt wird, thematische Ausstellun-
gen zu machen“.10 Diese Geschichtsschreibung schließt auch die androzentrische Selbst-Mytho-
logisierung von Kuratoren wie etwa Hans Ulrich Obrist ein, der obsessiv über das Kuratieren und 
seine zeitgenössische Geschichte geschrieben hat.11 Der Gedanke der Unabhängigkeit im unab-
hängigen Kuratieren muss im Verhältnis zu Kurator_innen verstanden werden, die von Angestell-
tenbeziehungen in Museen unabhängig werden. Darüber hinaus muss Unabhängigkeit über das 
Konzept der modernen Subjektformierung in der westlichen Philosophie begriffen werden, und es 
muss auch in Beziehung gesetzt werden zu sogenannter unabhängiger und freischaffender Arbeit 
unter den Bedingungen des neoliberalen Kapitalismus und hinsichtlich der Kunstwelt, kognitivem 
Kapitalismus und Dienstleistungskapitalismus in der Erlebnisökonomie.

Erst in jüngster Zeit haben Kurator_innen, insbesondere jene Kurator_innen, die ihre Praxis zu 
den Traditionen verschiedener Feminismen einschließlich des dekolonialen und transnationalen 
Feminismus in Beziehung setzen, begonnen, das Kuratieren als interdependente Praxis in den 
Vordergrund zu stellen – im Einklang sowohl mit gegenwärtigen Debatten über Care und Care-
Bemühungen in Verbindung mit den prekären Bedingungen der Arbeit wie auch den Umständen 
der Klimakatastrophe. Die feministische politische Theoretikerin Joan Tronto hebt dabei die not-
wendige Anerkennung der Interdependenz hervor. Sie besteht darauf, dass Care politisch ist, und 
dass die Betrachtung von Care notwendiger Weise ein anderes Verständnis dessen braucht, was das 
Politische ist, und letztendlich eine andere Organisation der Politik. Schon 1995 schrieb sie folgen-

8 Samuel K. N. Blay, „Territorial Integrity and Political Independence”, Max Planck Encyclopedias of International 
Law, www.mpepil.com, Oxford University Press (2011), No. 1. Letzter Zugriff: 17.08.2021. “[…] political indepen-
dence refers to the autonomy in the affairs of the State with respect to its institutions, freedom of political decisions, 
policy making, and in matters pertaining to its domestic and foreign affairs.” (Zitat übersetzt von David Ender.)
9 Wir können hier an autonomen Feminismus denken, an autonomen Marxismus, an italienischen Operaismo oder 
die Autonomie der Zapatista, sowie an eine größere und vergleichende Untersuchung zu den Standpunkten ver-
schiedener autonomer Bewegungen der Linken im Hinblick auf kulturelle Produktion und ästhetische Selbstdar-
stellung.
10 Jonathan Griffin, „Pioneering curator Harald Szeemann celebrated in two Los Angeles shows”, The Art Newspa-
per, 2. Februar 2018, https://www.theartnewspaper.com/preview/curator-who-took-a-wrecking-ball-to-traditional-
ways-of-looking-at-art. Letzter Zugriff 17.08.2021.
11 Siehe unter anderem: Hans Ulrich Obrist, A Brief History of Curating (Zurich: JRP Ringier, 2008).

des: „[…] wir müssen unsere Darstellung der menschlichen Natur neu formulieren (Menschen als 
Menschen sind interdependent und nicht unabhängig) wie auch davon, welche Aktivitäten als zu-
tiefst menschlich zählen (was die Trennung der Bereiche von ‚Freiheit‘ und ‚Notwendigkeit‘ kom-
pliziert), sowie unsere Werte, und das überdenken, was wir von unseren kollektiven Institutionen 
erwarten.“12 Im einundzwanzigsten Jahrhundert haben Aktivist_innen, Philosoph_innen, kritische 
Denker_innen und militante Forscher_innen begonnen, das Konzept der Interdependenz radikal 
zu erweitern, um die materielle wie auch die ökologische Welt umfassender in radikales, spekulati-
ves und propositionales Care-Denken einzubeziehen.

Nachdem die Grundzüge eines Projekts zur Untersuchung der politischen Philosophie des Selbst-
Kuratierens umrissen wurden – angeregt durch einen eingehenden Blick auf die Situiertheit von 
Im_flieger – wird ein derartiges Projekt eine weitaus umfassendere und längere Untersuchung von 
Autonomie, Unabhängigkeit und Interdependenz in Beziehung zu den historischen materiellen 
Bedingungen der Organisation kultureller Selbstdarstellung erfordern. Ich möchte mich hier zum 
Abschluss meiner Reflexionen Anita Kayas Überzeugung zuwenden, dass der Begriff des Kuratie-
rens förderlich zum Verständnis dessen ist, was Im_flieger ermöglicht und unterstützt.13 Kaya sieht 
das Arbeitsmodell von Im_flieger nicht im Gegensatz zu anderen Institutionen, sondern vielmehr 
als dezentralisierte Form der Ergänzung bestehender Institutionen. Kaya besteht auf dem inhä-
renten Wert unterschiedlicher Vorstellungen davon, was Performancekunst ist, und was dies dazu 
beitragen kann, eine Interessensgemeinschaft ins Leben zu rufen, die imaginiert, wie man die Welt 
anders performen kann. Im Lauf der Zeit sind es nachhaltige Praktiken, die Pflege ergebnisoffe-
nen Experimentierens einschließlich Versuch, Irrtum und dessen, was Jack Halberstam „die queere 
Kunst des Versagens“ genannt hat, die dem gnadenlosen Erschöpfungsregime der permanenten 
kulturellen Produktivität entgegenwirken, das in der Menge der Events, Shows und natürlich von 
digitalen Algorithmen vermittelter Online-Präsenz gemessen wird.14 Selbst-Kuratieren kann also 
letztlich so gesehen werden, dass es auf nicht-kommodifizierte und nicht-neoliberale Formen der 
Self-Care im Bereich des Kunstschaffens abzielt, wobei Self-Care am besten in den Worten von 
Audre Lorde zu verstehen ist: „Für mich selbst zu sorgen ist keine Genusssucht. Es ist Selbster-
haltung, und das ist ein Akt politischer Kriegsführung.“15 Wege des Selbst-Kuratierens sind also 
dauerhafte Erhaltung und kriegerische Akte in einer Kunstwelt, die künstlerische Produktion un-
barmherzig ausbeutet und kommerzialisiert.

12 Joan Tronto, „Symposium on Care and Justice. Care as Basis for Radical Political Judgements”, Hypatia, Bd. 10, 
Nr. 2 (Frühjahr 1995), 142.
13 Ich möchte hier meine Dankbarkeit dafür ausdrücken, dass die Einladung, mich mit Im_fliegers Praktiken des 
Kuratierens zu beschäftigen und in meinen Gesprächen mit Anita Kaya laut zu denken, mich dazu gebracht hat, 
über Selbst-Kuratieren nachzudenken und deutlicher zu erkennen, dass eine größere Untersuchung der politischen 
Philosophie des Selbst-Kuratierens unter Einbeziehung von Autonomie, Unabhängigkeit und Interdependenz nicht 
nur notwendig ist, sondern auch wichtig für die Praktiken und Theorien des Kuratierens.
14 Jack Halberstam, The Queer Art of Failure (Durham and London: Duke University Press, 2011).
15 Audre Lorde, A Burst of Light and Other Essays (New York: Firebrand Books, 1988), 130. “Caring for myself is not 
self-indulgence. It is self-preservation, and that is an act of political warfare.” (Zitat übersetzt von David Ender).
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“Sailing through in the middle between form and formlessness” 
– About procedural work in art and theory

Michael Hirsch

1.
There is a messianism of the minute difference: the minute difference between right and wrong. The 
right state would be only slightly different from the current, normal state. It is directly next to it. 
Although in the right state everything might perhaps be entirely different, one can hardly say what 
the actual difference is. We call work on this difference ‘art’, but also ‘theory’.

The true life is not the Entirely Different One. Rather, it is a slight shifting of the usual life: the life 
we’ve always been leading. We live in incessant difference, in the interspace between the wrong 
and the right life. This is especially true for artists and other headworkers. They experiment, in their 
work as well as in their life, with a right life in the wrong one. The problem or the work order of this 
experiment (and this applies to ‘art’ and ‘theory’ in equal measure) lies in this: it cannot simply be 
maintained programmatically. It has to be tested, done, embodied concretely.

“Paradise
Is exactly like
Where you are right now
Only much 
Much
Better”

(Laurie Anderson, Language is a Virus)

2.
Im_flieger. An independent artists’ association, i.e., a loose group. In the booklet “Stoffwechsel. 
Ökologien der Zusammenarbeit” (Metabolism. Ecologies of Co-operation) published in 2018, a 
transmedial research project by the artists’ association Im_flieger, one reads: 

“It is not a collaboration, nor is it a production. We, who initiated this project, are searching for 
something in between, and putting a lot of effort into not falling into the usual conditions of pro-
duction. To this end, we invited people we’ve only known fleetingly, whose deeds and actions we 
find intriguing.
[…]
Here there are six very different people who do different things. In their difference, they resemble 
each other very much […].“

3.
When we band together in such work contexts, it is in a joint search for forms and ways of think-
ing, acting, and working between the private and the public. We are searching for a lasting sphere 
of activity between ‘private life’ and ‘profession’. Between the merely individual of my own work as 

an author or artist – and the general, the established forms of ‘usual production conditions’ in line 
with specific cultural sections and disciplines and specific work forms of the public appearance of 
artisitc work.

We are searching. For this, we need a framework and a sheltered place. A common time-space of 
shared physical presence (which in the context of the pandemic acquires a painful aftertaste of 
loss). This time-space is dedicated to trying out models of right life in the wrong one together.

Go on, continue working, without always getting caught in the trap of the two fetishisms of cultural 
work: submission to the necessity of institutional justification, and to production pressure. In order 
to be able to consume more, use and exchange ideas and work among each other better.

Not to make oneself scarce and thus increase one’s value in the social status ranking. But to offer 
oneself, deal generously with one’s own person and time. This means inventing and inhabiting a 
common place of appearance and exchange. Between the public space of institutions and profes-
sions, and the purely private space of the seemingly arbitrary and insignificant.

A third zone. A game in between.

We are searching for a peculiar being-with, in which collective being and collective work can be 
experienced as an open process. The self-description of artistic and performative work has not yet 
found a better formula. Or the formula of the transition from art to life and from life to art. That is, 
‘art’ as a common, shared practice of life, or as an experimental series in this direction.

In order to stress the necessary durability of such experiments, discourse has meanwhile adopted 
the formula of sustainability. In order to stress the social dimension of the artistic, but also of the 
theoretical work process, the formula of care is commonly used: to make it clear that the performa-
tive part of the process does not just consist of artistic work, but also of social relationship work 
–relational aesthetics, the aesthetics of working together and of living together.

4.
The work of artists’ associations such as Im_flieger is – as that of many others – the ever new at-
tempt to go a bit further in trying to transfer all the advanced ideas and programmes developed in 
the arts of modernity to the practical reality of everyday life (and vice versa). The difficulty of this 
realisation lies in its always being possible only exemplarily – but what does ‘only’ mean anyhow? 

Therefore, the names or headings ‘process’ and ‘care’ have to be joined by the names ‘model’, ‘experi-

ment’, and ‘exercise’. They make clear that what we are searching for cannot simply be found. That 
it has to be searched for, evoked, refreshed again and again in the process of joint searching, in a 
series of exercises and experimental arrangements. 

The negative, failure, the impossibility of finding, are as much part of this process as the infinitude 
of searching and trying. The infinitude of practising.
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All movements, be they social ones such as parties, workers’ or women’s movement, religious or ar-
tistic movements, need theoretical models of self-portrayal. They represent trials to make models 
concrete, and to test them in concrete practices.

It is always about attempts to connect the work on a right practice of life with the work on a fitting 
narrative, i.e., to tell a story, make it, and incorporate it in person at the same time. It is about trying 
to evoke this not only as an associative connection (as meanwhile common in the cultural scene 
and its discursive superstructure), but also to establish it as a stable link, a commitment.

5.
If the problem of existence, as Nietzsche claims, on the whole lies in not being coincidental to one-
self, but a necessity –, then the special problem of the arts and other forms of cultural work is that of 
being in a space of openness and freedom (from certain material necessities and laws), but within 
it having to deal with the question how to create meaning, good forms, and necessities which not 
only make sense intuitively to the producer, but also to the recipients.

Differentiation between chance and necessity: the question is always one regarding choice and its 
criteria. It comes up especially during the transition from the ‘process’ of still rather personal, half 
private deliberations and exercise towards the public, or publication – that is, to the ‘product’ of an 
art or theory.

‘Performance’ is the provisional name under which an artistic work process is made visible at least 
partly. (Even if performance has long become an art genre in its own right, there remains this tem-
porariness, the suggestion of an attempt to make almost invisible things visible.)

We do not exactly know yet what we want to do. We want to open up to the process of creating 
something together. We determine the framework, time, and space of a gathering. We call it re-

hearsal, practice. We call it research, workshop, or laboratory. We meet there, gathering in the name 
of a certain project for a certain time. We tell others about it – these are sponsors and patrons on 
the one hand, friends and colleagues, the audience, and the public on the other hand. But in the 
first instance we do it for ourselves.

6.
Sailing through in the middle between form and formlessness: we are simultaneously searching 
for chances and openness, for rendez-vous, encounters between things and humans. And we are 
searching for forms lending them a shape, visibility, an apparent or provisional necessity.

It is not entirely wrong always to keep an eye on the product during the process – as it is not entirely 
wrong to lose sight of the product and wholly dedicate oneself to the process. How far can one go 
there whithout dissolving into formlessness? Into, as it were, a lack of form and gestalt, a deficiency 
in contours and visibility of the work process that usually appears in the end as product or ‘work’ 
(and as such can be observed and judged from outside)?

Art as a series of experiments with a right life under wrong conditions: this, too, is an experiment, 
putting forth (next to) no visible product, and mainly dedicating oneself to one’s own and the joint 
work processes. But one mustn’t carry things too far. This can already be seen by the fact that the 
members of the collective, when trying to archive their work, are faced with the question of what to 
show and collect – which things, images, words, texts, recordings, and objects make tangible sense 
that will be understandable in the present, but especially in some future – for the participants as 
well as for others. The issue is not only communication and historiography among each other, but 
also public representation and legitimation towards the sponsors.

7.
We live in two worlds at the same time. A life in the interspace of contradiction: simultaneously liv-
ing in the wrong, under still effective conditions, and in the true, already participating in the right 
state, practising it.

The modality is one of preliminary practice and practice. Of model and of prefiguration.

Viewing it from this angle clarifies the category of practice – anyway central for the performative 
arts, apparently matter-of-fact, perhaps too matter-of-fact. The arts, as well as literature and theo-
ry: they all are practice systems. Practice systems for a right life in the wrong one – practice systems 
for the transition, for the work on ever again attempting the transition into a true life. We are prac-
tising in advance, for ourselves as for all of us, for a play, for a piece that perhaps will begin at some 
time, for a piece in which all of us would be almost the same as we are now, yet already completely 
different.

In reality, though, this play, this piece, has always already begun. It must have always already be-
gun, and it must always already continue.

It is this which puts our focus on the performative and practical, as well as the corporeal qualities 
of these actions; and likewise on the double meaning of practising and exercises: at the same time 
rehearsing and learning routines, habits, and skills, and pre-practising the qualitative leap into an-
other existence, another modality of acting for which there are no rules yet, not script. For a play/
game whose rules have yet to be invented.

„They’ll show us how to break the rules
But never how to make the rules
Reduce us down to witless punks“

(David Bowie, Black Tie White Noise)

8.
‘As if not’: we are professional amateurs who practise anti-professionalism. Professional amateurs 
always fight against the routines, against professionalism, and against the conditions and justifica-
tion demands of the respective genres of culture. They do this exactly 
as if they were not part of the same.
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Therefore, artists’ collectives and their joint work present concrete utopias of a right life in the 
wrong one, mostly subjected to unfavourable conditions – unfavourable because of the restrictions 
of cultural institutions; unfavourable because of the constraints resulting from the artists’ material 
living conditions (always too little time, always too little space, always too little money, always too 
little visibility).

9.
What is collective authorship? How does one escape the perfidy of intellectual property and its 
potentials of inequality and dominance?

The problem of authorship concerns collective work more than individual work. Because it is 
about the presentation and attribution of what is happening here, what was invented, thought, 
performed here. But this is a problem only because the cultural field (and civil society in general) 
responds primarily to proper names; to individuals and their reputation, and to the societal alloca-
tion of meanings. Passion of inequality. Passion in a double sense: fervour and suffering.
The symbolic order of equality, as it is constitutive for a certain type of modernism and commu-
nism, is athwart of the passion of inequality. It is a passion of equality.

Its processes employ a performative as-if: as if this were not about the fight of all for the appropria-
tion of the cultural, economic, and symbolic capitals. As if it were about something entirely differ-
ent; about testimonial, participation in a general equality, about thwarting the usual division of the 
majority in the name of the majority. The performative of this as-if is the modus operandi of acting 
and thinking in an order that does not yet exist in society with regard to its objective conditions, 
but that has existed for a long time, forever in the actions of individuals, in the real subjective and 
intersubjective forms of action.

That is the concrete utopia of free collaboration – an experiment, or a series of experiments. It is 
the attempt to ‘dissolve’ the individuals as fixed persons with defined ranks in the cultural field of 
civil society – which does not mean dissolving into an organic group spirit, but singular entities, 
discretionary in a multitude or mass.

10.
Animism as work principle: everything is equally imbued with meaning, sense, and aura: inanimate 
and animate naturally or industrially produced objects; parts of the animate world; humans and 
their bodies and movements as well as their spiritual forms alike. Animism and general misappro-

priation: everything equally important and animate – everything connected with each other: body, 
mind, things, nature, other people.

So, it is not just our ideas and our human, artistic actions that create sense and meaning, it is all 
other things and beings, too. This engenders a politics of invitation, gathering, and hospitality; of 
mutual care and empowerment to exemplary common acting. A collective exercise room for a right 
life in the wrong one.

11.
In this exercise room, this room of becoming that Im_flieger is, we exist together between doing, 
rehearsing, preparing, planning – and letting, waiting, attending. We rehearse practices of purpose-
ful going-astray, of intentional unintentionality, planned or hoped-for coincidence, of incidental 
attention. Practices of searching, going, walking, strolling, waiting, recounting, picking up, gather-
ing, seeking. All the attempts to initiate encounters and contacts from which, perhaps, new forms 
of art and of living together may originate: objets trouvés, rendez-vous. The process, the seemingly 
arbitrary and random: indispensable constituents of our aesthetical and ethical necessities.
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The Great Exercise

Sabina Holzer

“Something moved in the forest. 

I searched in my immediate vicinity and 

all I could find was a squirrel, high up on its tree; 

it couldn’t have caused the commotion coming from under the fallen leaves.”

(Etel Adnan)

First, the fear. I will start this with the fear. With the fear of not having enough money to survive. Not 
enough money to work as an artist. The fear of having to do too many different jobs in order to earn 
money, and therefore not having enough time for artistic work. That it won’t be possible to make 
ends meet. That the actual creative work is going to suffer so much that it becomes obsolete. Even 
if the gainful occupations are good, and connected with artistic work. But. What does artistic work 
actually mean? For me, for instance. This little, big extra, this free space in which something ad-
ditional becomes effective and visible. This additional time through which something unexpected 
may get into motion, something exceeding one’s own intention. To follow this addition, to get on 
its track, pursue it, put it in correlations, to ‘history’. Guiding it into the open. Realisation processes, 
questioning and doubt as method. The game that goes down deep, up high, that has no ground and 
thus is groundless. That carries one along. That is merciless. This dangerous game whose biggest 
challenge consists of being only able to exist as a game. Having time for it. Sharing it with others.

This dangerous game you have to engage with. With which you can fail yet never will truly fail. This 
game that only you can play and through which you expose yourself. Which always, and so much 
– really – is interplay. Of human and non-human matters. Of bodies, materials, time, and space. Of 
all resources. This living thing. This more and less. This shared indivisibility. That’s what my life is 
about. And it’s about finding a way to deal with existential fear – again and again – in order to make 
this possible. Everyone says that such a thing is impossible in the long run. Almost everyone.

This writing is an attempt to go with this fear. This writing is a kind of investigation of the fear and 
the entanglements resulting from it. An attempt to differentiate. This writing is a writing-with. It 
reflects my experiences with some aspects of Im_flieger, which over the last 10 years has accompa-
nied my life and work.  

I want to integrate life and art 

so that as our art expands as our life deepens 

and as our life deepens our art expands. 

(Anna Halprin)

In 2011 Anita Kaya invited me to write a text for Im_flieger’s farewell to the WUK. The text is based 
on many accounts told by Anita and conversations with her which took place in the course of a 
summer. It probably was also the attempt to process the structural differences which had accumu-

lated over the years and made Im_flieger’s remaining in the ttp1 no longer possible. For me, also a 
member of the ttp until 2008, this was an intriguing reflection. The WUK and the ttp were one of the 
most important points of reference in Vienna for me after my training and the years in Amsterdam2. 
The ttp members had access to very affordable rehearsal rooms, while the ttp department was self-
governed and organised as a grassroots democracy. All these experiences, these possibilities of self-
organisation, the difficulties and paradoxes substantially influenced my basic attitude as an artist. I 
was very impressed by the independence and self-empowerment with which the artists acted. This 
is also where I witnessed the birth of Im_flieger in the noughties.

The summer 10 years later, when Anita Kaya invited me as an author, was the same in which the 
choreographer and dancer Milli Bitterli3 decided – due to budget cuts - not to submit an applica-
tion to the City of Vienna any more, and subsequently to end her career in the field of dance and 
performance. In this moment, an important source of my work fell away unexpectedly (artistically 
and existentially). The grant situation had also changed (perhaps as an aftermath of the finan-
cial crisis of 2008). The progressive momentum from the noughties had run into a strange kind of 
emptiness. Structural achievements did not stay, they were not self-sufficient. There was hardly 
any talk about the Viennese theatre reform any longer, the cooperation houses were established. 
A new generation that claimed resources emerged. The curators who decided and determined the 
distribution of grants for the artists were once again selected by the City of Vienna without consult-
ing the scene’s artists, etc. It was a first painful experience of how difficult it is to establish changes 
lastingly. In spite of all structural criticism and the accompanying hope that structures – being 
constructs – can be de-constructed, the hand-writing of neoliberalism within the cultural scene 
that is strongly determined by individualism, brought along the impression that it was after all just 
individual people and their network of relationships with which changes come and go. I was 43 
years old then, and had been working as a performer and regularly publishing texts for 20 years, 10 
of them in Vienna.

It was the change of an era. Not just for Im_flieger, but for me, too. Once again, I was hoping for a 
grant for a project, and for 3 months didn’t have enough income to pay my rent, and no one I could 
easily ask for support. That, too, was a first experience. Anita asked whether I would be interested in 
contributing my thoughts regarding the new orientation of Im_flieger. For me it was an additional 
possibility to keep my head halfway above water financially during the time between performance 
projects. Since I considered production conditions an important part of the aesthetic form and set-
ting even then, and liked to engage with this on a conceptual level, I was glad to be able to put forth 
my experiences with artistic research4 and the changeovers between theory and practice. Thus, bit 
by bit I became an associated artist of Im_flieger. 

1 Self-governed structure of the WUK’s dance, theatre, and performance department. https://www.wuk.at/150-
gruppen/tanztheaterperformance-wuk/ (last accessed 2021/08/17).
2 Training at SNDO Amsterdam until 1993. Lived and worked in Amsterdam 1989–1998.
3 Milli Bitterli, choreographer and dancer, Vienna. https://www.diepresse.com/1446580/bitterli-ich-mochte-mein-
leben-tanzen (last accessed 2021/08/17).
4 From 2001 to 2009 artistic research laboratories were an inspiring format at Tanzquartier Wien, in which theory 
and artistic practice interlaced, and often had a trans-disciplinary orientation. 



358 359

While digging through the last 10 years I worked with Im_flieger, I stumbled upon another text which 
I wrote together with Anita Kaya as co-author for GIFT (the magazine of the IG freie Theater) about 
the festival CROSSBREEDS 2012: “How is it possible to live as a free-lance artist? Which social and 
political parallel worlds are there? Which strategies and visions do individuals develop? What has a 
supportive effect? Which forms of togetherness are there, and how could we implement them for a 
fairer redistribution – also in the art field. […] Anita Kaya, Brigitte Wilfing, Katrin Hornek (as curators 
of the festival) and Sabina Holzer (as “associated artist” of Im_flieger) initiate a four-week practical-
theoretical discussion around the concepts of the precariat, of the own and the alien, the body and its 
possible analogies in the systems surrounding us.”5

These discussions still accompany me and now and then – depending on how secure my material 
existence is at that moment in time – come to the fore. Inventing, finding, shaping, and imbuing with 
sense the possibilities and positionings of artistic work, is one thing – financial enabling another. Of 
course, both are closely connected, yet they have to be dealt with separately. In spite of its uncertain-
ties, artistic work for me is an effective, critical, and challenging model for reflecting about com-
munity and connections with work, and to confront myself with this. Time and again it catapults me 
into various practices and life realities – and here, with Luise Maier, also a clandestine greeting “[…] 
to those fragrant with urine, those living with small and smallest animals, the swaying, disoriented 
ones, the innumerable, bedraggled, searching and staring comrades. A manic rubbing of the eyes, 
until even those disappeared into mineshafts, shut away in windowless factories, entombed in slums, 
come into view.“6

Many of my younger colleagues are currently seeking shelter in the promise of artistic research at the 
universities. The “free scene”, the field for those who are not permanently associated to an institution, 
a field which nevertheless is riddled with cultural institutions, hardly offers space and time any more 
for experimental, artistic research within their frameworks charged with representative, symbolic 
capital. Just now however, at the time of the third lockdown in the course of the Covid-19 pandemic, 
I must say with regret that we hear very little medially and politically from the so-called production 
houses; the representative centres of power of the performing arts’ free scene (in Vienna). It is as if a 
working field were more and more misappropriated and (sub-)merging into other forms.

We all hope (invocation!) that some of these forms will be composted, as it were, and thus renewed. 
Re-forming. That in the future we will not be plagued by even more zombies attempting to keep up 
shadow structures. So that something alive may rise out of that death. I am practising the assumption 
that dying is a transformation, and therefore always a possibility for something new, different, alive. 
I insist. I want to insist that these transformations also could be the key to a becoming; am trying to 
direct my attention towards an “ongoingness”, as Donna Haraway calls it. Access to something that 
is more than mere survival – a sympoiesis, a being active and inactive together. Sympoiesis invites us 
to think beyond individualism in relationships. Relationships to relatives. Human and non-human 
ones. Relationship is sympoiesis.

5 Cf. Sabina Holzer in collaboration with Anita Kaya (2012): Bedürfnisse reflektieren, artikulieren, demonstrie-
ren, Online: https://www.igkultur.at/artikel/beduerfnisse-reflektieren-artikulieren-demonstrieren (last accessed 
2021/08/20).
6 Cf. Luise Meier, Mrx Maschine, Mattheis & Seitz Verlag, Berlin 2018, p. 13.

We need to make kin symchthonically, sympoetically. 

Who and whatever we are, we need to make-with

 — become-with, compose-with — the earth-bound. 

(Donna Haraway)

Over the years, my function at Im_flieger underwent several transformations: from associated 
artist in artistic laboratories to co-conceiving and taking care of formats to co-curating the fes-
tival CROSSBREEDS7 Zeiträume, as mentor for younger colleagues’ work in progress, eventu-
ally up to fundamental conception of the interdisciplinary project “Stoffwechsel – Ökologien der 
Zusammenarbeit“8 in a shared management together with Brigitte Wilfing and Anita Kaya. (The 
core team9 attended to the invited artists’ organisational needs; the conjunction of artistic and 
structural work to be achieved was required by Anita Kaya as a central characteristic in the first 
years of Im_flieger.) “Stoffwechsel – Ökologien der Zusammenarbeit” came into being out of our 
deep exhaustion and crisis  of the core team at that time – us, and the desire to reflect and restruc-
ture the format of the platform as a sustainable, artistic connection (as opposed to the economic 
and social dynamics of festivals). After the first six months, the project, which was conceived for a 
period of two years, met with unexpected and unbearable misunderstandings regarding the practi-
cal implementation and the structural bias of Im_flieger. 
Brigitte Wilfing terminated her cooperation and the project. Following a vote whether the project 
should go on, Anita transferred the management regarding contents to the entire group, and sub-
sequently took over the financial and organisational tasks. All that was a far-reaching event for me. 
I was surprised about the group’s unanimous decision to go on. I stayed. Partly out of a feeling of 
responsibility, partly because of financial dependency, partly out of curiosity. But the misunder-
standings had also shaken my faith in the cooperation. And so, I withdrew from the conception and 
organisation of Im_flieger.
It remains a painful memory for me that structural asymmetries in the long run always influence 
the cooperation, that people break away, disappear. That utopias sound good but often have a 
price, and that their implementation is difficult, full of unforeseeable pitfalls. That peculiar amne-
sia springs up in order to (be able to) go on working. And then the precariat brings about additional 
dependencies.

Subsequently, the project changed and developed well. In retrospect it seems that the three of us, 
in spite of all difficulties, created a good and sustainable structure enabling further work. That we 
invited good people (nearly all of them were brought to the project by Brigitte). This specific setting 
that we created together has opened up and branched out. Made possible and supported by the 
uncommon, hybrid, networked, confusing, experimental, unique structure of Im_flieger.

Im_flieger is Anita Kaya, and at the same time it is not, because so many others contribute to its 
content. The structure is managed by Anita Kaya with great commitment and feeling for the needs 
of the free scene. Mostly this means cushioning precarious working conditions and giving (young) 

7 See: http://www.imflieger.net/home/im_flieger-geschichte/ and http://www.imflieger.net/deutsch/projects/
crossbreeds/2014/index.html (last accessed 2021/08/17).
8 http://www.stffwchsl.net/ (last accessed 2021/08/17).
9 Anita Kaya, Katrin Hornek, Brigitte Wilfing and Sabina Holzer.
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artists (first) possibilities of developing and showing their works. This makes her work invaluable. 
Im_flieger is Anita Kaya’s existential and artistic basis to which she keeps inviting others in order 
to further develop it.

What is a collective? A collective is a dream with logical value. A dream that is more than a dream but 

not necessarily reality. The subject of the collective moves at the crossroads between the possible and 

the impossible. It does not stop dreaming the dream of mankind without outside, while acknowledging 

this outside as mankind’s natural habitat. 

(Marcus Steinweg)

Over the years, Im_flieger and the people I met there again and again enabled and inspired my 
artistic work. For me, Im_flieger is situated between a structure providing rooms and, ultimately, 
an artistic project by Anita Kaya. It is a network. It even is a network almost woven together. An ap-
proximation to the dream Marcus Steinweg describes. From my point of view, in the years I worked 
there, in spite of the amount of joint thinking and working, the dream was eventually broken into 
by a subliminal and mostly untouched distribution of forces and power that made the network 
woven together also one that was centrally organised. But this has a positive side, too: A manage-
ment that takes over the administrative organisation, underwrites it and takes responsibility is a 
great relief for everyone. Especially if the person is sensitive, maintains an interest in social and 
aesthetic concepts, and wants to explore them. This makes possible a certain freedom, a practice 
of friendship and – in shared aesthetic interest as well as within precarious working conditions – 
connectedness, but also brings about a peculiar detachment.

For me, friendship means support through human and non-human actions in the midst of in-
numerable structures – be they economical, emotional, material, legal (and much more) – that 
are mostly taken as a matter of course, and therefore are often invisible. All those intra-actions, 
the sympoieses, the dependencies, the being-involved. Or not. It is like body and movement: only 
when something is no longer possible, we notice what was taken for granted. Even the simplest 
of matters like sitting and walking, like breathing, can suddenly become a problem. It is similar 
in precarious living conditions: that which is a matter of course for others in (relatively) stable 
and secure circumstances (be it through family, inheritance, grants, minimum benefit, structural 
support, working conditions, etc.) suddenly becomes the deciding factor in the precariat, making 
it possible for things to happen in the first place, and thus making life/survival itself possible to 
develop under certain conditions.

A few days ago, I lay awake at night and once again thought about unconditional basic income. 
About why it was so hard to implement. I thought of the difficulties of a different, more even-
handed redistribution, and why those who in my view anyway own much more than they need 
themselves do not (want to) release that wealth. I thought of my own life. According to the general 
standard, I am moving along the poverty threshold. I pondered what I would do with more money. 
How much money I would need in my life to create some continuity. What would be an adequate 
nest egg? Or how high would my so-called savings have to be to make a significant extra providing 
my life with a freedom of decision founded on material prosperity? What should a needs-based 

economy10 look like, and under which conditions could it be sustainable? How high an everyday 
basic support would have to be to – as formulated by the unconditional basic income – “ensure the 
participation in social and cultural life.“11

Since I myself am an artist and thus a cultural worker, I am in a certain sense part of the social and 
cultural life anyway. Although active participation, being-with and taking part in a diverse public 
are considerably impeded now, in times of the pandemic. It is more about cultivating friendships, 
elected affinities.
Of course, elected here means being intermingled with various necessities. Still, in my artistic ori-
entation I predominantly seek the side of friendship and try to work this field. Friendship is al-
ways about decisions, dedication, challenge, work – and is never a matter of course. The fine art of 
friendship with its subtleties often gets lost in the stress of work. A friendship, to say it with Ceciel 
Condorelli, is not just based upon usefulness or pleasure, but has to be seen as the desire for the 
other’s existence, as desire for the life of the others and for living together with them. Here, friend-
ship is a “modality of social change, able to engender other forms of doing it differently that are 
about more than just work.“12

In a certain way this “more than work” is implicit in artistic work, in a collaboration. Without this 
extra element, without this wish for the other, the will to do something differently, no artistic col-
laboration is possible. Therefore, these connections are highly sensitive and often thoroughly 
charged with many different desires, necessities, and visible as well as invisible dependencies. 
Im_flieger and many of the artists working there, workers, veterans, pioneers, those present, those 
absent, those who left and those who will come, and their visitors, again and again search for the 
interspaces of an aesthetic encounter. That is my connection with Im_flieger.

Actually, the being possible, and the quality of an artistic collaboration is always a miracle. I try to 
determine parameters and am happy and thankful if they are understood and accepted. There’s 
never a guarantee for that. Sometimes, after a while, I dare hope for something common. Hope for 
a joint engagement with the circumstances, the difficulties. But it is never clear how stress – wheth-
er fed by nervousness or enthusiasm – may suddenly change actions and relationships. Caution is 
always advised. Or rather: tenderness (and wild games). Only then the actual work can begin, the 
engagement in detached proximity. Only then I/you/he/she/it discover shared rhythms, tastes, re-
lations, solitudes, and other wishes. But sometimes it is as if only blind spots were ever addressed. 
We no longer reach each other where we see each other, but only where we are blind to each other. 
That, too, is Im_flieger. That is like dying then. Although money to survive would be there. The great 
exercise is then to trust in transformation. To insist on it. And to have no fear.13

10 On need based economy, see http://www.occupy-eu.net/was-heisst-bedarfsorientiertes-wirtschaften (last ac-
cessed 2021/08/20).
11 http://www.grundeinkommen.at/basicincome/ (last accessed 2021/08/20).
12 Cecile Condorelli: The company she keeps. 2014 private publishing, p. 37.
13 “To have no fear“ in this case means for me the decision to leave the project “Stoffwechsel – Ökologien der Zu-
sammenarbeit“ in 2021.



362 363

The New Materialism. About an Ethics of Entanglement

Martina Ruhsam

It is a year now that almost daily I’ve been walking the following path: from my flat in Frankfurt 
am Main to the park lying behind it; past the container school, recently vacant because the pupils 
have moved back into their – now renovated – school; along the railway track, on which now and 
then comes a train nearly devoid of passengers; past the allotment gardens, in which people are 
weeding their patches and pruning plants; past the cottage of the allotment gardeners’ association, 
to which a poster is attached that says “No vacancies”; to the sports grounds of the sports faculty, 
behind which fugitives live; and onward to the wide meadow from which one has a wonderful view. 
Sometimes I’m killing time, sometimes I’m extending it, sometimes I’m treading a hole into time 
with my footsteps, and in rare cases something unexpected will come out of that hole. On other 
days it seems that I myself am disappearing in it.

What does the increased focus on material,on things, partly autonomous objects and non-human 
entities in philosophy and in artistic performances mean in the context of a digitised society, in 
which the creation of value is rather connected with dereification than with reification? (At least, 
the New Materialism booms especially in countries of the global North.)
New Materialism attempts to destabilise binary thought patterns: animate and inanimate, living 
and non-living beings, active and passive, organic and inorganic… That all these categorisations 
and ascriptions always imply politically relevant and momentous practices of demarcation is 
shown, e.g., by Karen Barad by example of controversial perspectives on foetuses and their mothers 
– with regard to the status of subject or object attributed to them.1 In fact, the dualisms mentioned 
above are hardly helpful in a discussion of the currently most pressing problems such as the SARS-
COV-2 virus. A thing that is neither a human nor a non-human being, as it possesses very specific 
qualities only if it connects with a human organism or an animal, and latches on to a host cell. 
Due to the one-sided attribution of agency, activity, and changeability, the conceptual categories 
“subject” and “object” are as inapplicable to the virus as to the climate change or carbon dioxide in 
the earth’s atmosphere.
The insistence of New Materialists to perceive and take seriously the agency or potential of non-
human things and beings, too, is founded on a processual and relational conception of all things 
and creatures – according to the principle: “One cannot know what a body is able to do, because 
one cannot know which relations it will incur.”2 According to such a relational ontology, the proper-
ties of humans, but also of non-humans, first of all depend on which human and non-human enti-
ties they are, and were, in contact with, and how specific processes of exchange take place. (Human 
and non-human) life forms are intertwined and interdependent, the attributes of those involved 
only developing in the course of each singular being with, to, next, and near each other. That a hu-

1 Cf. Barad, Karen: Meeting the Universe Halfway. Quantum Physics and the Entanglement of Matter and Mean-
ing, Durham/London: Duke University Press, 2007, p. 212. (Barad also demonstrates how the technologies of 
observation as well as discursive and techno-scientific practices co-produce the phenomena which they describe 
or depict.)
2 Andreas Folkers, „Was ist neu am Neuen Materialismus? – Von der Praxis zum Ereignis“ („What is new in New Ma-
terialism? – From practice to event“), in: Goll, Tobias/Keil, Daniel/Telios, Thomas (eds.): Critical Matter. Diskussio-
nen eines Neuen Materialismus (Discussions about New Materialism), Münster: edition assemblage, 2013, p. 29.

man or a non-human being possesses inherent or innate properties is exposed as fiction. At least, 
Karen Barad, successor of Donna Haraway at the University of California in Santa Cruz, takes that 
view. She is a quantum physicist and feminist philosopher, which in itself is already “queer” insofar 
as she disrupts the dualism of natural sciences and the humanities. For the relational ontology just 
described, Barad has coined a term: intra-action. (The attributes of entities only form through their 
connection with others, and in the encounters with these humans and non-humans.)

The identity-critical dimension of such relational and process oriented thinking is obvious. Ac-
cording to this, even categories like, e.g., being female can be determined neither via biological 
markers, nor via one’s own identification. Insofar, New Materialism combines findings of social 
constructivism with the natural sciences; it extends the performative power of the discursive to 
not entirely controllable material processes. Karen Barad and Donna Haraway do not hesitate to 
pay tribute to Judith Butler’s gender theory as they, too, understand the body as being socially and 
discursively engendered. However, they stress that the body also plays an active part in formation 
(for instance, in processes of gender identification). Butler drew upon the assumption that the ma-
teriality of bodies only developed through the social construction process. In the end, she defined 
materiality as an effect of social practices. Haraway criticises this viewpoint due to an overempha-
sis of social construction and linguistic processes. (Another reason why the term “anthropocene” 
is problematic, for it suggests that the world now is a man-made one, making man appear like an 
omnipotent, hegemonial creator subject. But this is exactly what New Materialism strives to chal-
lenge.) Donna Haraway’s insistence that bodies are instances endowed with agency defies the view 
that the body is merely the locale of a staging of social gender which can – in a liberal humanistic 
manner – be chosen “freely”. Haraway claims that discourse is only one former among others, and 
that the body is also an actor in the social construction process whose materiality cannot simply be 
“explained as an effect of practices mediated solely via language”3. For if biological sex is only seen 
as a locale for self-staging, in her opinion this concurs with the appropriating logic of dominance4, 
which she also recognises in the idea that the world be a resource for humanisation.

New Materialism assumes that agency is distributed among diverse actors, things and non-human 
beings. What does this mean for art, especially for dance, performance, and choreography? Which 
innovation does New Materialism bring in a world where something like a common social reality 
continues to dwindle away due to the exorbitant amount of time we spend on the Internet and on 
digital social platforms?5 What are the implications of the New Materialists’ thinking in a society 
where life is often counted as surplus? We live to the beat of an accelerating vitality capitalism, as 
Diedrich Diederichsen called it. We are part of an economic system that incorporates everything 
alive and wants to breathe life into everything “non-alive”.6 That we use not only our language, but 
also material and physical practices to create and shift meanings, make (non-)sense, draw connec-

3 Carmen Hammer and Immanuel Stieß in their introduction in: Haraway, Donna: Die Neuerfindung der Natur. 
Primaten, Cyborgs und Frauen, Frankfurt a. M.: Campus Verlag, 1995, p. 14.
4 Cf. ibid., p. 93.
5 Cf. Tolentino Jia, Trick Mirror. Über das inszenierte Ich, Frankfurt a. M.: S. Fischer Verlag, 2021, p. 47.
6 Cf. Diederichsen, Diedrich: Eigenblutdoping. Selbstverwertung, Künstlerromantik, Partizipation, Köln: Kiepenheu-
er & Witsch, 2008, p. 256–279; and Diederichsen, Diedrich: “Animation, De-reification and the New Charm of the 
Inanimate”, in: e-flux, Journal no. 36, July 2012, online: http://www.e-flux.com/journal/animation-de-reification-
and-the-new-charm-of-the-inanimate/ (last accessed 2015/02/25).
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tions, and thus reconfigure the world, at first does not sound like a new realisation to  performance 
artists, but rather like the basic assumption of their work. But that non-human bodies are not just 
addressed in their “being-for” human subjects (and their enhancement), but in their unavailability 
and momentum that partly resist human control processes, is a decisive turn after all. Rebecca 
Schneider describes the influence of New Materialism on the performative arts thus: “props, com-
puters, projectors, pullies, dollies, light boards, costumes, cameras, and other paraphernalia of (co)
production, curation, choreography, and display serve human artists, not the other way around. 
But the ‘other way around’ perspective is at least in part what the new materialism is reevaluating.”7 
This inverted perspective also distinguishes New Materialism from historical materialism, which 
presented a practice theory that still blanked out the unavailability of materiality.

Building up on her concept of intra-action, Karen Barad engages in the development of an ethics 
of entanglements, a “response-ability”, as she calls it: “First of all, agency is about response-ability, 
about the possibilities of mutual response, which is not to deny, but to attend to power imbalances. 
Agency is about possibilities for worldly re-configurings. So agency is not something possessed by 
humans, or non-humans for that matter. It is an enactment. And it enlists, if you will, ‘non-humans’ 
as well as ‘humans’. At the same time, I want to be clear that what I am not talking about here 
is democratically distributing agency across an assemblage of humans and non-humans. Even 
though there are no agents per se, the notion of agency I am suggesting does not go against the 
crucial point of power imbalances.”8

I believe it to be possible and promising that with the help of New Materialism a new, affirmative 
form of critique of capitalism will develop. Affirmative, not in the sense of an affirmation of current 
capitalism, but in the sense of an affirmation of the interdependency of heterogeneous actors and 
actants, such as human communities from local geology and the other way around. This would not 
be moral critique but a perspective trying to incorporate the reciprocal effects between actors and 
actants, and thus becoming ecological. Kathryn Yusoff calls to mind that “colonialism could only 
make the Others become transportable body units in the form of commodities that were uprooted 
from the land and kin of their origins by applying political subjectivation measures, and defining 
the earth as dead matter or inert power – that is, an ontologically different matter than that of the 
biologistically conceived colonial political subject.”9

In the future, it will happen more frequently that actants like the Sars-COV-2 virus and other new 
materialities (such as thawing permafrost ground and rising sea levels) determine political actions. 
In this context it is no wonder that non-human bodies play a wholly new part in artistic perform-
ances. They are no longer props, but rather co-performers and co-choreographers. And if, for in-
stance, an earthenware jug, an oil drum, or a steel rope are regarded as performers or choreogra-
phers, this – as Rebecca Schneider astutely assesses10 – raises the question what Live Art will mean 
in the future.

7 Rebecca Schneider: “New Materialisms and Performance Studies”, in: TDR: The Drama Review, vol. 59, no. 4, 
winter 2015, p. 10.
8 Karen Barad in: Dolphijn, Rick/Van der Tuin, Iris (eds.): New Materialism: Interviews & Cartographies, Michigan: 
Open Humanities Press, 2012, p. 55.
9 Kathryn Yusoff in: Verein Springerin (ed.): Springerin, no. 3, winter 2020 (Post-Anthropozän), p. 46.
10 Rebecca Schneider: “New Materialisms and Performance Studies”, in: TDR: The Drama Review, vol. 59, no. 4, 
winter 2015, p. 14.

I do not want to conceive choreography as writing or inscription into space (as if the space had no 
influence on that which unfolds in it, and vice versa), but as an art of generating specific modes of 
movement and of embodied thinking. An agential-realistic choreographic practice invents systems 
and situations of emergence. Referring to Karen Barad, choreography can be described as the pro-
duction of (material and immaterial) conditions and the definition of parameters which enable the 
emergence of specific forms of movement, situations, and intra-actions. Instead of acknowledging 
man as the exclusive locus of agency, such a post-humanist choreographic practice composes as-
semblages in which diverse actors and actants meet and are granted the possibility to change the 
situation – and to do that already in the process of choreographing.
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Jack Hauser’s kitchen talk with Katrin Hornek about her time with Im_flieger, 
October 12, 2020 

Mhm. Mhm. Weeell…

I’ll have to get a feeling for this somehow. I thought about it, because you asked me, how I actually 
got involved. That’s so long ago, the beginning, that it’s almost impossible for me to connect with it. 
When I’m lying in a meadow and think back and would have to give a colour to Im_flieger, it would 
probably be egg-yolk yellow. So, if I only connect to it on an emotional level, something very warm, 
that supported me and enabled me to do what I’m doing. 

I came to Vienna in 2001 and didn’t know whether to study art or biology. Then I simply started to 
work on the application process of the University of Applied Arts – there always was the question 
whether I’d let my gut or my brain work. I was accepted at the university and had no idea how I 
should ever finance this, and where art would take me. My first summer job was at ImPulsTanz. 
This is where I got to know Katharina Weinhuber who already worked for Im_flieger then.

It was good for me to have a job with a fixed income which, although it was in the art field, was 
far enough away from my own work. This was important to me. So, Im_flieger was perfect for me. 
Firstly completely flexible, secondly I was interested in organisational matters, so that Anita and I 
got along very well, because she – at least I believe so – also likes to teach and show people things. 
In my memory of Im_flieger, the project is basically laid out as a platform with a strong interest 
in the promotion of young artists, and trying to achieve a permeation of both artistic, conceptual 
work, and the work behind its productive realisation. I really learned a lot there. Accounts, applica-
tions – it certainly helped me with my artistic career, because with my own projects the first stage 
is that I’m thinking about where to apply, how to finance them, and then I start dreaming that I’ve 
already got the money, and in this mood I write the application. I have to say that my rate of success 
is pretty high. Being able to imagine but still speaking a language that knows what it means to draw 
up an account helps a lot there.

During my time there, Im_flieger was a vessel which more and more became an artistic space. This 
eventually stressed me, though, because working on interdisciplinary interfaces, creating meet-
ing points and spaces of emergence, was very demanding for me as the team’s only visual artist. 
I’ve always been interested in expression via the body, but rather from the audience perspective. 
Although … in an intimate, closed setting, I’ve liked to explore things physically. From there I could 
learn a lot, but of course there’s all kinds of different approaches to implementation in one’s own 
artistic work. When I am doing a project, I often need a very strictly defined space which I am able 
to control, and within which I juxtapose things … I‘m getting entangled in something that’s per-
haps not very exciting at all … When the formats weren’t showing or product oriented, I immensely 
enjoyed playing with everything and sharing, and I learned a lot. But the way I define my own 
projects, I just need another vessel. I always need something I can work on to exhaustion, until I 
feel how the research, the various forms and expressions, the body and the sensations have to be 
put together, until I have the feeling that something is moving there. Even if it is merely notional, 
I need a context, a form to be filled. It is like a sculptural moment. This alone is already so compli-



370 371

cated for me that I probably need this strictly defined setting to be able to say to myself: it will fall 
into place. 

Where getting into an artistic exchange did work, for instance, was Crossbreeds. Here we decided 
together to build this form collectively. On the one hand the conception of the Crossbreeds Festi-
val, but also the designing of concrete spaces. That worked amazingly well.

If I think about it now, my aim in the beginning was to secure my existence. At 25 I probably had my 
biggest existential crisis, because I had the feeling that I wasn’t able to take care of my subsistence. 
Both of my parents had always been salaried, no one around me was ever self-employed or free-
lance when I was a child. Understanding what it means to reorientate in one’s life and developing a 
kind of trust was a long process. Im_flieger enabled me to do that, empathic and at eye level – un-
derstanding when something wouldn’t work out so easily … a soft space, in a manner of speaking.
This helped me very much to trust in my own work and my own life.

The circumstances around the farewell from WUK were extremely difficult for me. A sort of trauma 
supervision which drained me completely. There were Markus, Anita, and myself, and it was totally 
clear to me that I did not want to get involved artistically. That was very important to me, saying 
that my existence is secure and I am learning very much. Step by step,  the team also changed 
completely. Brigitte and Sabina came, and Steffi, and in this way the focus for me was once again 
directed more towards the content, the art. Naturally, this changed everything completely, and it 
drew me out, too.

Then, shortly before I took my leave, we came closer again concerning content, with themes around 
the anthropocene and object-oriented experiments, new materialism, that was exactly the point 
where it became exciting for me. As you know, I took part in conceiving Stoffwechsel, and that’s 
where I felt that it would have been possible to go into this collective and to say, this is our collective 
work, the form and the framework I agree to. Only I got a job as an assistant at the university, which 
was so time-consuming that only one or the other would work.

Because Im_flieger, too, underwent changes all the time, as did I alongside the project. This was 
simply a process of transformation. I can remember the Schokofliegerei, actually that was the only 
project where something became manifest out of my practice as a visual artist, in the shape of site-
specific seating objects.

When I think about it now, I missed this collective exchange for a long time after I left, meeting 
each other, exchanging – privately as well as regarding content –, moving, and there was always 
something to eat … But there always was something that was exhausting, too. When it came to 
doing something, it started to flow freely, but ever so often it remained on levels where something 
jammed, always in other places. There always was a week or so which we had reserved for working, 
but it was always connected with a final showing, and I didn’t want that. I wanted it to be my secret 
playground with you, and with these showings I wanted to play a non-precarious part, because 
my life was so precarious anyway. Especially in a team where everyone comes from another field, 
I relished that and it inspired me, but I wanted it to stay among ourselves. Which of course is con-

tradictory on a rational level with the support from public money … and, at the end of the day, the 
exchange with other people after and during those public moments was also very important.

For performative, body-based formats, Sabina Holzer remains my satellite. For example, I loved 
Sabina’s laboratory Exposure to a community to come at Tanzquartier Wien. I never took part in 
Stoffwechsel, but if those labs are like community to come, like a kitchen, then I miss every single 
minute. I’m a great fan of joint research. But as soon as my individual sense of form gets put over 
this model, it becomes complicated for me. I think that’s also owing to the different fields…
I do not mean to say, that’s it for me with performative formats. For instance, my project “Steine 
wie wir” (Stones like us) – also a collaboration with Sabina – in the cave system of the Tischofer 
Höhle. The path to the live format, the sensual-getting-in-contact. I don’t think it’s interesting to 
put objects into a place and then walk away, … and the body-stone project was, I believe, such a key 
project concerning trust in the moment. The acting instructions, the sound, the beautiful text Sabi-
na wrote – getting all this material into a space which itself is as reactive as this cave, which then 
begins to interact and to connect with these body-stones … Being there those two days, receiving 
people and feeling the things one has sketched in exchange, I think that’s what’s really important 
for me. And there are very distinct lines leading from Im_flieger to this work. I still feel a desire at 
least to define the setting very clearly, so that the framework almost becomes the sculpture, and 
within that framework things happen as they do; that’s the kitchen, so to speak.

Of course there were difficult matters now and again in Im_flieger. Structures – what is Anita’s role, 
what is the role of the others. The question is how to talk productively about such matters.

My interest in interdisciplinary works now has spilled over to the scientific side, and at the moment 
it is not so collective, because I am on maternity leave – apart from Corona. But I am working on an 
interdisciplinary scientific project together with the geologist Michael Wagreich, the archaeologist 
and geo information scientist Kira Lappé and the geologist Maria Meszar. It’s funny, when we have 
our regular meetings I often have to think of Im_flieger. It turned out even more clearly how difficult 
it is to work interdisciplinarily, because then I can try to investigate form, and when I am invited to 
conferences I don’t want to submit a report about our project, but rather try to do something like a 
guided meditation so as to introduce another live moment, a shared experience instead of an osten-
sibly objective report. But I never had to deal with so much collective as with Im_flieger afterwards, 
which I really find a bit sad. The laboratory at Tanzquartier I already mentioned really gave me a 
melancholy feeling.

It’s really great that Im_flieger manages to open up these spaces. In free flight, of course, different con-
ceptions always crash into each other, different self-perceptions, each with their own background.

Im_flieger accompanied me over my entire studies, and the years after that were exactly the time 
where I tried to find my own voice and what it means – a project by Katrin Hornek. 
After all, there’s all those projections, and the visual arts really are tough as nails. It would be interest-
ing to see what would happen if I was part of Im_flieger now. I certainly wouldn’t fancy struggling 
with organisational matters. If everyone were to take something over, I would of course do it, too; if I 
were to join Im_flieger now, I think this would be important.
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I could really imagine a kind of residency at the Stoffwechsel project now. At that time, I believe, it 
also was because I always had the feeling that I have no distinct expertise, little to give, because all 
of it was still so fragile. Now my feeling is that everyone takes something along, people are together, 
and then things blend.

Would I get into it fully? … difficult question. There are so many new layers that have been added 
to it, cooperation partners, university, etcetera. And how all that care work, which now has entered 
my life so massively with my little daughter, and organising also is a kind of caring, I think. I’m just 
finding out, in order to be able to enter into a shared creative process – if these structural things are 
still as important for Im_flieger, which I don’t know, and if they are not as unsettled as they were 
when I left, then I would really like to think about care and welfare in a collective. Also in relation 
to our objects, our planet, and our children, which inherently discusses the structure of Im_flieger, 
though. An anthill maybe? It is form and space at the same time, continuously changing, and food, 
life and death are pretty close to each other. I don’t know about their social organisation. But we 
don’t want a tight hierarchy either. Perhaps I could find another image. You see, the form of cura-
tion is also a kind of caretaking, the gentle assembling of things, which by the way is very important 
in my work, too. I think I really learned a lot at Im_flieger.

At the moment it’s difficult for me to find an image, so perhaps this would be the first laboratory for 
me on the matter. A score is a good framework for this, because it unites many forms of sketching 
and ways of being together, future, past, and present. It may well be that that is the first question: 
how these different entities are positioned with regard to each other.

Our conversation took a few weaves, or something like ventilation currents. Very personal, as it 
also addresses my history with Im_flieger. Actually, I like being personal very much, I believe, but 
when I think of it it’s like performing. I really love being personal, but for me it cannot be exposed 
to the public in a controllable fashion … Well … When you asked me so nicely for a talk, and with 
the sentiments of my brand-new motherhood, I already thought about how  I would watch my-
self thinking back, because it’s all so long ago, and how I am very much emotionally connected to 
Im_flieger.

Im_flieger – caves provide better shelter than skyscrapers

Veza Fernández, Vienna, 27 Feb 2020

There are spaces and organisations that build the foundations for an entire scene. From out of the 

underground they extend their hands to us creative artists without ever withdrawing them again, 

and thus they support us right from the very beginning. If we are “abandoned” by other organisations/

spaces, they are there to catch us. Such a space, such an organisation is Im_flieger KünstlerInnen_Ini-

tiative für Tanz, Choreografie und Diskurs in Vienna.

Im_flieger is one of the first contact points dance and performance artists encounter in the city. They 

are welcomed with open arms and ears, they are offered working space and the possibility to present 

their works in the city. The Im_fliegers are – without passing judgement – open for new and un-

known matters, free from established viewpoints or sedimented structures. The Im_fliegers, being 

artists themselves, also offer the chance to participate in the design and further development of space 

and structure discursively, choreographically, logistically.

Im_fliegers stay your partners, stay in contact and conversation, get you in touch with other artists, 

and give you the opportunity to organise laboratories, open practices and “raw showings”. When one 

needs a room, they are always there. When one wants to try out something new, they are there, and 

when you do not get enough support in the field they are also there for you. 

I even venture to say that it is the only place in Vienna where artists, even if they fall out of the system 

of grants and institutions, are offered a space for research and presentation.

Not only is Im_flieger a home, a foundation, a stepping stone, an incubator, and an “open ear”, Im_

flieger also spans generations and transcends boundaries like no other place in Vienna. Hierarchies 

merge in formats of togetherness that dance in diversity and think without limits. If one takes a close 

look one feels that for Im_flieger, time does not dictate what is past and what is to come, but a com-

plex present encompassing multiple possibilities.

Sometimes one has to inhabit a space oneself in order to know better what it means for a scene. Other 

spaces act through their outward representation. They are merely visited. Im_flieger is inhabited, and 

further thought and developed through common action. One stays inside, growing together in depth. 

Other spaces do not become deeper, are not inhabited, but catapult you outside and lose your hand 

on the way up.

Without Im_flieger, Vienna’s dance and performance scene would miss an important foundation and 

its footing in the city.
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“Eating Well” – a conversation about Im_flieger. 
With Anita Kaya, Sylvia Scheidl, and Sabine Sonnenschein

Elisabeth Schäfer

One of the reasons for Im_flieger was, and is still – more than ever – to get out of the consumption 
oriented marketing and production of art. Get out of the reflex of producing for the market. 

Opposing this - that is Im_flieger. Making art, developing other formats for art that are not con-
sumable, not about consumption.

Another reason for the existence of Im_flieger is the connection of aesthetics, politics, and social 
matters – not to conceive these three fields as independent of each other.

Thirdly, Im_flieger exists to think the connection of contents and structure. Thinking in networks 
is one of Im_flieger’s gestures: to think oneself, but within the network of context. What is needed 

in order to take the needs of artists into consideration, but also to be a catalyst in the field? All 
these are principles that were there in the beginning and are still valid for Im_flieger. Sometimes I 

see myself a bit like a custodian.
Anita Kaya

We meet in December 2020 to have a talk about the beginnings of Im_flieger and the traces of its 
history. We are Anita Kaya, Sylvia Scheidl, Sabine Sonnenschein, and Elisabeth Schäfer. Anita has 
cooked a meal, and will fly through Im_flieger’s past, present, and future on this evening. Elisabeth 
brought along a few questions that may serve to lend some structure to the evening, but are also 
likely to be dissolved like honey in a cup of tea. Sylvia and Sabine are equipped with notes, memo-
ries, and thoughts about what Im_flieger was for them, and which traces of their collaboration with 
Im_flieger are still relevant to them today – in entirely different areas of life and work, too. 

Anita Kaya: So, I made a salad, here’s some tahini dressing. This is pumpkin and sweet potato soup, 
and that’s the dessert: date and tigernut balls. #00:36:31-4# 

Our conversation is interspersed with breaks; the times we take to eat what Anita cooked for us. 
While transcribing the evening I, E.S., am reminded of an interview with the French philosopher 
Jacques Derrida published in English under the title “Eating Well”1. Eating well – “il faut bien man-
ger” ist the phrase Derrida employs to develop an ethics of the mouth and the oral.
Derrida constructs an analogy between the circumstance that we have to feed on other substances 
in order to survive, so that other things have to pass the threshold of our mouth for us to be able to 
live our life, and the phenomenon that we also need the language, values, ideals, thoughts, writ-
ings, dances, images, etc., of others before us or with us, to ingest them, digest them, rewrite them 
so as to resist and change them. Derrida insists on the difference between the assimilation of others 
– be they other substances like food, or other people – in a manner that nourishes, and a manner 

1 Jacques Derrida: “Eating Well”, or the Calculation of the Subject, in: Elisabeth Weber (ed.): Points … Interviews 
1974–1994. Stanford: University Press 1995, p. 255–287.

that seizes them as trophies. Due to this distinction he is able to stress that the issue is to develop an 
ethics that respects differences to others and, at the same time, acknowledges that we are radically 
dependent on other humans and non-humans in order to survive. Well, one has to eat because 
there is no other way. At the same time, one has to eat well, in the sense of ethics. Eating well means 
to protect other’s being different, exactly in the moment when we are radically dependent on those 
others. When we have to internalise, incorporate them because we have to eat, or because we use 
their words, their values, etc., when we are talking and so on. How do we give a chance to this radi-
cal dependence on others? How can we be hospitable? Resistant? How can we eat “bien”/“well”? 
How do we feed others?

We share our food on this evening in December 2020. As well as history and stories. Some of us 
experienced parts of this history/story together, some didn’t. In any case we cannot not eat and 
we cannot not share. Even while we are reading these words we eat, we share. Eating well means 
taking care that “the meal” is not only nourishing for me (that would be bad eating), but also for 
the others.

The text based on the conversation of about two and a half hours was transcribed, abridged, and 
prepared as a four-course meal by Elisabeth Schäfer. The four courses are captioned as follows2: 

a) like beginnings

b) like curated – uncurated?

c) like reading present and future out of the past

d) like what remains – what becomes?

a) like beginnings

Elisabeth Schäfer: How would you describe what Im_flieger was during the time of your collabora-
tion? How did Im_flieger come to be? #00:37:28-8# 

Version 1

Sabine Sonnenschein: For me it was super exciting. I even sat down and made some notes before 
our talk here. And then I remembered, it was in 2002, that was the time when I became really politi-
cal. There was the first Black and Blue government in Austria. And we were asking ourselves what 
to do – how to offer resistance? This was when a group of artists formed who put up performative 
actions. Anita was one of them, too. #00:38:37-9#  

2 Even if some of these conversation sequences were mainly answered by one of those present, they were never 
monologues, there were interruptions, parentheses, further enquiries, etc. The transcript would like to reproduce 
this conversational quality and took over many of these insertions. In order to make it also visible in writing that 
the text is generated from a conversation developing slowly over time, the text is interspersed with some of the 
transcription’s time stamps (break times, too) for orientation.
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Anita Kaya: PERFORMING RESISTANCE! #00:38:37-9# 

Sabine Sonnenschein: Exactly, that was Performing Resistance.3 We made performative actions 
against the Black-Blue government at the Thursday Demonstrations, but also on other occasions. 
And that was a great pleasure, especially because all of a sudden people from the free scene who 
normally would never have worked with each other did something together. That’s when works 
of entirely different styles were created. Hubsi Kramar for instance together with us from the free 
dance scene – really another thing aesthetically –, and somehow it worked. And then this idea came 
up with the question: What are we – all the independent dance and theatre producers in the ttp 
WUK4 – going to do when we don’t get money any more? Let’s go independent, let us make a room 
of our own where we and art are allowed to exist, where we can show performances, let’s make 
ourselves independent of politics, of subventions! That was the idea at that time. And making it 
possible in the ttp WUK gave an incredible boost! That’s how I experienced it. This also was my mo-
tivation, my joy: we’re doing something, we’re fashioning our own space. And it wasn’t just me who 
felt like that, I perceived that it was the same for many from the ttp WUK, that there was support. 
Some even put in money privately, for instance to get the inspection and approvement needed to 
use the rehearsal room as a function room.
You see, in the beginning this was carried by and infused with the strong momentum of making 
something possible together. It became a bit more difficult after that when the issue was: how does 
it work in practice? We were a lot – about 20 or 23 groups. So the task was getting from enthusiasm 
and joy to realisation. There were all kinds of opinions and positions, the desire to show one’s own 
work, etc. 
At first we were a larger group – maybe 6 or 7 people who did more. Then we became – if I remem-
ber rightly – a project in the ttp WUK. And subsequently became a smaller and smaller group of 
people who implemented the project. For a while, e.g., there were only three of us. I still remember 
it well. And at some time I also dropped out, because it was too much for me or – I’m not quite sure 
why. At the time I was also very active in the organisation of the ttp WUK collective, I was respon-
sible for the timetables of the three self-governed rehearsal rooms. I did not drop out for content-
based reasons, but because it was too much for me regarding work. 
But for a while the three of us did it. This is why I’m also here tonight, I think. 
What was interesting for me was that you two, Anita and Sylvia, took a step away from the basic 
idea, that is, the independence of subventions, and that you managed to get money after all. And 
following that, there came the time when the first performances were presented. #00:44:11-1#  

Version 2 

Sylvia Scheidl: How did it begin for me? In my memory it was a summer, an autumn, and then the 
initial phase took until 15th January, because that was the application deadline of MA 7. 
My own motivation was not generally political, but mainly originated from the context of dance 
culture and the question of how dance was dealt with in Vienna. Especially in the 1990s, giant 

3 On Performing Resistance see: http://www.2gas.net/art.in.resistance.htm (last accessed 2021/08/17).
4 On the ttp WUK and the self-governing department for dance, theatre, performance at WUK Vienna see: www.
wuk.at (last accessed 2021/08/17).

efforts were made to establish a new dance house in Vienna. At first there was the development 
of a concept together with artists and architects, and in the year 2001 the new Tanzquartier Wien 
(TQW)5 was opened with Sigrid Gareis as artistic director. And the TQW did exactly not fulfill what 
the Viennese scene had before elaborated as a model: namely, a house co-curated by artists in 
whose organisation the artists themselves play a very active part. The TQW became another classi-
cal model with an artistic director. The job was put out to tender and appointed by MA7 with a – I’m 
saying this now in an intentionally provocative way – “foreign” cultural organiser. Many conflicts 
followed in the wake of this decision. Vienna’s independent scene did not feel very invited by the 
foundation of the TQW. Also, there were few possibilities for the Viennese scene to perform at the 
TQW and get commissions there.

Anita Kaya: From my perspective, under the artistic direction of Sigrid Gareis many local artists 
were supported and also more acknowledged inan international context. She really exerted herself 
for the local scene. In particular, apart from dance, she gave space at last for performance art and 
experimented with different formats, as an inviation to local artists. The conflict was connected 
to the fact that some of the established choreographers who had gotten involved significantly on 
behalf of the dance house eventually found no space there. Later, when Walter Heun became the 
artistic director of TQW, numerous artists were no longer supported, and subsequently also aban-
doned by the curators of the City of Vienna, plunging them into existential crisis. This always hap-
pens to us when things are redefined, positions reappointed, so that the continuity is interrupted 
and a new selection is made, which very often appears very arbitrary. And even if there is no claim 
to support, I sometimes experience the system and how artists are treated to be brutal.

Sylvia Scheidl: It also was the time when T-Junction6 – another structure initiated and organised 
by artists – broke apart, because TQW also took over the line of professional training, which meant 
that the core commitment and vision of T-Junction broke off. In this time it seemed very important 
to me to create a space for artistic production that was independent of curators. A space not only 
independent of political volition but also of artistic directors and performing sites. So that as an 
artist you no longer depend on being admitted. And to void this and create a space in which I as an 
artist am allowed to decide myself when and how to appear before the public. For me that was the 
core mandate of Im_flieger.
In the ttp WUK there was a great readiness at that time to provide resources, time, and ideas for this 
kind of invocation.
The first ideological disputes then were connected directly with the question of how to play this 
room Im_flieger in reality? Will the ttp WUK finance it from its proceeds or from their common 
basket? And will it also invest all the work to make it possible? And what will then be possible? The 
other position – which Anita and myself belonged to – was: Let’s see that we get financing so that 
the expenses are covered. Then we extrapolated how much we would need if we played a certain 
number of times and paid the people participating in the organisation work, and so on. All the 
entrance fees were to go to the artists. I remember that we worked pretty hard on this concept over 

5 Tanzquartier Wien (TQW) is the first dance house in Austria and was established in 2001. See: www.tqw.at (last 
accessed 2021/08/17). 
6 T-Junction Gegenwartstanz (1990–99) offered professional training and was initiated by its artistic director Aurelia 
Staub (CH/AT).
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Christmas, as the MA7 deadline was on 15th January. At first Sabine and Vicky also wanted to take 
part, but for some reason the two of you dropped out. #00:50:18-0#  

Anita Kaya: I remember that we met in the café vis-à-vis the WUK, what’s its name? #00:50:26-1# 

Elisabeth Schäfer: Café Weimar?! #00:50:26-1# 

Anita Kaya, Sylvia Scheidl: The Weimar, the old pretty Weimar. #00:50:31-1# 

Anita Kaya: There we sat, Sabine, I, and you (meaning Sylvia). And you were having trouble with your 
eyes at the time, couldn’t work on the computer. And for some reason Sabine had no time either. And 
I know that we worked out the end of that concept there … But ultimately I completed the concept, 
since I was the contact person with the City of Vienna’s cultural department. #00:50:39-0#  

Sylvia Scheidl: We used to work a lot in the café. And sometimes also at your place, Anita, until 
late at night, two or three in the morning. And then – at the very last minute – we submitted our 
concept. However, as far as I remember, this led to a somewhat divided situation in the ttp WUK: 
some were in favour of trying this, and others rejected it because we would again render ourselves 
dependent on subventions. And we, Anita, we were the two who forged ahead – but we also had the 
support and the mandate by the ttp WUK to try it even if some did not agree. And we were also paid 
for our work on developing the concept, as far as I remember. #01:40:36-0#  

Anita Kaya: Yes, I think so too. It was always clear to me that I did not want to do this work without 
remuneration any longer; being a single mother, my time was valuable. #00:51:34-5#  

Sylvia Scheidl: We put a lot of work in it so that it would have a chance. And then it bore fruit. We 
got money, too. #00:52:02-7# 
That was the very first phase for me. #00:52:12-8# 

Version 3

Anita Kaya: How did Im_flieger come to be? What urged me on? 1997/98 I was on maternity leave, 
with distance to the WUK and art production. At the same time I was a member of the Choreog-
raphers’ Platform Vienna7 which campaigned for the acknowledgement of contemporary dance 
and performance as an art form in Vienna, to be precise for the institutionalisation of dance in 
the shape of a dance house. The foundation of Im_flieger was about preserving that space in WUK 
which we had spent years shaping during this time of change, where we were able to present our 
performative works to the public without being curated; we curated ourselves. Of the three of us 
I was the longest-standing WUK member, in the year of the occupation 1984 and then from 1986 
on. Moreover, at that time I was the only female choreographer in the ttp WUK with a one-year 

7 Choreograf*innen-Plattform Wien (1996–2000) was an association of Vienna-based choreographers for the con-
ception and political realisation of the dance house in Vienna (TQW), the spokesperson was Nikolaus Selimov.

grant8. In the 1990s we saw that it became incredibly tight for work such as this, even in the WUK 
self-determined going public was no longer possible. With the vision of a dance house under an 
international management it was clear that not everyone would find a place there. The political 
situation also played a role – although Im_flieger already started before the election which resulted 
in the neo-liberal Black-Blue government. That is, before the year 2000. We already had applied for 
money to renovate the rehearsal room. The renovation was financed by the City of Vienna – at first 
pre-financed by the ttp and the WUK, but later the money from the City of Vienna began to flow. I 
saw, and still see it as an urgent necessity besides the institutionalised centres, especially with the 
establishment of the TQW – on which the Viennese dance landscape concentrated at that time –, to 
preserve, maintain, and develop this artist-governed free space for experimentation and exchange, 
also on behalf of developing the art form and to support diversity – and also to open up a space of 
discourse about this. #00:54:31-6# 

Sylvia Scheidl: This was a central issue for me also – that artists can decide when to go public, and 
that this doesn’t go through the filter and perspective of a curator or a theoretician who decides 
that you may now play for an audience, or not. Conceptually it is very important for me that per-
formative art only lives by contact with the audience. It is a synchronous art. Later I found that 
this perspective was very much supported by Deborah Hay. Writing a book is asynchronous. But a 
performative work comes into being through the live event. #00:55:49-8# 

Anita Kaya: I remember your “Lab for postdramatic acting”, Sabine. That was also in the begin-
nings of Im_flieger. Thinking back now, that was a very important project for me: the focus was on 
artistic research and collaboration with theoreticians. These gestures of working were there from 
the start, and have always continued in different ways at Im_flieger. Moreover, Im_flieger was and 
is a political project, but also a social one. An act of solidarity from the beginning: artists for artists. 
#00:57:21-6#  

Sabine Sonnenschein: I would like to add something content-wise with regard to performative art 
living through live performance. We thoroughly scrutinised exactly this question of reception in 
the “Lab for postdramatic acting” by working with the audience in a participative fashion, we per-
formed in public spaces such as Stadtpark, and integrated the work completely into everyday life, 
so much so that at some time it dissolved into each other entirely. We worked on positions that 
made do without any stage situation at all. #00:58:02-3# 

Sylvia Scheidl: But of course it is very important to create this free space for experiments. In order 
to test how far you can go with fusion, confusion, change of roles or role models or ideas about 
what it actually means to share a room together. #00:59:25-1#  

Anita Kaya: I also think that the foundation years of Im_flieger were influenced by the collabora-
tion and exchange of the independent dance/performance artists at the WUK since the middle of 
the 1980s. It was this among other things that made it possible for dance and performance art to ar-
ticulate themselves in Vienna. Using the rehearsal rooms at WUK free of charge was connected with 

8 Translator’s note: as opposed to project funding.
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structural and organisational work in the house: artistic work was connected with self-organisation 
and the development of structures for dance, for there were hardly any structures for it. And also 
that we repeatedly did joint actions in the ttp WUK, like for instance the annual “Theatermaschine” 
that went through all the night. #01:00:17-1# 

Sylvia Scheidl: An interest in other forms of collaboration was already starting to ferment. It was 
about other forms of co-operation in artistic formats that not necessarily had to result in making a 
joint production. Not so much about: “You dance for me and I’m the choreographer.” It was about 
finding and inventing much more hybrid forms and more differentiated roles for which in part 
we had no names yet. All that was no option in the accustomed settings of the curated Viennese 
houses at that time. #01:02:01-2#  

Anita Kaya: From the beginning we talked about “publishing” works, we never called it show. And 
in the second year we wrote our concept all over the summer and determined the basic concept 
on which Im_flieger is still building. That was Sylvia and I with the support of my neighbour, the 
political scientist Alexandra Vasak, who wrote down our conversations. That’s when we developed 
our networking line, networking with other structures, but also in order to find new forms of artistic 
collaboration and exchange. Over the years this has expanded more and more. For instance, you, 
Sylvia, initiated the project “Choreographing Dialogues” which stroke up an exchange between ten 
solo works in a non-hierarchical way. #01:03:15-8# 

b) like curated – uncurated?

Elisabeth Schäfer: What seems very intriguing to me – entirely from our detective’s perspective – is 
that the issue was working against a specific way of curating, which obviously was very strong at 
that time. I’m not quite sure whether I perceive this accurately, but I believe that something has 
changed these days about the curators’ perspective regarding their own actions. This, too, would 
be an interesting field to investigate – to what extent the work of initiatives like Im_flieger changed 
the curatorial practices in the institutions. My impression of the curatorial practice of Im_flieger, 
which I as an outsider actually always perceived, was that curating is understood and interpreted 
as collaboration. For me the term “uncurated” comes as a big surprise in our conversation. Curat-
ing comes from the Latin “cura”, meaning “care”, which I understand as taking care together that 
the work has a space, that the work is shown, that there is everything it needs. How do you perceive 
this today, hasn’t curatorial practice changed with regard to collaboration? Or is the separation be-
tween theory and practice still so strong? In my view, Im_flieger’s work not only focusses on theory, 
but also on practice and politics – a rhizomatic entanglement. At the same time this seems to be 
something that’s also happened beyond the confines of Im_flieger. #01:05:57-0# 

Sabine Sonnenschein: I think that it is simply very important to understand what the WUK and the 
ttp actually mean. A space for artists where they are totally self-determined. You don’t need any cu-
rators at all there. A reason for me to stop doing performances was the dependence on grants – that 
someone decides whether my work is good, and only then I’m getting money. #01:08:03-1#  

Sylvia Scheidl: For me, the central thing about Im_flieger was that we put artistic autonomy into 
a conceptual framework, so that the decision lies with the artists themselves, and that we try to 
create the best possible conditions for participation in decision-making processes. One important 
concept of Im_flieger was that artists shouldn’t have to pay themselves for the publication of a 
work. And for that we needed funds. We could also have decided to occupy a room – and not care 
about the law regarding public presentations. But not many were in favour of that. This was also 
the source of my pragmatism, that we needed money in order to guarantee that the publication 
of their work wouldn’t cost the artists anything. One of the basic concepts of this framework was 
Im_flieger’s “Wilde Mischung”, which presented quite a curatorial means to assemble very differ-
ent works with entirely different perspectives and degrees of maturity, and to make them more 
accessible to the audience. #01:11:09-1# 
Insofar, this really is curatorial acting and caring. #01:11:23-8#

Anita Kaya: A lot has changed in the meantime, the issue is now, for example, to pay the artists ad-
equately, which changes the economy with limited resources. “Taking care” of artists and audience, 
but mainly as ministration to potential exchange and dialogue. Not focussing on the presentation 
of artistic works, but on providing a framework for social situations in time and space for (artistic) 
exchange and knowledge production between the artists, organisers, and visitors. At the centre 
are the people, and being in relationships with one’s surroundings, touching and getting touched. 
The concept of hospitality as a stance, a method, is important. Inviting, providing and sharing 
supporting resources – material and immaterial ones –, but also the associated desire for recogni-
tion, respect, and attention takes up much space. Following certain rules, artists are invited to “in-
habit” the room, the studio, and themselves to invite others and practice hospitality. For example, 
Nanne Burmann considers the figure of the hostess to be a predecessor of contemporary curatorial 
modes. Historiographers describe the salonières of the 19th and 20th centuries, who were almost 
exclusively female, as organisers, mediators, and providers of context for intellectual and artistic 
conversation and creation, and thus defined their function and capabilities in terms very similar to 
those serving to characterise curators.9 Burmann says: “In art, hospitality seems to figure as a last 
refuge of generosity and gratitude in a culture of exploitation, [...]”10

With Im_flieger, the “taking-care-of” – organising, deciding, and conceiving – mostly is a collective, 
or slightly hierarchical process executed by those working in the team, but also by various artists 
in changing functions. In my managing function I try to put the structure into the foreground, to 
keep the space in order to enable joint processes. I pass on the knowledge accumulated over the 
years, ensure continuity, and sometimes when it’s getting turbulent, besides all collectivity I take 
the steering wheel or pick things up ... Ultimately the responsibility for the whole is mine – also re-
garding the funding institutions. In some artistic projects I’m part of a collective, in certain projects 
other artists take over the leading role in collaboration with me and the team. We experiment with 
the organisational structure, with various forms of collaboration and roles. Sometimes this may be 
confusing. But it is founded in the deep desire to try out another form of being together in the midst 
of traditional patriarchal power hierarchies; perhaps in the sense of Ursula K. Le Guin, in order to 
give more room for development to the female principle, the yin, the dark, damp, soft, welcoming, 

9 Nanne Burmann: “Hosting significant others”, in: Beatrix von Bismarck, Benjamin Meyer-Krahmer (eds.): Hospi-
tality – Hosting Relations in Exhibitions. Sternberg Press, Leipzig 2016, p. 123–149, here: p. 125.
10 ibid., p. 44.
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accepting. It is important for the survival of mankind to make a change from striving for dominance 
to an ability to adapt, meaning friendship not only between humans, but also with the earth and 
all its living beings. Also, learning to bear uncertainty, imperfection, and temporariness.11 This kind 
of collaboration is a challenge that requires reflection and background work. In conflict situations 
we often brought in supervision from outside. Sometimes this succeeded, sometimes it didn’t. It’s 
always been important for me to get supervision as support for my managerial capacity, too. But 
regular systemic (organisational) constellations are also an important tool for project development 
in order to render processes more transparent and increase awareness of them.
Collaborative curatorial practice is consciously positioned as a possibility of pursuing spaces for 
negotiation and platforms of shared interests beyond the boundaries of genres and specific roles 
in the art field. The curatorial thus becomes a driving force by abandoning the traditional pattern 
of single authorship to turn into a project of shared interests. It would be intriguing to investigate 
which effect the impulses put into the field by Im_flieger had on this. Im_flieger contributed to 
certain practices now being acknowledged and getting financed, such as the “uncurated”, self-de-
termined publishing of performative works and the necessity of residencies. I think that Im_flieger 
guite generally contributes to raising awareness for the needs of the artists, and in this way also to 
improving the working conditions in the field. #01:12:39-0# 

c) like reading present and future out of the past

Elisabeth Schäfer: Anita, on the one hand you often stress that the time when Im_flieger was estab-
lished was an entirely different one. At the same time, the principles you adhere to for Im_flieger – 
resistance against consumerism and the development of other forms of collaboration, for instance 
– appear highly topical. Apparently, principles, practices, and concepts were found in Im_flieger’s 
past that now seem to us like answers in the present. How do you see this? #01:15:12-7#  

Sabine Sonnenschein: I experienced the time around 2000 as especially challenging – and of course 
it is the same right now. That’s why I thought that it really is an interesting moment for us to reflect 
about how Im_flieger came to be. #01:16:35-5# 

Sylvia Scheidl: The neo-liberal engine of our society was just gearing up then, and now has fully 
gained traction. That is one reason why I would say that it is still important – even more than ever – 
to preserve and create free spaces. Neo-liberalism in the art field or the sociocultural field of being 
a dancer – what does it actually mean? The time when Im_flieger was founded also was the time 
then freelancers became subject to social security contributions. And in reaction to this the artists’ 
social fund was established to support the artists so that they were even able to pay their social 
security. It was exactly this example that highlighted the absurdity of wanting to convert artistic 
work into a completely normal everyday job, where one earns money normally and pays one’s 
social security fees normally. And for me, seeing this absurdity of marketing artistic creation on the 
financial side, too, has become one of the symptoms of neo-liberalism. To make things worse, the 
artists’ social fund made very conservative decisions regarding whether someone was an artist or 

11 cf. Ursula K. Le Guin: The Carrier Bag Theory of Fiction. Ignota Books, 2019.

not. You had to present a list of works, and you only were an artist when you had participated in a 
sufficient number of classical productions. Cooperative, hybrid settings did not contribute much 
to one’s being acknowedged as an artist. That’s a very strong neo-liberal trait: the idea that every 
occupation is a gainful occupation, to be calculated according to classical employment models, 
and that there cannot be any other forms. My reason not to make art any more was the discrepancy 
that the requirements for an artist to be eligible for support were extremely high, while the financ-
ing was uncommonly low and did not at all allow for commercial accounting, which however was 
imposed on the artists from other social areas. #01:25:35-5# 

Anita Kaya: This proves for me that we were on the right track in the beginning with our stance and 
our approach, even if it appeared to be radical at the time, and also some colleagues weren’t able 
to relate to it. Im_flieger pursues a pre-figurative practice, which is about realising and anchoring 
trendsetting concepts for the future in everyday actions. It is an attempt to try out the world in 
which we want to live and work, and to establish working conditions orienting along the artists’ 
needs and constantly redefining themselves in a changing artscape. Im_flieger pursues a proc-
essual, dynamic curatorial practice that tries to establish collective, communicative, community-
building experiential spaces. There are numerous artists’ organisations in Europe and beyond who 
work in similar ways yet are quite different, which you only notice when you’re actually working 
together. 
That Im_flieger has already existed for 20 years also encourages other artists to claim self-deter-
mined spaces and to develop alternative models, I think.  

d) like what remains – what becomes?

Elisabeth Schäfer: Sylvia and Sabine, you moved on to other fields after the initial time with Im_
flieger, to a certain extent you even left behind making art. Which traces of Im_flieger, which prac-
tices, which positions are you retaining, what did you take along into these other areas of activity? 
What remains – what becomes?

Sylvia Scheidl: Leading discourses on eye level was one of the learning processes I also took along 
from Im_flieger to other areas. Developing concepts together. And doing it with pleasure. Nowa-
days I work in educational counselling, which is about finding out what the people who come to 
me are interested in, and to support them in sticking to their interests. Encouraging people in their 
individual way of being, that’s also a very important thing I’ve taken along from dance and the time 
with Im_flieger, out of the desire for self-determination. #01:35:10-2# 

Sabine Sonnenschein: For me, Im_flieger was one of the projects that showed most clearly how col-
laboration could be thought and practiced differently. It was the project most likely to have an effect 
on the field. It was the most political project I did. Im_flieger always ventured outside, the relation 
with the entire scene was important. Making something possible while simultaneously inventing 
the structure for collaboration – that’s extremely important for me today, too. #01:40:15-4# 
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Anita Kaya: It is a different question for me, of course. After all, I’m in the midst of it. But when I’m 
looking back for the moment, then I find that often things come full circle. Im_flieger is constantly 
in development. That’s challenging, sometimes exhausting, even if the aim is easiness. The prac-
tices and positions you addressed are not just there – it’s about living and negotiating them again 
and again, to keep developing them. Regarding the future, I see the necessity of a new concept of 
production. Therefore, it takes a radicalisation or an expansion of our understanding of artistic 
work as action instead of product. We have to experiment with new forms of work and produc-
tion, of value production and exchange, which present alternatives to those forms common to the 
market, and instigate a practice-oriented discourse able to go beyond the reductive opposition of 
process and product.12 Our attention should be directed towards an art of acting and researching. 
Also with regard to the incredible task which the patriarchal, profit- and consumption-oriented 
social system confronts us with, which now lets us have a glimpse into the abyss of self-destruction, 
it is important and high time to conceive and test other forms of togetherness, to strike up alliances 
and bundle our powers and expertise. How can aesthetics and ethics in art become more con-
nected? How can dance/performance art unfold their social potential? How is it possible for art not 
to be received as a closed system any more, but to be recognised with its interactive research and 
transformation potential, and gain relevance for societal questions and processes? #01:47:17-1#

Elisabeth Schäfer: Well.13

12 cf. Manchev, Boyan, Nothing in Common. Collaborations, Relations, Processes, and the Actuality of Artistic Labour 
in COMMONS/UNDERCOMMONS, TkH no.23, JOURNAL FOR PERFORMING ARTS THEORY, Belgrade, 2014, p. 53.
13 Bien. Gut.
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“… and actually it’s the same in utopia”

Kilian Jörg  in conversation with Felix Kaya

I meet Felix on a sunny day in June at the crossing of Kettenbrückengasse and Margaretenstrasse, 
he’s wearing a flowery, wide shirt and white dungarees. He has a pleasant, open manner, a wide 
smile and a captivating nature – for me he epitomises a generation that – with Fridays for Future, 
Black Lives Matter, etc. – lives a new kind of politicisation, which I, in my youth (not even a dec-
ade earlier), deplorably missed. In a certain way, Felix impresses me. In comparison with this man 
seven years younger, who grew up in much more alternative and art-affiliated surroundings than 
I did, I feel older and more experienced on the one hand. But on the other hand, I am impressed 
and disconcerted by the implicitness Felix shows in dealing with values and scenes for which I as 
a youth only could long, and which I had to strive to get access to, sometimes even fight for. In a 
way, he must be much farther than I – after all, he has spent much more time in milieus both of us 
consider to be beneficial to personal growth.
We take a walk to Karlsplatz, and on the way we meet a good friend of his who works in a café on the 
corner of Schleifmühlgasse. During a brief conversation with him, I seem to detect a certain pride 
in Felix’s voice when he recounts that he’s meeting me for an interview. Once arrived at the meadow 
on Karlsplatz, I spread out the cold veggie buffet I brought and place the Tupperware in front of my 
microphone as a makeshift windscreen. Then we get started.

Kilian: As you know, we’ve got this book project in which we want to recapitulate 20 years of Im_
flieger in the shape of a book – but not as a classical retrospect. We are a core team of six people 
meeting on a quarterly basis, and we see ourselves as a kind of detective agency carrying out an 
investigation.
As a first step, we highlighted the future perspectives: What is the utopia? What has always been the 

future perspective of Im_flieger? Against what was it directed? What kind of a future did it want to 

help create as an alternative to our “mainstream future”, so to speak?

And now – as a second step – we wanted to interview agents who rather view Im_flieger from out-
side – yet were closely enmeshed in it for a very long time. For one thing there are the former team 
members, supporters, etc. And I had the idea that I would like to interview you, since you also were 
part of it right from the beginning.

Felix: Too right!

Kilian: Anita [Kaya, co-founder of Im_flieger and Felix’s mother] also was all for it right away. If I’m 
not mistaken, you were three years old when Im_flieger was founded. At our last meeting Anita said 
– I am quoting – “Felix is part of the reason why Im_flieger exists” – and before I elaborate on that, 
I would really like to know why you think that is so?

Felix: Booooaaah. Somehow, I’m spontaneously thinking of my childhood now and that I also spent 
lots of time im Flieger – that is, literally meaning on an airplane, because my parents used to travel a 
lot with me in the beginning when I was still little. That’s the first thing that comes to my mind.

Kilian: What places did you go to?

Felix: Several South American countries, Australia – I was still in the womb then. But as a dance 
project, Im_flieger is also something very childlike, or something very primal, very nurturing, also 
caring – that child coming to the earth. Especially with the project “Landen” that is currently devel-
oping – I see a parallel there …

Kilian: Aha, Im_flieger came into being when you were three years old, when one is just beginning 
to talk a little – so it may have been just the age when you were able to pronounce “Im_flieger”.
So, since you were able to talk there’s been Im_flieger – therefore, I imagine that you have a very 
special relationship with Im_flieger, because a lot of our memory and thoughts function via lan-
guage.
For example, I am also interested in the differences between you and me – I come from a rather 
classical middle-class milieu, in which culture is “the opera”, and I had to find out for myself what 
performance is and all that “weird stuff” [Felix laughs] Im_flieger stands for. Unlike myself, you 
were born into this – what is your relationship to performance? What does it mean to you?

Felix: For me, performance is freedom. For me, performance and dance mean: living it, simply 
abandoning oneself to unconscious processes, that which momentarily moves you, and let your-
self be moved by this being – and that shows very strongly with Im_flieger … Even as a child I was 
always taken along to performances, and in a way I was always a part of this project … that’s where I 
noticed very strongly that it is an abandonment to, and also being guided by one’s own movements, 
and these movements are also guided by your own feelings and perceptions and interactions with 
other people.

Kilian: That sounds as if for you, Im_flieger as a whole had become a performance of growing-up? 
A landing in yourself?

Felix: To see how it is possible to perform freely – how one can live freely and live out things – be-
yond bourgeois values such as “you need a job” etc., that’s what Im_flieger and the performative 
milieu I grew up in showed me. Of course there are alternatives.

Kilian: You were talking about bourgeois standards. My parents, I would say, are “unconscious rep-
resentatives” of these standards –your mother, however, being the founder of Im_flieger, rather not 
– at least not to the same degree.
And since, after all, one’s parents provide the first frame of reference, the first categories of order 
of “world”, liberation from bourgeois standards first of all was liberation from my nuclear family 
milieu. It certainly wasn’t that for you – from where did the bourgeois standards you still wanted to 
break free from come?

Felix: [laughs] That’s a good question! On the one hand, from our school system, and on the other 
hand of course, from the daily interaction in our society. After all, I didn’t grow up in the countryside 
… that is, partly I did, but only half the time, and the rest of the time was with my mother in the city. 
And being-in-the-city gives one a very strong impression of the predominant bourgeois milieu.
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Kilian: Does this mean that the structures for you mainly came from outside, the institutions of 
society, and then there was this space Im_flieger, which opened up another possibility?

Felix: Quite so! Im_flieger simply showed me what is possible – and what kinds of things you can do 
if you feel the urge to do so, want to live out things and have the will to do it: that way, a lot of things 
may happen. You can see this with Im_flieger, where so many creative people come together and 
interact with each other so beautifully.

Kilian: Perhaps you can name one or two examples of what precisely this opened up for you? No 
matter whether you were 5 or 15 years old then?

Felix: [ – contemplates a while – ] concretely … I always found the different performative approach-
es very distinguishing. As a young person, one doesn’t get into touch with performance very often, 
and … to see: Wow! How many different kinds of the performative there are! This showed me a total 
diversity and opened up my horizon regarding how one can represent oneself, and in which ways 
one represents oneself – and that you do not need anything at all to stage yourself, only creativity. 
This opened up the scope of possibilities for me, all the things that are possible, that you don’t need 
a medium, no special piece, whatever: you have your body and that’s what you work with.

Kilian: You said that as a young person one normally doesn’t see many performances – however, 
you are a person who certainly saw an above-average number of performances in their youth. I’m 
sure that you had friends at school who came from other milieus, too, where performance was 
something rare, perhaps even strange – how did you experience that? When you interacted with 
classmates, friends? With that implicitness you were endowed with by Im_flieger? Were you able to 
contribute to changes in your friends? How was it for them? Did they notice anything of this?

Felix: In interaction with me?

Kilian: Exactly – you see, my first schoolmates all came from quite classical, bourgeois backgrounds 
with corresponding values. So I’m asking myself, if we had gone to the same elementary school, 
who would you have been for me? How would I have understood this? Who were your first friends 
at elementary school? How did they classify you? Or were they all artists’ kids, too?

Felix: I went to Integrative Lernwerkstatt Brigittenau, an elementary school with composite classes. 
There were older and younger kids in our class. It was generally pretty liberal, and we were able to 
claim our free space. I was also fascinated very much by football, was very engaged in these child-
ish matters, collected cards and stuff like that.
The performative approach was simply in my expression, my perspective on life, my position re-
garding it – how I expressed myself.

Kilian: Did you ever take along your friends from school to a performance at Im_flieger?

Felix: [thinks] – yeees, there was somebody, but only because we were very good friends – I did not 
invite him explicitly, he just happened to take part.

Kilian: And how did he take it?

Felix: Because that person already had been in closer contact with Anita and did not just know the 
performative through me, but already had several approaches to Im_flieger – I have the feeling 
that this person wasn’t totally confronted by that, but rather had already gotten an impression over 
time.

Kilian: Im_flieger understands itself as opposition to the norm, as another space than the norm – 
one can also call it resistance – and I’m asking myself: did such a thing ever meet resistance from 
other – more bourgeois – norms and their representatives?

Felix: The very beginnings of Im_flieger were as a public project – it was always about putting out 
performances and dance. And quite a lot about confrontations and showing. By and by, Im_flieger 
rather took this to being a space for artistic exchange. The actual performative art is what you are 
unable to imagine beforehand. And of course there is a kind of interaction, a kind of mental image, 
encounters which may happen through a performance. Two images meeting and then becoming 
a whole.

Kilian: Part of puberty and growing up is freeing oneself from one’s origins and one’s parents. And 
as Anita is so closely enmeshed with Im_flieger, did you yourself ever rebel against Im_flieger? After 
all, every space finds a new norm of its own, against which one can rebel again …

Felix: Of course I went through that, but it never was directed explicitly against Im_flieger. I always 
felt that this is something my mother totally built, to which she’s totally committed, and I’ve always 
regarded this as something completely beautiful, so I never had the feeling that I wanted to take it 
away from her or belittle it.

Kilian: Would you conceive yourself as part of Im_flieger?

Felix: [laughs] Yeeees [very questioningly] … in any case I am part of it in a certain way. Presently, I 
do not see myself as actively participating in Im_flieger, but without doubt I am part of it.

Kilian: Let’s return to Anita’s statement that you are “one of the reasons why Im_flieger exists.” It 
was the time when she took maternity leave, and as a member of the choreographers’ platform 
campaigned for a dance house in Vienna and dealt with the developments in cultural policy con-
cerning the dance and performance landscape. And Anita also said that it was the time when the 
first people from the Viennese dance and performance scene got children – she being one of them 
–, and of couse that leads to an entirely new situation: one has to be a bit more stable, even if you 
travelled a lot; at the latest, when the child has to go to elementary school, one has to stay put 
somewhere.
This means that from the outset Im_flieger had a certain connection with stabilisation – with con-
tinuity … also due to economical necessity. I think that is a very interesting twist – the productive 
contradiction within Im_flieger: nomadism on the one hand, the open form, free finding-oneself 
which you addressed. But on the other hand, Im_flieger has also been a movement of stabilisation 
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from the outset. How do you see this? Especially since you’re named as a reason for this need for 
stabilisation? How did you perceive this?

Felix: That it is a vague flight. One asks oneself: ok, are we arriving now? Will we be able to get the 
fuel to fly for another year?
And that there’s always insecurities, too, and that trust is necessary and hard work in order to be 
able to land eventually and have a certain kind of stableness in these predominant structures.
The project “Landen” is a form of searching for stableness which I find very intriguing, so I’m look-
ing forward to it – it’s always that constant trying and groping and grasping and searching and 
questing for stableness.

Kilian: In which I also see a funny analogy to growing-up which ran parallel for you and Im_flieger: 
On the one hand, one has to liberate oneself from what is predetermined for one. And on the other 
hand, one has to build up one’s own stableness and structures – after all, liberation is not the only 
thing. What do you understand by “landing”? Tell me more about it!

Felix: I understand it as some kind of consolidation and arrival, of the realisation that in truth one 
always has a hard substrate ground which one can put one’s trust in, surrender to, lie down on it, 
feel connected with the ground. It is also a way to return to the origin.

[The bells of Karlskirche start tolling.]

Kilian: What kind of an origin?

Felix: Currently, we see a very strong change in our society: that we should consume less plastic and 
this and that, climate policy. And that’s something we do, too, searching for this arrival and return 
to the values, that we do not exploit our world to such an extent, and so on. On the other hand, we 
can see how much we are offered by being in nature, and the project “Landen” is also about going 
out into nature and reconnecting with it. That’s where I see the origin – where we come from – what 
made us ourselves, the way we are – just getting a feeling for this and allowing yourself to be guided 
by it … also in performative art.

Kilian: Why is the work Im_flieger does still necessary at this origin?

Felix: [ponders] I think that it has to do with attitude. Performative art is a way to get back into the 
body.
Performative art goes a bit deeper than just consuming. It activates completely different stimuli in 
people, and that’s where I see the point of Im_flieger.

Kilian: Let’s reconnect this to the contradiction between stableness and liberation we already 
talked about: on the one hand, it is about liberating oneself from the norms and structures of an 
ecologically catastrophic society, and on the other hand about finding another kind of stableness 
outside of these norms?

For if one is merely liberated, one is still (a freely floating) part of it. One needs a ground on which to 
stand after all. I have the feeling that our society is intent on liberating itself totally from what you 
call ground or origin – so now the aim of Im_flieger is liberation from this liberation?

Felix: [laughs]

Kilian: Do you believe that Im_flieger had too little stableness in the beginning, and that therefore 
it now has to get it belatedly, as it were?

Felix: No, I don’t think that Im_flieger had less stableness – I just believe that Im_flieger is consoli-
dating, and that this consolidation comes from the outside and is not on the inside.

Kilian: Let’s say that it is consolidating now, and in ten years’ time it will be this consolidated thing. 
Two questions: if society develops in a utopian way, which position would Im_flieger have in that 
society, and which one if society were to develop in a wholly dystopian manner?

Felix: Intriguing! Should we start with the dystopia or the utopia?

Kilian: Your choice!

Felix: [thinks] Sometimes I have the feeling that we’re already living in this dystopia, and that’s 
where I see Im_flieger – because the artists there make and share performative art and are also part 
of it – from a more dystopian perspective, too. To continue making and sharing performative art, 
perhaps the issue will once again be to go into public space more. And actually it’s the same in a 
utopia: more into public space!

Kilian: So public space is very important to you regarding Im_flieger?

Felix: Not unconditionally, not obligatory, but yes, that too.

Kilian: In our first conversations we – as a detective agency – talked a lot about the underground. 
Im_flieger also sees itself as underground art – not as establishment. And we fantasised that if 
it gets worse, one has to go underground even more. What would it mean if society became so 
Trump-esque that one isn’t allowed to go into public space because it’s prohibited by the police 
etc.? What would Im_flieger look like?

Felix: That’s exciting! I can just see the image of a punk-like underground society simply living in 
the canalisation, but perhaps that hasn’t got anything to do with Im_flieger. After all, Im_flieger has 
always been exposed to the public to a certain degree, because it always was an open space where 
everyone was allowed to come, and actually I cannot see that this publicness could be taken away. 
Therefore I cannot imagine a certain degree of publicness being unavailable to Im_flieger.

Kilian: Im_flieger needs publicness, then? It couldn’t be some kind of self-contained scene or 
group?
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Felix: Well, I believe that it might work, but Im_flieger thrives on interaction. I can imagine Im_
flieger to be more self-contained – only invited guests attending, very special people –, but that’s 
not where I see the future of Im_flieger.

Kilian: Last question: in 30 years you’ll be 53, Anita somewhere in her 90ies – what kind of an or-
ganisation will Im_flieger be? And what’s your position with regard to it?

Felix: That’s really a giant leap [– long pondering –] Throughout this period, Im_flieger has organ-
ised lots of interactive and performative events and motivated a wide scope of artists, kindled inter-
est and provided ground for individuals who want to work very artistically and performatively, and 
who absolutely thrive there – so that’s where I see Im_flieger very strongly in the future, too.

Kilian: To conclude this, I would like to have some reminiscences of concrete scenes that consti-
tute Im_flieger for you over the last 20 years …

Felix: Well, that Raufen1 thing was great. I went there and didn’t even know what was happening 
– and just got into this brawl – it was one of those WOW moments again! I cannot even describe 
it – that’s also what I think when people who haven’t got a lot to do with performative art are con-
fronted with it – it’s a kind of “wow, there’s that, too”, “people do that?” – a real shift of paradigms. I 
found Raufen very funny.

1 POESIE:ZUSAMMENRAUFEN by and with Jack Hauser and Claudia Heu in the framework of Stoffwechsel – Ökologien der 
Zusammenarbeit, with Daniel Aschwanden, Karlheinz Essl, Milli Bitterli, Gabrielle Cram, Lilo Nein, Thomas Ballhausen, 
Anton Tichawa, Frans Poelstra, Oleg Soulimenko, Yasmin Ritschl, Barbara Kraus featuring Christian Polster&Robert 
Duda, Sara Lanner, Lisa Hinterreithner, David Ender, Anita Kaya, Sabina Holzer and Elisabeth Flunger.

Im_flieger and its emergency parachute for intuitive passengers

Simon Mayer / kopf hoch, feb. 2013
Residency in the framework of CROSSBREEDS 2012 and Im_flieger@residency 2013

I am one of those passengers. one of those artists who in general only start working once they are in 

the studio. together with the team. one of those artists whose passion is to discover the potential of the 

people they work together with, and to explore democratic, competence-hierarchical we-spaces. even 

if this passion sometimes can be painful. one of those artists who work intuitively, and often cannot 

exactly put into words what it is that they are working on until the premiere. one of those artists who 

need the trust of others in order to be able to work at all, and who are on the way to finding the trust 

in themselves. autonomy of trust. with TRUST in capital letters. 

trust in the work, interest in the artist as a person and not just as a product, and trust in the process as 

the goal of the path. the trust of the team, of the participants, and the trust of and in the organisation 

one works together with.

Im_flieger fills this gap of trust. Im_flieger prepares the parachute, slings it tightly around your shoul-

ders, and – if necessary – pushes you faithfully and highly supportively over the cliff. you’re flying, and 

you’re not afraid.

for you’ve got a space. you’ve got enough time. the compassionate, cheerful pilots of that aeroplane 

who laugh and wish you a good morning every day, and ask you: how are you? do you need anything? 

how can we help you? and you’ve got ... no pressure!

… and if you happen to need pressure, they will organise a showing or a festival full of showings for 

you, where you’ll be filmed and photographed so professionally that afterwards you’ll even get invited 

to brut and wuk and st. pölten with your half-baked piece – trust!

working without pressure is luxury. i experienced this in and with Im_flieger. the understanding and 

awareness that creating art and tapping one’s own creative potential to the max is a very sensitive 

and individual process which cannot be standardised, but only happens through trust, time, and 

space. all of these are present in Im_flieger. trust in the artist as a human being.

another quality of Im_flieger is that on their emergency parachute it is written: 

you fail so good! ... don’t stop. Im_flieger gives you space to make mistakes. farewell, pressure.

actually one would have to say that as opposed to other machines recently put on the market, Im_

flieger has no flaws. feel good, fail good, fall good … and don’t forget to spread your wings – Im_flieger, 

simon.
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Im_flieger flies

(This text is an abbreviated version of its namesake, which was written on the occa-
sion of Im_flieger’s farewell from the WUK and published in the booklet “Im_flieger 
fliegt” in 2010.)

Sabina Holzer after conversations with Anita Kaya, 2010

A few words in advance to the reader:
“We” – if I may use this personal pronoun temporarily as a proper name – were always several. 
Mostly three, but always at least two. In this sense, the pronoun “I” is to be understood here as a 
proper name, too. This I that is writing here is an open, multiform I. One that has taken on and 
does take on different roles. “I” is a name and not a personal attribution. The narration on hand is a 
subjective one. In the moment of writing up, I am the narrator. As narrator I have gathered moods, 
facts, thoughts, and fictions, which I am now weaving into a text that hopefully will lead beyond 
itself and offer you, dear reader, something with which you may become active yourself.

1.
For a while now we’ve been three. At the same time, we’ve always been several. Since we found each 
other, and want and have to invent ourselves ever anew, we have worked on giving others a pos-
sibility of presence through us. Here we are speaking of those others who are threatened by a ten-
dency towards non-existence. Supporting this precariat is, and has always been, closely connected 
with the knowledge that the precarious is always part of existence – as is our own precariat –, be it 
ever so exhausting and uncomfortable. It is important to acknowledge it. And so, we decided to of-
fer a brief rest period to the precarious. A possibility to forget itself and to spread out, to transform 
and become visible as something else.

Perhaps in this way something uncommon, something singular, may unfold. Sometimes it suc-
ceeded, sometimes it didn’t. Whatever may come to pass in these possibilities, we resolved not to 
evaluate it at first instance, but to welcome it first. Contrary to common notions, this is not always 
easy. However, we didn’t set out in order to do or find something simple. Simple or not – to be frank 
we’ve never thought so much about it. We were glad for any support, and we’ve stood up for the 
realisation of our ideas.
It was not foreseeable on our side that we would get into such an unfortunate war. Perhaps we over-
looked something. If you, dear reader, have any clues concerning this matter, we would be thankful 
if you’d like to impart them to us.

2.
I do not know how this toxic gas bomb could ignite. In any case, something ignited. The poison 
spread out like smouldering embers, and with it came confusion, panic, and inaccurate aiming 
with short-range weapons. In this atmosphere, unexpected structures and hierarchies suddenly 
became apparent.

Intangible spectres that mutate as soon as one approaches them, and immediately take their re-
venge and strike back when one calls them by the wrong name.
Grassroots democracy, too, the proud law of this place1, which anyway is a complex matter and de-
mands a certain amount of dedication, was not spared the poison. At one time, some could assert 
their personal interests; at another time, a group was able simply to ignore the needs of a minority. 
Which actually is not the point.
We were not the only ones to experience such scary stories. They are the ‘broken phone’, the inde-
pendent murmur of the place. However, this murmur is hardly ever paid heed.
And none of us had the necessary distance, all were right in the middle of it. All breathed the poison 
and mixed it with their own poisonous exhalations. Nor did the tactics of holding one’s breath of-
fer a permanent solution. Some holed themselves up, wanted to avoid the poison, tried to protect 
themselves with other occupations, or – due to the great exertions – simply fell asleep. Only a few 
tried again and again to bring a fresh breeze into the haze. Alas, all in vain. And so, all of us were part 
of that poison. Even those who did not take part.

3.
There are two areas which determine my life, to which I would like to dedicate some time here:
Art and politics are no fixed realities separated from each other, but two forms of the “distribution 
of the sensible”2. This “distribution of the sensually perceptible” concurs with the distribution of 
roles and of those components that constitute a political and social order. They are fundamental, 
socially mediated forms: “Who is able to speak? Who gets heard? Who gets seen?”
The question of visibility and invisibility, of being heard or not being heard of the individual in the 
community.
The substance of this policy as proposed here is dissent, disunity. In this case, dissent does not 
mean the confrontation of interests or opinions, but the possibility of inequality. It means that 
those who have no voice rise to speak in order to make the un-heard heard.

Dissent, thusly in common opinion, is the opposite of consensus, which in turn promises a reason-
able agreement. The power of consensus is the annulment of dissent. The annulment of inequal-
ity, annulment of differences. The annulment of superfluous subjects, reduction to the sum of the 
parts of the collective body. The reduction of the political community to the relationships of inter-
ests and aspirations of its various parts. Consensus is the reduction of politics to police.

These thoughts point out that a conflict, an inequality is necessary for something like politics even 
to be able to happen. Politics manifests itself in dealing with a conflict, an inequality that can never 
be fully resolved. It is a continuous challenge for all its participants to find a way of dealing with 
that conflict without subduing other participants or submitting oneself.
Art is political when it implements that on the aesthetical level. That is, in how something is done. 

1 In 2011, ttp WUK. Tanz, Theater und Performancebereich was organised according to grassroots democracy 
principles and self-governing. https://www.wuk.at/150-gruppen/tanztheaterperformance-wuk (last accessed: 
2021/06/07).
2 This phrase was coined by the French Philosopher Jacques Rancière, see: Jacques Rancière “The Politics of Aes-
thetics”, Bloomsbury Academic, 2013. And: Jacques Rancière, “Ten Theses on Politics”, Johns Hopkins University 
Press, 2001.



396 397

Meaning not stabilising the powers that be, but attacking the dominant divisions power/power-
lessness, visibility/invisibility, having-a-voice/not-being-heard. Politics and art are “successful” 
when they successfully thwart the prevalent “distribution of the sensible” which also is a domi-
nance over perception. Art is political neither because of the message it conveys, nor because of 
the way it portrays social structures, political conflicts, or social, ethnic, and sexual identities. Art 
is political primarily because it creates a spatiotemporal sensorium through which certain ways of 
being together or separated, of being inside, outside, opposite, or in the middle, are investigated 
and reshaped.

4.
Cursed poison. It haunts even my dreams. It even pushed us out of our workroom. One seems to 
smell it everywhere. It permeates the pores and spreads out under the skin. One’s eyes are water-
ing as if one had to cry all the time. One isn’t able to see right, which certainly contributed to the 
general confusion and panic which are casually called side effects. Over time, my right side became 
heavy as lead. A foreign body that leads its own life.

In some moments of unexpected relief we called the poison strangler. We simply turned it into a 
B-movie character so that we got the feeling that we could escape. Escape is an intelligent solution, 
even if it is not considered to be heroic.

It was night even in my dream, and I felt an eerie unrest in my house. Shadowy presences. It was 
as if something nameless were spreading out in my house. I felt that I as well as the life of my child 
were in danger. I closed the windows and went to the door to see whether it was firmly locked. Just 
when I tried to calm down and was on my way back to bed, something grabbed me from behind. I 
turned around fast as lightning. There was a gnome. A little, peculiar, grotesque creature. I strenu-
ously pushed it away from me. Suddenly my hurting, leaden right side transformed into a metal 
arm whose hand shot out and grabbed the gnome’s throat. With iron grip my hand squeezed tight. 
The little shape was wide-eyed with disbelief, tried to pry my hand away from its throat. The gnome 
lashed about. It was ludicrous. His arms were too short to strike me at all. With each of his move-
ments, I squeezed tighter, disgusted and amazed at myself. I felt the panic attempts to breathe and 
reflexive swallowing jerks of his throat through my iron hand. Somewhere within me was a feeling 
akin to pity. My second hand followed the first one so as to make squeezing easier. I was hover-
ing over my body and observed myself strangling that gnome. There was no other way. I woke up 
drenched in cold sweat. On my throat there were red welts.

5.
Regarding the use and adaptation of the rehearsal room Flieger as Im_flieger, we naturally had 
many discussions, and these discussions are continuing. We want to clarify and answer questions. 
For ourselves and for – and also with –others.
Are we artists or presenters? No, not presenters in the customary sense. In all our concepts we 
intentionally used the phrasing publication of artistic work in order to define our scope. We try 
to think based on the needs of the artists and the conditions of artistic creation. From the begin-
ning of our activities, artistic work has always been connected with thinking about and developing 
structures. There was a time when this place was a playground for the emerging free dance field. 

The dance and theatre artists themselves determined what art is and can be, they published their 
works everywhere in this place, supported by its logistics. The programme was whatever was pro-
duced here. It was autonomous publishing without having to subject oneself to the mechanisms 
of the market.
Those structures hardly existed at that time. The place became visible as an intriguing place of 
dance and theatre and – obeying the keen interest of press and audience – in the beginning was 
also co-financed by the theatre department.

I would like to try, dear reader, briefly to give you an understanding of the desire to act as an artist 
and presenter. It originates in the wish to support artistic production processes and thus be able to 
continue working in a more differentiated manner. Or to be able to enter into communication and 
exchange about one’s own creative work more easily. We were, and are, less exposed to the profil-
ing compulsion of organisers and curators. We have more possibilities to take risks. Or we do not 
experience it as a risk, also because we’ve been integrated in this place until now.
In a certain sense, the organisers (who meanwhile mostly are co-producers and curators) are those 
who determine what is art and what isn’t, because they occupy the places of presentation and have 
the brunt of financial means at their disposal. The relationship between artists and organisers has 
certainly changed over time, but it is still shaped by inequality and dependence. Our aim is to 
transgress these territories, to widen the boundaries, build bridges, question certain deadlocked 
attributions and conceptions. On the one hand, through the initiation and publication of perfor-
mative formats, but also to create possibilities for collaboration, support, solidarity, and connec-
tion. We want to raise awareness of the field and the connections, as an attempt to think “organis-
ing” dance/performance in a process oriented, emancipatory, and inclusive way.
Time and again the issue is how to live out the balancing act between the work as a service provider 
for others and one’s own artistic interest, and how to unite these antipoles. In time, we began to 
understand this creating of possibilities, the development of different performative structures, as a 
form of artistic work in itself, in the sense of an extended conception of art and choreography.

6.
Last night I had a visitor again: the gnome. He wasn’t dead. But since the last time I was feeling a 
bit more inhumane. The gnome had grown wings whose feathers all were M4 carbines. There was 
a rope in his hand which turned into a judge’s gavel or a noose. He whispered into my ear: “Look at 
me and stop dreaming. You may call me a gnome, but I am big. I know very well this place which 
you call home. It is my home, too. I was and am part of the various structures of this place. I‘m in the 
know. You don‘t keep to agreements and think only of yourself. As if you were the most important 
thing. You certainly aren’t. You say that you’re fighting for a cause. I see that you only fight for your-
self. You want to fight? Okay!” Some of the carbines went off. “Art or not”, he said as if to himself: 
“Where are they, the artists? We all are artists! Whether you like it or not.” He pulled a pocket mirror 
from his clothing and looked at himself. “Haha, that’s what I call art!” He put the mirror away again, 
winked at me and clapped his winglike sleeves together. They turned into man-shaped creatures. 
Confusing spectres. The gnome disappeared behind these shapes. I only heard his voice and its 
manifold echo: “We’ll do it our way!”



398 399

7.
Sometimes we also thought that in fact the poison bomb hadn’t been detonated directly in this 
place. For the poison could actually be found in many places in the city. We also heard from col-
leagues in other countries that the climate was changing. Yes, that’s how we talked about it: the 
climate is changing.
Cultivated areas became fallow land again. Everyone had more than enough to do with saving their 
own existence. One fought for one’s own survival. What a strange statement; since we live in regions 
where securing the existential basis via even-handed redistribution would be a waltz. But that, dear 
reader, is another story, about which we can talk another time.
We, too, did not always have the power and the time to be able to dedicate ourselves to all conversa-
tions and discussions in a good way. It is an incredibly big effort to attend sufficiently to the differ-
ent structures in which one is active. Surely you know that.
We were part of a community and wanted to get it connected with other structures. 
However, in this general poisoning they suddenly behaved as if we were no more than a cumber-
some appendage. As if all that counted for us were those other connections, and as if we were 
adorning ourselves with them. As if we were taking something away from the community.
Of course, we were proud when something worked. And all those connections also adorned the 
bigger structure. The community which was our basis also profited from these new contacts. We 
are convinced of that, and others also saw it like that.
But structures that keep up a system should be simple. Everybody would like that. It is less work, 
less elaborate. The majority already have enough hanging around their necks with their own prob-
lems.

8.
A storm has risen. It whips the poison particles around as if they were projectiles. Everyone takes 
cover. Well, actually there is no cover. We seek sanctuary. We cannot find it. It is cold. The wintry 
coldness seeps through our bodies. Although we no longer know what’s where, everything appears 
to come out of an ambush. This poison. We underestimated it. Fatal misjudgement. It is almost 
impossible to discern the different things. Is that a wall in front of us? Or insipid light? Is it an abyss? 
We are trying to make headway, but are losing more ground. Who would think of flying now? The air 
is even thinner elsewhere. Hang on. Carry on. These words become ever more absurd. We are going 
in circles and not getting on. We stumble against a wall and do not even know what it is made of. It 
is silence, labyrinth, poison, ignorance. Strafing, decision, exclusion, thoughtlessness. We cannot 
get through. Every word becomes an inflamed blister. The poison boosts the blisters. It blocks the 
ears. We’ve got nothing to laugh about this time. The only possibility is: get out.

9.
It was a decision to go. That decision is not easy for everyone to understand. Perhaps one has to 
know the structures and mechanisms to truly come to terms with it. In spite of all the conflicts we 
had lived through over the years in this place – and we’d like to point out again that it is a place we 
value highly, that offers many possibilities which cannot be realised elsewhere. In spite of all con-
flicts, until now the surroundings have never been suffused by such hostility.
Did we neglect to secure ourselves a place in the community? We contextualised ourselves in be-
tween, wanted frame conditions allowing for fixed planning. It was not foreseeable that this com-

munity would change in such a manner that it would turn against us and make us strangers in this 
place, our home.
We were busy with the realisation of our vision. This vision continues to carry us on. Like others 
who pursue their projects, we were tired of having to deal with and confront the anatomy of deci-
sion processes. For the actual danger of grassroots democracy is that often those who are loudest, 
best anchored structurally, are also those who get their way. There is not enough time to differen-
tiate content and to keep interspaces open. That is when structures and organisations suddenly 
become mere administrative mechanisms.

10.
In one of the deep gorges of the night, where the moments duck like frightened animals and many 
who roam around are timeless, the gnome wanders through the city. The wild creatures quench 
their whimpering and make off, fleet-footed and intimidated, when they catch his scent. There are 
innumerable markings where the gnome wanders along.
Nightbirds and beings whose sun is the moon make noises. Stories encompass the gnome. They 
are amorphous, like the dreams which we give meaning to. A rhythm becomes tangible, emanat-
ing from a hidden place. It lends shape to the night, gives time back to it, and the clocks expel the 
breath they held. A new morning dawns, and fresh wind can be felt.

11.
We still want to shape a space. A space in which movements take place that reach beyond it. Space 
to think. Space for possibilities. Space for encounters. Space for exchange. Space for interdiscipli-
nary meetings. Space to pause. Space for art. A space that eludes control. For how else should art be 
able to come into being than by maintaining its usefulness through a certain uselessness? Art is not 
a commodity, we’re sticking to that. And we want to offer space even to ever so insignificant seem-
ing seedlings. The indirect, the refusal of direct attribution which so easily becomes the instrument 
of representative systems.
We are an experiment. We look forward to the unknown and are curious. We know that there are 
many dangers. We thank all those who supported us and enabled us to make all those rich experi-
ences over the years, so that now we can go further. We hope for many other joint undertakings. 
And we want to invite you again, dear reader, to accompany us: for without you, we are only I.

Sources:
Haslinger, Stefan: Gefällige Demokratur oder demokratische Kultur?, in: Kulturrisse, Heft 3 2011. 
Miéville, China: The Scar, Macmillan Publishers, London/New York 2002.
Ott, Michaela/Strauß, Harald (eds.): ÄSTHETIK + POLITIK. Neuaufteilung des Sinnlichen in der 
Kunst, online: www.artnet.de (last accessed: 2021/07/07).
Random Talks, Im_flieger, 2010.
Rancière, Jacques: “Ten Theses on Politics”, Johns Hopkins University Press, 2001.
Raunig, Gerald: Instituierung und Verteilung. Zum Verhältnis von Politik und Polizei nach Rancière 
als Entwicklung des Verteilungsproblems bei Deleuze, online: http://eipcp.net/transversal/1007/
raunig/de (last accessed: 2021/07/07).
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1. Sabina Holzer bei Alfred Lenz & Jack Hauser / Zum Kosmischen Loch / STOFFWECHSEL 2020 / c Jack Hauser
2. Anita Kaya, Brigitte Wilfing, (Alfred Lenz, Claudia Heu, Sabina Holzer, TE-R (Thomas Wagensommerer  & Louise 
Linsenbolz) & Philosophy Unbound / STOFFWECHSEL Werkstatt 2016 /c Leali Heyman
3. Jack Hauser, Daniel Aschwanden / Injection – Über das Nichtkommunizierbare – Übergänge und 
Ränder des 3. Raums / Symposium als transdisziplinäres Labor und künstlerisches Werk  / c Jack Hauser
4. Anita Kaya, Brigitte Wilfing, Katrin Hornek, Sabina Holzer / Salon Precarious Pleasures / CROSSBREEDS Festival - 
Künstlerische Positionen im Dazwischen 2012 / c Anita Kaya
S. 153 vonu:

1. Anne Glassner (Agnes Schneidewind, Anita Kaya, Johanna Nielson, Marta Forsberg) / HYPN- 21:35 – 04:41 
Schlaflabor / In_FORSCHUNG 2019 / c Johanna Nielson
2. u. 3. DUM-Association of Artists/Mateja Bučar / THE UNNOTICED / Urbane Choreografie / CROSSBREEDS 
Festival - Künstlerische Positionen im Dazwischen 2014 / c Eva Engelbert
S. 154: 1. u. 2. elffriede.aufzeichnensysteme, Jörg Piringer, Sabine Maier / The Notebook of E.H. / Performance / 
CROSSBREEDS Festival - Künstlerische Positionen im Dazwischen 2014 / c Eva Engelbert
S. 155 vonu:

1. Anita Kaya, Brigitte Wilfing, Katrin Hornek, Sabina Holzer / Salon Precarious Pleasures / CROSSBREEDS Festival - 
Künstlerische Positionen im Dazwischen 2012 / c Barbara Brandstätter
2. Simon Mayer, Andrea Simeon & Pascal Holper / live, love & let go / Konzertperormance / CROSSBREEDS Festival - 
Künstlerische Positionen im Dazwischen 2012 / c  Barbara Brandstätter
S. 156 vonu:

1. u. 2. Lisa Hinterreithner  mit Jack Hauser, Claudia Heu, Michael Hirsch, Sabina Holzer, Kilian Jörg, Anita Kaya, 
Alfred Lenz / Doing nothing - what for? / Labor / WORK, ART & A GOOD LIFE #3 2018 / c Anita Kaya
3. Michikazu Matsune & David Subal / Store / Performative Installation / TERRAINS FERTILES 2005 / c Daniel Bucur
S. 157 vonu:

1. Katalin Patkai / Appropriate clothing must be worne / Performance / TERRAINS FERTILES 2005 / c Daniel Bucur
2. Jutta Schwarz / Raum Zeit Schleifen / Stadtspaziergang / CROSSBREEDS Festival - Künstlerische Positionen im 
Dazwischen 2014 / c Catharina Freuis
S. 158–159: Linda Samaraweerova / Physicality & virtuosity made by the bublic body / Performance / TERRAINS 
FERTILES 2005 / c Daniel Bucur
S. 160–161 vlnr:

1. Jack Hauser, Sara Lanner, (Alfred Lenz, Anita Kaya, Claudia Heu, Michael Hirsch, Kilian Jörg, Sabina Holzer) / 
Denkkollektiv #3: Ein Score für die Zukunft / STOFFWECHSEL Labor 2019 / c Anita Kaya
2. Agnes Schneidewind, (Anita Kaya, Anne Glassner, Johanna Nielson, Marta Forsberg) / HYPN- 21:35 – 04:41 
Schlaflabor / In_FORSCHUNG 2019 / c Anita Kaya
3. Jasmin Schaitl & Christian Schröder / with a line #2 – listening to touch / Performance / RESIDENZ 2020 / 
c Franzi Kreis
S. 197: Agnes Schneidewind 2020
S. 224–225: Jack Hauser, Claudia Heu & Gäste / Poesie:Zusammen raufen / STOFFWECHSEL 2017 / c Felix Kaya
S. 226–227 vlnr:

1. Hugo Le Brigand & Evandro Padroni / Manège / Tanzperformance / RESIDENZ 2020 / c Franzi Kreis
2. Dokument von Alfred Lenz / stffwchsl artist’s space #3 goes SOHO  / STOFFWECHSEL Werkstatt 2018 / c Anita Kaya
3. u. 4. Sophia Hörmann / Feeling backward / Tanzperformance / RESIDENZ 2020 / c Franzi Kreis
S. 228–229 vlnr:

1. elffriede, Sabina Holzer & Sabine Maier / Mitose / Performative Installation / CROSSBREEDS Festival - 
Künstlerische Positionen im Dazwischen 2009 / c Claudia Rohrauer

2. Satu Herrala, Verena Holzgethan & Hannes Köcher / enclosure / Performative Workstation / CROSSBREEDS 
Festival - Künstlerische Positionen im Dazwischen 2009 / c Claudia Rohrauer
3. SCHOKOFLIEGEREI 2013 / c Anita Kaya
4. Kilian Jörg / Nietsche Vernunft Karte / SUPPORTS 2018 / c Anita Kaya
5. Sabina Holzer, Brigitte Wilfing, Jack Hauser, Jorge Sánchez-Chiong  / Das Fantastische Dritte - 2. Salon / 
In_FORSCHUNG 2013 / c Jorge Sánchez-Chiong
6. Agnes Schneidewind, Anita Kaya, Anne Glassner, Johanna Nielson, Marta Forsberg / HYPN- 21:35 – 04:41 
Schlaflabor / In_FORSCHUNG 2019 / c Franzi Kreis
7. Class Wargames / SCHUTZBUND 1934 – SPIEL DIE REVOLUTION! / Brettspiel, partizipatorische Performance / 
CROSSBREEDS Festival - Künstlerische Positionen im Dazwischen 2014 / c Eva Engelbert
8. Im_flieger INVITES Damenimprovisation und Herrenbigbäng / Performative Installation / LIVING ARCHIV 2010 / 
c David Ender
9. Lisa Risa / Clecture / Clown-Lecture-Performance / LANDEBAHN 2020 / c Franzi Kreis
S. 230–231 vlnr:

1. Making Kin / Laboröffnung/Vortrag / STOFFWECHSEL Denkkollektiv 2019 / c Franzi Kreis
2. Andrea Salzmann INVITES Anna Hayes INVITES Sebastian Meyer INVITES Wolfram Leitner / Performance / 2014 
/ c Sophie Dvorak
3. Anita Kaya, Barbara Kraus, Daniel Aschwanden, Gerald Straub / Emerging Elderly Artits / WORK, ART & A GOOD 
LIFE #4 2019 / c Franzi Kreis
4. Kunst der Begegnung – CHINA IV 2015 / c Philipp Kerber
S. 233 vonu:

1. Jack Hauser, Claudia Heu & Gäste / Poesie:Zusammen raufen / STOFFWECHSEL 2017 / c Felix Kaya
2. Lisa Hinterreithner, Claudia Heu, Sabina Holzer, (Anita Kaya, Jack Hauser, Kilian Jörg, Sara Lanner) / 
Denkkollektiv #4: Körper und Vernünfte / STOFFWECHSEL Labor 2020 / c Jack Hauser
S. 234–235 vonu:

1. Katrin Hornek / ClosedCycle / Videoinstallation / CROSSBREEDS Festival - Künstlerische Positionen im 
Dazwischen 2009 / c Katrin Hornek
2. DUM-Association Of Artists/Mateja Bučar / ROOM & ROAD / Tanzperformance / CROSSBREEDS Festival - 
Künstlerische Positionen im Dazwischen 2009 / c Claudia Rohrauer
3. Lisa Truttmann / Ratas / Videoinstallation / CROSSBREEDS Festival - Künstlerische Positionen im Dazwischen 
2009 / c Lisa Truttmann
4. Anita Kaya, Brigitte Wilfing, Katrin Hornek, Sabina Holzer / Salon Precarious Pleasures / CROSSBREEDS Festival - 
Künstlerische Positionen im Dazwischen 2012 / c Barbara Brandstätter
5. Hermelinde Hergenhahn / day in day out / Videoinstallation / CROSSBREEDS Festival - Künstlerische Positionen 
im Dazwischen 2014 / c Catharina Freuis
S. 236–237 vlnr:

1. Frans Poelstra / WHY / Performance / RESIDENZ 2019 / c Franzi Kreis
2. Sabina Holzer, Brigitte Wilfing, Jack Hauser, Jorge Sánchez-Chiong  / Das Fantastische Dritte - 2. Salon / 
In_FORSCHUNG 2013 / c Jana Wilfing
3. Jack Hauser & Sabina Holzer / ONE PIECE / Performance als Konzert / CHANGING SPACES Wien-Tel Aviv 2015 / 
c Louise Linsenbolz
S. 238 vonu:

1. TE -R (Thomas Wagensommerer & Louise Linsenbolz) / CAT CALL / Sound Intervention / STOFFWECHSEL 
Werkstatt 2017 / c Anita Kaya
2. Agnes Schneidewind & Johanna Nielson, (Anita Kaya, Anne Glassner, Marta Forsberg) / Schlaflabor #2: snoring 
peacocks in humming hammocks / In_FORSCHUNG 2020 / c Anita Kaya
S. 239 vonu:

1. Johanna Nielson (Agnes Schneidewind, Anita Kaya, Anne Glassner, Marta Forsberg) / Schlaflabor #2: snoring 
peacocks in humming hammocks / In_FORSCHUNG 2020 / c Anita Kaya
2. Beate Grötsch & Marcin Henning / Hobo Body / Soundinstallation / CROSSBREEDS Festival - Künstlerische 
Positionen im Dazwischen 2012 / c  Barbara Brandstätter
3. Claire Lefèvre / welcome to the fisch-haus / Tanzperformance / RESIDENZ 2018 / c Franzi Kreis
S. 240–241 vlnr:

1. Daniel Aschwanden & Conny Zenk / selfie shamanism / Performance / Kunst der Begegnung – CHINA IV  2015 / 
c Philipp Kerber
2. Anita Kaya (Alfred Lenz, Brigitte Wilfing, Claudia Heu, Sabina Holzer, TE-R (Thomas Wagensommerer  & Louise 
Linsenbolz) &  Philosophy Unbound) / STOFFWECHSEL Werkstatt 2016 / c Leali Heyman
3. Thomas Wagensommerer (TE-R), (Alfred Lenz, Anita Kaya, Brigitte Wilfing, Claudia Heu, Sabina Holzer, Louise 
Linsenbolz (TE-R) &  Philosophy Unbound) / STOFFWECHSEL Werkstatt 2016 / c Leali Heyman
4. das Schaufenster / what will be will be #2 / Performance / RESIDENZ 2020 / c Franzi Kreis
5. Sabina Holzer & Kilian Jörg / Texten / Lecture / STOFFWECHSEL Werkstatt  2017 / c Anita Kaya
S. 248–249: Lilo Nein, Jack Hauser, David Ender, Anita Kaya bei (Sabina Holzer, Brigitte Wilfing, Jack Hauser, Jorge 
Sánchez-Chiong) / Das Fantastische Dritte - 2. Salon / In_FORSCHUNG 2013 / c Jorge Sánchez-Chiong
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S. 268–269: Shira Eviatar / BODY ROOTS / Performance / CHANGING SPACES Wien-Tel Aviv 2015 / c Louise Linsenbolz
S. 270–271 vlnr:

1. Alfred Lenz & Jack Hauser / Zum Kosmischen Loch / STOFFWECHSEL 2020 / c Jack Hauser
2. Sabina Holzer / SciFi Lullaby / Performance / RESIDENZ 2018 / c Franzi Kreis
3. Tami Leibovits / THE HAPPENING / Tanzperformance / CHANGING SPACES Wien-Tel Aviv 2016 / c Dina Lucia Weiss
4. Johanna Nielson & Werner Chromecek / PARK(ing) DAY / LANDEBAHN 2019 / c Franzi Kreis
5. Im_flieger INVITES Damenimprovisation und Herrenbigbäng / Performative Installation / LIVING ARCHIV 2010 / 
c David Ender
6. Cowbirds (Clelia Colonna, Rotraud Kern, Irene Coticchio) / SCHOKOFLIEGEREI 2017/ c Anita Kaya
S. 272 vonu:

1. Raúl Maia, Thomas Steyaert / Ballet of the Staring / Performance / RESIDENZ 2017 / c Dina Lucia Weiss
2. Louise Linsenbolz (Alfred Lenz, Anita Kaya, Axel Brom, Claudia Heu, Jack Hauser, Kilian Jörg, Lisa Hinterreithner, 
Sabina Holzer, Thomas Wagensommerer, Yasmin Ritschl & Guests) / STOFFWECHSEL Werkstatt 2017 / c Jack Hauser
S. 273 vonu:

1. Johanna Nielson bei Sabina Holzer, Kilian Jörg (Anita Kaya, Claudia Heu, Jack Hauser, Lisa Hinterreithner) / Körper 
und Vernünfte / STOFFWECHSEL Denkkollektiv 2020 / c Jack Hauser
2. Kilian Jörg & David Kummer / Diverting the Public Space / Intervention & Partizipation / LANDEBAHN 2021 / 
c Sabrina Bühn
S. 275 vlnr:

1. Paul Wenninger, Brigitte Wilfing, Anita Kaya & guest nach Paul Wenninger INVITES Susan Young / 2016 / c Felix  
Kaya
2. Cowbirds (Rotraud Kern, Irene Coticchio, Clelia Colonna, Caroline Decker & Guests) / Songlines & Philia / 
In_FORSCHUNG 2018 / c Anita Kaya
3. u. 4. Anita Kaya Brigitte Wilfing, Katrin Hornek / random.talks / Videoinstallation / LIVING ARCHIVE 2010 / 
c Anita Kaya
5. u. 6. Luke Baio & Dominik Grünbühel / Dudes II –Ddudes go camping / Performance / CROSSBREEDS Festival - 
Künstlerische Positionen im Dazwischen 2009 / c Claudia Rohrauer
S. 276–277 vlnr:

1. Anita Kaya / Verlagerungen / one to one Performance / STOFFWECHSEL 2020 / c Franzi Kreis
2. Luigi Guerrieri / Deine Mutter! / Performance / CHANGING SPACES Wien-Vorarlberg 2019 / c Franzi Kreis
3. Elke Krasny / POLITIKEN DES GEHENS – Ökonomien, Spekulationen, Transgressionen / Lecture-Walk / 
CROSSBREEDS 2014 / c Eva Engelbert
4. Matan Levkowich & Claire Lefèvre / FUNCTION MAN / Tanzperformance / CHANGING SPACES Wien-Tel Aviv 2015 
/ c Anita Kaya
5. Katalin Patkai / Appropriate clothing must be worne / Performance / TERRAINS FERTILES 2005 / c Daniel Bucur
6. Im_flieger INVITES Damenimprovisation & Herrenbigbäng / Performative Installation / LIVING ARCHIVE 2010 / 
c Jack Hauser
7. Matan Levkowich & Claire Lefèvre / FUNCTION MAN / Tanzperformance / CHANGING SPACES Wien-Tel Aviv 2015 
/ c Yair Meyuhas
8. Tomaz Simatovic & Claudia Heu / As we pick up pieces / Performative & partizipative Installation / RESIDENZ 2020 
/ c Franzi Kreis
9. Michael Hirsch Notizen (Alfred Lenz, Anita Kaya, Axel Brom & Claudia Heu, Jack Hauser, Kilian Jörg, Lisa 
Hinterreithner, Sabina Holzer & Guests) / stffwchsl artist’s space #3 goes SOHO / STOFFWECHSEL Werkstatt 2018 / 
c Anita Kaya
S. 178–179 vlnr:

1. Krassimira Kruschkova / Ein Nichts vom Akt entfernt / Vortrag / CROSSBREEDS Festival - Künstlerische Positionen 
im Dazwischen 2014 / c Catharina Freuis
2. Dario Lazzaretto (IT) / S.A.D.O. – Stretching Analog Drone Orchestra / Performative Klanginstallation / 
CROSSBREEDS Festival - Künstlerische Positionen im Dazwischen 2014 / c Eva Engelbert
3. Jack Hauser / The Glorious Weirdness of Art & Cosmic: LIVE 4 / Ausstellung & Buchpräsentation mit Interventionen 
der Gäste / STOFFWECHSEL 2016 / c Anita Kaya
4. Anita Kaya, Brigitte Wilfing, Katrin Hornek, Sabina Holzer / Salon Precarious Pleasures / CROSSBREEDS Festival - 
Künstlerische Positionen im Dazwischen 2014 / c Jack Hauser
5. Akos Hargitai / THE TRAGEDY OF ANDI / Performance / CROSSBREEDS Festival - Künstlerische Positionen im 
Dazwischen 2012 / c  Barbara Brandstätter
6. Otmar Wagner / HIC SALTA! – eine Sprungforschung / Essay Performance / CROSSBREEDS Festival - Künstlerische 
Positionen im Dazwischen 2014 / c Eva Engelbert
7. Im_flieger INVITES Damenimprovisation und Herrenbigbäng / Performative Installation / LIVING ARCHIV 2010 / 
c David Ender
8. Shira Eviatar / BODY ROOTS / Performance / CHANGING SPACES Wien-Tel Aviv 2015 / c Louise Linsenbolz
9. Lars Schmid / Nationalpark Nachbarschaft / Interventionen im Öffentlichen Raum / CROSSBREEDS Festival - 
Künstlerische Positionen im Dazwischen 2014 / c Catharina Freuis

S. 280–281 vlnr:

1. Michikazu Matsune & David Subal / Store / Performative Installation / TERRAINS FERTILES 2005 / c Kurt Ecker
2. Claudia Heu & Axel Brom / Innehalten. Umherziehen. / STOFFWCHSEL 2016 / c Louise Linsenbolz
3. Nora Pider / CROSSBREEDS Festival - Künstlerische Positionen im Dazwischen 2014 / c Eva Engelbert
4. Anita Kaya, (Alfred Lenz, Axel Brom, Claudia Heu, Jack Hauser, Kilian Jörg, Lisa Hinterreithner, Sabina Holzer, Tho-
mas Wagensommerer & Louise Linsenbolz, Yasmin Ritschl & Guests) / STOFFWECHSEL Werkstatt 2017 / c Jack Hauser
5. Anita Kaya bei  Jack Hauser / The Glorious Weirdness of Art & Cosmic: LIVE 4 / Ausstellung & Buchpräsentation mit 
Interventionen der Gäste / STOFFWECHSEL 2016 / c Jack Hauser
6. Jack Hauser (Sabina Holzer, Brigitte Wilfing, Jorge Sánchez-Chiong) / Das Fantastische Dritte – 2. Salon / 
In_FORSCHUNG 2013 / c  Jorge Sánchez-Chiong
7. Martina Ruhsam & Annie Abrahams / besides, compressed by communication / Performatives Online-Experiment / 
STOFFWECHSEL 2016 / c Dina Lucia Weiss
S. 282–283 vlnr:

1. Brigitte Wilfing / Performance Ritual / SCHOKOFLIEGEREI - Opening Im_flieger@Schokoladenfabrik / 2013 / 
c Manfred Flehner
2. Kunst der Begegnung – CHINA IV  2015 / c Philipp Kerber
3. Agnes Schneidewind, (Anita Kaya, Anne Glassner, Johanna Nielson, Marta Forsberg) / HYPN- 21:35 – 04:41 
Schlaflabor / In_FORSCHUNG 2019 / c Johanna Nielson
4. Carla Bottiglieri / Ortensia / TERRAINS FERTILES 2005 / c Daniel Bucur
5. Im_flieger INVITES Damenimprovisation und Herrenbigbäng / Performative Installation / LIVING ARCHIV 2010 / 
c David Ender
6. Agnes Schneidewind, Anita Kaya, Anne Glassner, Johanna Nielson, Marta Forsberg / HYPN- 21:35 – 04:41 
Schlaflabor / In_FORSCHUNG 2019 / c Agnes Schneidewind
S. 284–285 vonu:

1. Anita Kaya, Brigitte Wilfing, Katrin Hornek, Sabina Holzer / Salon Precarious Pleasures / CROSSBREEDS Festival - 
Künstlerische Positionen im Dazwischen 2014 / c Jack Hauser
2. Anita Kaya in Alga Bolokh von Claudia Heu & Mungunchimeg Batmunkh / In_FORSCHUNG 2018 / c Franzi Kreis
3. Gertrude Moser-Wagner / Like a Bridge / Performance / Kunst der Begegnung – CHINA IV 2015 / c Philipp Kerber
4. Andrei Adrianov, Jack Hauser, David Ender / 20 Years LUX FLUX & Saira Blanche Theater - A Celebration / 
Preparation / LIVING ARCHIVE 2016 / c Anita Kaya
5. David Ender & Jack Hauser / Texten / STOFFWECHSEL Werkstatt  2017 / c Anita Kaya
6. Anita Kaya, (Agnes Schneidewind, Anne Glassner, Johanna Nielson, Marta Forsberg) / Schlaflabor #2: snoring 
peacocks in humming hammocks  / In_FORSCHUNG 2020 / c Johanna Nielson
7. Agnes Schneidewind, Anita Kaya, Anne Glassner, Johanna Nielson, Marta Forsberg / Schlaflabor #2: snoring 
peacocks in humming hammocks  / In_FORSCHUNG 2020 / c Agnes Schneidewind
8. Anita Kaya, Brigitte Wilfing, Katrin Hornek, Sabina Holzer / Salon Precarious Pleasures / CROSSBREEDS 2012 / 
c Katrin Hornek
S. 286–287 vlnr:

1. Anton Tichawa / The Living Music Box bei (Alfred Lenz, Anita Kaya, Axel Brom & Claudia Heu, Jack Hauser, Kilian 
Jörg, Lisa Hinterreithner, Sabina Holzer & Guests) / stffwchsl artist’s space #3 goes SOHO  / STOFFWECHSEL 
Werkstatt 2018 / c Anita Kaya
2. Kilian Jörg, (Alfred Lenz, Anita Kaya, Axel Brom, Claudia Heu, Jack Hauser, Lisa Hinterreithner, Sabina Holzer, 
TE -R (Thomas Wagensommerer & Louise Linsenbolz, Yasmin Ritschl & Guests) / STOFFWECHSEL Werkstatt 2017 / 
c Anita Kaya
3. Barbara Hölbling, Mario Höber / Wie funktioniert ein Empathieapparat / in Daniel Aschwanden, Anita Kaya, 
Barbara Kraus, Gerald Straub / Emerging Elderly Artist / WORK ART AND A GOOD LIFE #4 2019 / c Agnes Schneidewind
4. Anat Danieli, (Tami Leibovits) / Repetitions of Parts of Me / Tanzperformance / CHANGING SPACES Wien-Tel Aviv 
2015 / c Louise Linsenbolz
5. Amanda Pina bei Sabina Holzer / Neverending Fire Opening Up Unfinished & TE –R / This Cat Can Play Anything / 
Performance & Konzert / STOFFWECHSEL Residenz 2016 / c Alfred Lenz
6. Jack Hauser, Claudia Heu, Lisa Hinterreithner, Michael Hirsch, Sabina Holzer, Kilian Jörg, Anita Kaya, Alfred Lenz / 
Doing nothing - what for? & after too much / Labor & Vortrag / WORK, ART & A GOOD LIFE #3  2018 / c Anita Kaya
7. Sabina Holzer & Jack Hauser / ONE PIECE / Performance als Konzert / CHANGING SPACES Wien-Tel Aviv 2015 / 
c Louise Linsenbolz
8. Alfred Lenz, Anita Kaya, Claudia Heu, Michael Hirsch, Jack Hauser, Kilian Jörg, Sabina Holzer, Sara Lanner / 
Denkkollektiv #3 / STOFFWECHSEL Labor 2019 / c Anita Kaya
9. Tobias Draeger in Alga Bolokh von Claudia Heu & Mungunchimeg Batmunkh / In_FORSCHUNG 2018 / 
c Anita Kaya
S. 288–289: Matan Levkowich & Claire Lefèvre / FUNCTION MAN / Tanzperformance / CHANGING SPACES 
Wien-Tel Aviv 2015 / c Yair Meyuhas
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